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Polen und die Groener⸗Denkſchrift. 
Warſchau wehrt ſich gegen die Unterſchiebung von Angriffsabſichten auf deutſches Gebiet. 
Die Veröffentlichung der Gryenerſchen Denkſchrift hat in 

Warſchauer politiſchen f84 Pf großes Vleist es. 
erregt. In einer halboffigibſen ſalls Mun 0 eißt es, 

at. die iktivn eines polniſchen Ueberfalls auf Oſtpreußen 
lange Zeit von der nationaliſtiſchen deutſchen Preſſe als 
pol. iher c Propaganda benutzt worden fei. Dieſe Munde 
habe aber eine ganz beſondere Bedeutung in dem Munde 
des Reichsminiſters. Angeſichts deſſen müſſe mit allem Nach⸗ 
druck Ficklon a werden, daß bie Denkſchrift Grveners auf 
einer Fiktion aufgebaut ſei, die nicht beſtehe. Es ſei allge⸗ 
mein bekaunt, daß. Polen eine Friedenspolitik betreibe. Erſt 
das letzte auhenpolt p Weſſe Saleſtis habe dieſen Frie⸗ 
denstendenzen in jeder Weiſe Ausdruck gegeben. 

Die offiätöſe Ausläaſſung fragt ſchließlich, was die Reichs⸗ 
reglerung, an deren Spitze der Sozialiſt Müller ſtehe, mit 
dem Reichsminiſter Groener beginnen werbe. 
5 Wole flatbßſe „Epoka“ erklärt in kategoriſcher Form, 

aß Polen ‚ 
emerlet Appeilt anf deuiſche Gebiete 

beſitze und keinerlei Maßnahmen und Schachzige in der 
Richtung betreibe., Das Exvoſé des Außenminiſters Zaleſti 
habe hierüber nicht die geringſten Zweifel gelaſſen. Das 
Blatt greift daher die Perſon Groeners in ſcharfer Weiſe 
au und zweifelt daran, daß er ſeine Denkſchrift nur auf 
Grund falſcher Intormationen verfaßt habe. „Niemand 
wird es wagen“, ſü fübrt das Blatt wörtlich aus, „an der 
Ehrlichkeit und ſielne Alber i des deutſchen Reichskanzlers 
Müller zu zweifeln. Aber wäbrend der Reichskanzler erſt 
vor kurzem betont hat, daß der Bau des Panzerkrenzers 
keinerlei militäriſche Zwecke verfolgt, enthält die Denkſchrift 
ganz anderie Hintergrünbe.“ 
„Alch Aulichteitauß wit „Glvs Prawdy“ zeigt heute mit 

aller Deutlichkeit auf, wie die Groenerſche Denkſchrift Deutſch⸗ 
land, ſchaden käntr. Das Hlatt ſtellt ſelbſt üü e Ueber⸗ 
zeugungen des Reichstanzlers, Außenminiſters und des deut⸗ 
ſcheu Delegierten beim Völkerbund in Frage. öů 

Nicht geringeres Aufſehen als innerhalb dex Regierung 
Und in ihrer Preſſe hat die Verbfentlichung der Groenerſchen 
Denkſchrift in demokratiſchen Kreiſeu Warſchaus 
bervorgerufen. Man weiſt darauf hin, daß die Verüffent⸗ 

Auc 

  

  

  

  

       
ch IAnavat Ullah weggejagt. 

lichung kurz vor der Diskuſſion des nationaldemokratiſchen 
Antraas über die polniſchen Maßnahmen gegen die Rhein⸗ 
landräumung erſfolgt iſt und den deutſchfeind⸗ 
wwupben Kreiſen dadurch ſtarke Trümpfe in die Hand geſpielt 

rden. 
Die nationaliſtiſchs Preſſe iſt natürlich eifrig dabei, die 

Groener⸗Affäre breitzutreten und zu einer „ganz Europa 
drohenden Gefahr“ auswachſen zu laſſen, Selbſt ber „demo⸗ 
kratiſche“ „Ill. Kur., Codz,“ ſpricht von einer „Eroberungs⸗ 
gier der beutiſchen Sozlaliſten, die ein grotzes und unver⸗ 
ſtändliches Gebeimnis für die polniſchen Sozialiſten“ ſei, 
ſerner, daß die „pazifiſtiſchen Loſungen der deutſchen Sozial⸗ 
emokratte“ nur hann geltend gemacht werden, wenn ſie für 

janpilemt von Nutzen ſind, wie z. B. in Fragen der Rhein⸗ 
landräumung“. 

Der uſauſtben5 „Robotnik“ dagegen warnt 
vor dem Aufhauſchen der Affäre und betont, daß die Groe⸗ 
Biſan Denkſchrift von den deutſchen Sozialiſten nicht ge⸗ 
billigt worden iſt. „ 

Eine ſozlalvemokratiſche Erklärung im Seim. 

Auch in der Haushaltskommiſſſon ves Riechen Seims kam 
„geſtern bei der Beratung des Wehretats die Gröenerſche Dent⸗ 

ſchrift zur Erwähnung. Dabei ſtellte ber Veinile tiſche ziallſ⸗ 
ordnete Dr. Liebermann ſeſt, daß er als polniſcher Sozialiſt, 
dem man im Reglerungslager vorwirft, Polen im Auslande zu 
ſchaden (während, der Dehatte ſeien berarxtige verſteckte Ver⸗ 
ächtigungen gefallen), erkläre, daß die Denkſchrift des Generals 

Groener falſche Gründe enthalte. Polen beabſichtige 
nicht, Deuiſchland zu überfallen und wünſche auch 
keinen ſeiner Nachbarn auch nur eines Stückchen Landes zu 
berauben. Die polniſchen Rüſtungen entſprechen lediglich ſeiner 
internationalen Lage und verfolgen keineswegs aggreſſive 
Zwecke. Für Polen aber, ſo erllärt Liebermann weiter, ergebe 
ich aus der Denlſchrift die Lehre, ſeine Rüſtungen nicht 

zu erhöhen, ſondern eher herabzuſetzen, da bisher 
Die Del en Argumente für die Rüſtüngen auch nur eine 
Sikt 0 ſeien, ähnlich wie die Groenerſche Dentſchrift Polen 
gegent 

  

öů öů Emir Habib Ullah, der neue Machthaber in Afghaniſtan. 

König Inavat ullah von Afghaniſtan hat ſich in einem 
britiſchen Militärflugzeug nach Peſchawar begeben, von wo 
er ſeinem Bruber Aman Ullah nach Kandahar folgen wird. 
Dieſer Flng des nenen Königs nach viertägiger Regierungs⸗ 
zeit iſt mit Wiſſen und unter Mithilfe des Rebellenführers 
Bachai Sakao ins Werk geſetzt worden, der ſich nunmehr 
ſelbſt a um Emir (nicht hban be. ernannt und ſich den 
Namen Habib Ullah Ghaſi Khan beigelegt bat. Habib Ulla 
iſt von der geſamten Provinz Kabul anerkannt worden un 
verfüügt über eine Truppe von 15 0O00 Mann. 

Der neuc afgbaniſche Emir Habib Ullah hat den 
Oberbeſehl über die Truppen übernommen und hat einen 
ſeiner mächſten Mitarbeiter, General Nakir Khan, zum 
Kriegsminiſter ernannt. Am Freitag ſind vier afahaniſche 
Flugzenge 2 15 Kanbahar geflogen, um einen Luftangriff 
gegen Aman Ullah zu unternehmen. Habib Ullah hat Ver⸗ 
kretern der Geiſtlichkeit gegenüber erklärt, daß eralle Re⸗ 
formen Aman Ullahs abſchaffen werden, und daß er 
perſönlich für die Wiederherſtellung des Kalifats ſei. 

Die Aufſtänbiſchen haben in der Nähe von Kabul während 
der Kämpfe ein Pulvermagazin in die Luft geſprengt.   

Wie jetzt bekannt wird, beruht die ſeinerzeit verbreitete 
Meldung, wonach Aman Ullah im Flugzeug von Kabul nach 
Kandahar geflohen ſei, auf einem Irrtum. Aman Ullah war 
vielmehr gezwungen, im Auto zu fliehen, da 
Bachai Sakao bereits den Flugplatz von Kabul befetzt hatte. 
Die Flucht Aman Ullahs vollzog ſich unter den aben⸗ 
teuerlichſten Umſtänden, da der Exkönig hierbei 
teilweiſe von feindlichen Stämmen beſetztes Gebiet durch⸗ 
gueren mußte, wobei Schneeverwehungen die Fahrt noch be⸗ 
ſonders erſchwerten. 

In London iſt die Auffaſſung verbreitet, daß die Ueber⸗ 
nahme dex Regierung durch Inavat Ullah auf Grund einer 
zwiſchen Inavat Ullah und Aman Ullah getroffenen Ab⸗ 
machung erfolgt ſei, um Aman Ullah zu ermöglichen, die 
Flucht zu ergreifen und in Kandahar neue Vorbereitungen 
zu einer Wiedereroberung der Krone zu treffen. 

Die perſiſche Regierung befürchtet, daß die Kämpfe in 
Afghaniſtan auf perſiſches Gebiet übergreiſen. Sie hat baher 
den Grenzſchutz negen Afghaniſtan erheblich vorſtärkt. Nach 
perſiſchen Angaben ſollen Aman Ullah über 400 Mann. Trup⸗ 
pen zur Verfügung ſtehen. 

  

Strengſte Sparſamkeit iſt not. 
Finanzminiſter Hilferding über den Geldbedarf des Reiches. — Verhütung neuer Phöbus⸗Affären. 

Reichsfinanzminiſter Dr. Hilferding äußerte ſich am 

Freitag vor der Preſſe über die Schwierigkeiten der Etataus⸗ 
gleichung, die in graßen Kreiſen der Wirtſchaft ſehr unter⸗ 
ſchätzt würden. 

Dr. Hilferding wies zunächſt darauf hin, daß das im 
außerordentlichen Haushalt des Reiches zu ver⸗ 
zeichnende Diüt von 650 Millionen Mark unter keinen 
Umſtänden leicht genommen werden dürfe. Das ergebe ſich 
am deutlichſten, wenn man von der Kaſſenlage des Reiches 
ausgehe; denn auch die Ausgaben des außerordentlichen 
Etats müßten beglichen werden. Aus den bewilligten Mit⸗ 
teln des ordentlichen Etats, d. b. aus den übertragbaren 
Ausgabebexeſten ſeien 600 Millionen für den außerordent⸗ 
lichen Etat verbucht und jetzt beretts 550 Millionen aus⸗ 
gegeben worden. Ende Dezember ſei der Gelddruck ſo 
ſtark geweſen, daß vorübergehend neben der Begebung 
der Schatzwechſel bei der Reichsbahn 150 Millionen, bei der 
Reichspoſt 145 Millionen, beim Reichsamt für⸗Arbeitsver⸗ 
mittlüng 10 Millionen, bei der Preußenkaße 100. Millionen 
geborgt werden mußten. Da wegen der grobßen Ar⸗ 
beitsloſigkeit an die Reichsanſtalt für Arbeitsloſen⸗ 
verſicherung wenigſtens 80 Millionen⸗Kredite gewährt wer⸗ 
den müßten, ſei für Ende März. 1020 ſicher mit einem Kaſ⸗ 
ſenbebarf von 1 Milltiarde Mark zu rechnen. 
Um ſo größerer Nachdruck müſſe auf ſpaxſamſte Be⸗ 

wirtſchaftung. gelegt werden. Sthon früher von ihm 
(als Abgeordneten) geforderte Beſtimmungen würden jetzt 
in die Reichsbaushaltsordnung übernommen. Danach dürf⸗ 
ten Ausgaben des außerordentlichen Etats nur noch mit Zu⸗   

ſtimmung des Finanzminiſters gemacht werden, und dieſer 
werde ſeine Zuſtimmun, nur geben, wenn auch die Deckung 
für dieſe Ausgaben vorhanden ſei. Die Verfügung über die 
Ausgabereſte werde vom Finanzminiſter abhängig gemacht, 
und vor allen werde der bisherige Uebertragungs⸗ und 
Deckungsvermerk der beſonders bei der Marineverwaltung 
zu den Loh mannſkandalen geführt habe — im Etat 
beſeitigt. Mit der Bemerkung, daß die bisher im außer⸗ 
orbentlichen Etat geführten 55 Millionen für die produk⸗ 
tive Erwerbsloſenfürſorge jetzt auf den ordent⸗ 
lichen Etat übertragen worden ſeien, ging Finanzminiſter 
Dr. Hilferding auf den Mehrbedarf des Reiches im ordent⸗ 
lichen. Etat und auf die neuen Steuervorlagen über, die wir 
an anderer Stelle behandeln. ů 

Gegenüber den in ver Oeffentlichteit vielfach vertretenen An⸗ 
ſchauungen, daß der Steuermehrbedarf des Reiches aus Er⸗ 
ſparniſſen bei den einzelnen Miniſterien gedeckt werden könnte, 
b5 daß Steuererhöhungen überflüſſig ſeien, war der Nachweis 

ſes Reichsfinanzminiſters ſehr eindrucksvoll, wie klein die 
Poſten ſind, bei denen der Spargedanke überhaupt durch⸗ 

führbar iſt. 

Zundien ohne Alkohe 
Der Allindiſche Kongreß hat fi 'ach. Meldungen 

aus Bombay für die Trockenlegung Indiens durch die zukünf⸗ 
lige indiſche Verfaſſung ausgeſprochen. Er verſpricht ſich durch 
dieſe Maßnahme eine Verbeſſerung des ſozialen 

   

Lebensſtandards des indiſchen Volles. 

N. Jahrgang 
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Katholiken als Sozialiſten. 
Was man von der neuen Bewegung erhofft. 

Von Georg Beyer. 

Das Erſcheinen des „Roten Blattes ver latholiſchen, Sozia⸗ 
liſten“ werden ältere Sozialdemolraten mit ſtepüiſchen Gefühlen 
vernehmen. Jahrzehntelang hat der Kampf zwiſchen katholiſcher 
Hicrarchie und Sozialismus getobt, ein Kampf um die Scelen 
Proletariſcher Menſchen, der Spannungen und Gegenſätze her. 
vorruft bis auf den heutigen Tag. Run ſoll es im deutſchen 
„Rom“, im ganzeu deutſchen Weſten, Menſchen geben, die als 
katholiſche Sozialiſten oder ſozialiſtiſche Katholiten Beachtung 
verlangen? Siehen ſie wirklich gläubig und bewußt unter dem 
gutoritären Dach ihrer Kirche? Was treibt ſie, ſich zum Sozia⸗ 
lismus zu bekennen, der, lanben ausgeſtoßen zu ſein ſchien aus 
dem Bezirt katholiſcher Glaubenswelt? 

Dieſe Fragen ſind naheliegend, aber durch die Wirklichteit 
Biot beantwortet. Die zweifelnden Sozialiſten ſehen das „Role 

latt“ auf einer bisher unbetretenen Plattform. Die Katho⸗ 
liten der alten Tradition — ſie baobachten das Kölner Unter⸗ 
nehmen mit der Gelaſſenheit der Geborgenen, mit der Unruhe 
der Unſicheren, mit der Angſt, daß ſich die ſozialen und voliti⸗ 
ſchen Riſſe am Körper des Katholizismus zu klaſfender Wunde 
erweitern könnten. Dieſes „Rote Blatt“ iſt ein Shymptom, das 
auf einmal Geſtalt gewonnen hat und Kathollzismuts wie 
Sozialismus vor ernſte Fragen ſtellt. 

Die Zermürbung und Unterminierung einer alten Kampf⸗ 
front hat 

  

eine tieſe ſoziale Wurzel. 

Die hehiſcher, Arbeitermaſſen des deutſchen Weſteus beginncu, 
eine Vindung zu ſprengen, die geflochten war aus Kirche, 
Hent ei und Glauben an eine letle ötonomiſche Solidarität mit 

jen Beſitzern der Produktionsmittel, die in „Gottes Plaue“ 
liegen müßte. Die junge politiſche Demotratie, vie bieſe Men⸗ 
ſchen aufrüttelte — ſie hat auch das Bewußtſein aller Wider⸗ 
prüche der kapitaliſtiſchen Eigentumsordnung hervorgerufen. 
ie bisher hinter der Viflege des Standesgedaukens verſteckt 

worden war. Heute wohnt in der latholiſchen Arbeiterſchaft ein 
ſozgigler Empörungsgeiſt echter Klaſſenprägung. der kräftige 
Wellen wirft. Unter der drängenden Gewalt der kapitaliſtiſchen 
Organiſationswirtſchaft verſchwindet die Abgrenzung gegenüber 
dem Sozialismus, mögen ſie auch die Führer mit verzweifelter 
Bemühung aufrecht erhalten. Der einſt bekämpfte Sozialdemo⸗ 
krat wird Klaſſeubruder, und keine Warnung vor ſeiner angeb⸗ 
lichen Relialunßfeindlichteit kaun hindern, daß man ſich Über 
die, ee hinweg unter dem täglichen Erlebnis 
ſozialer S iäfalsgemeinſchalt die Hände reicht. 

Was hier ſtimmungsmüßig auf dem ſozialen Humus empor⸗ 
ſteigt, das wird 

in ver katholiſchen Jugendbewegung ſehr lebenvig und alliv. 

Wer nicht in überwiegend latholiſchem Lande lebt, macht ſich 
nicht leicht eine Künige von den vorſtoßenden Kräften, die 
hier von einer gläubigen Verantwortlichkeit her das Bild der 
geſellſchaſtlichen Wirklichteit umgeſtalten wollen. Unüberſehbar 
iſt die Anzahl der jungkatholiſchen Vünde und ihre Zeitſchriften. 
Hier wird eine Sprache von anklägerlſcher Wucht geſprochen, die 
ganz klaſſenkämpferiſch zur prolelariſchen Einheit im Kampfe 
gegen die ſoziale Unordnung des Kapitalismus ruft. Man hat 
in der katholiſchen Hierarchie und in der alten politiſchen und 
gewerkſchaftlichen Führerſchaft lange die katholiſche Jugend⸗ 
bewegung als eine „Schwarmgeiſterbewegung“ voll krauſer 
Romantit nicht ganz ernſt genommen., Aus dieſer Jugend ruft 
der Wille einer Zeitenwende, die mit Leidenſchaft Berührung 
zum Sozialismus ſucht. —‚ ů 

Tiefgreifende Wandlungen gehen gleichzeitig in den Reihen 

der katholiſchen Sozialethiker und Sozialwiſſenſchaftler vor. 

Man vertäßt die Spuren der alten Eigentumsdeutunn, 

die ſich den kapitaliſtiſchen Beſitzverhältuiſſen anpaßte. Die alte 
ideologiſche Brücke vom „Solidarismus“ unter Unternehmern 

unp Arbeitern, wie ſie Mäuner wie Poſch und Cathrein in 
ihren Büchern über Kapitalismus und Sozialismus aufzubauen 

ſuchten, wird preisgegeben. An ihre Stelle tritt, durch Männer 

wie Theodor Brauer, Theodor Steinbüchel, Friedrich Deſfauer, 
Paul Joſtock und andere, eine tiefgreifende Kritit am Kapitalis⸗ 

mus. Man kommt zu erſtaunlichen Annäherungen au Karl 
Marx, den früher Verſemten, und begnügt ſich nicht mehr mit 

der „Ueberwindung“ des Kapitalismus durch rein ethiſch⸗ 
religiöfe Verpflichtungen. Immer weitreichender wird die 

Forderung nach grundlegender ſozialer Umgeſtaltung durch Ver⸗ 
änderung der gegenwärtigen hochtapilaliſtiſchen Macht⸗ und Be⸗ 
ſitzverhältniſſe, wobei alle möglichen Anpaſſungen an den 
Sozialismus erfolgen. 

Hinzu tritt die Kriſe im Zentrum. 

Das heroiſche Zeitalter des verfolgten Glaubens mit, ſeiner 
bindenden politiſchen Abwehrkraft iſt vorüber. Jetzt ſtoßen die 

ſozialen Gegenſätze aufs härteſte aufeinander und zeigen den 

katholiſchen Arbeitern, daß ihr Intereſſe und ihre Geſinnung 

von einer Partei nicht erfaßt wird, in der organiſatoriſch der 

Veſbirger in allen ſeinen Schatlierungen vorherrſcht. Die 
Stegerwald⸗Kriſe des Zentrums, die auf dem Kölner Partei⸗ 

tage jäh hereinbrach, zeigte die Auflockerung der Beziehungen 

zwiſchen Arbeiterſchaft und Zentrum:und die Möglichkeit neuer 

und ſozialer und politiſcher Willensbildungen in draſtiſcher 

Weiſc. Heute iſt das Zentrum, wie Stegerwald in Eſſen aus⸗ 

führte, von der Gefahr bedroht, eine reine „Frauenpartei“ zu 
werden. 

Wandlungen vollziehen ſich aber auch im Bereich des Sozia⸗ 

lismus. Weniger als je iſt er heute geneigt, ſeinen Anhängern 

einen beſtimmten religiöſen oder antireligiöfen Zwang aufzu⸗ 

erlegen. Er empfindet die weltauſchauliche Duldſamkeit um 

ſo nötiger, als der Sozialismus für den Neubau⸗ der Geſell⸗ 

ſchaft alle Kräfte braucht, die kraft ihres ſozialen- Intereſſes und 

ihrer ſozialen Geſinnung an die Seite der ſozialiſtiſchen Ar⸗ 

beitermaſſen gehören. ů ——* 

Dem „Roten Blatt“ haben darum ein. Anzahl Damhafter 

Lög gemgealhige Parteiführer warme Geleitwort⸗      

deg gegeben, die in der erſten Nummer veröffen cht werden. 

Es erſcheint ohne parteipolitiſche Bindung Und Vérantwortlich⸗ 

leit. Geleitet von Heinrich Mertens, einem ſozialiſtiſchen⸗Käͤtho⸗ 

*  



V ill es zunächſt nichts ſein als ein Auflockerer und Weg⸗ 
0 ner⸗ wiſchen bssher fchndlichen Fronten. Ohne übertrieben 
op ihiich zu ſeln, darf mau, hofſen, daß das „Rote Blatt“ 
Menſchen ſche die Sache des pinter wine gewinnen wird, die 
ſein wirkliches Wrſen bisher hinter einem Nebel von Vor⸗ 
urtellen nicht zu erkennen vermochten. 

Die leßten Formalitüten um die Sachverſtündigen 
'e ſoßlaliſtiſche Beurteilung der franzbſiſchen 

Line ſos Kparallonsang ſchten. 

Die Reparattionskommlſſion, tritt heute, wie ſchon gemel⸗ 
det zu ihrer entſcheidenden Sitzung ———— um die Er⸗ 
nennung der beiben amerikaniſchen Teilnehmer für die 
Sachverſtändigenkommiſſton zur Repiſton des Dawesplaues 
bfflziell porzunehmen. Gleichzeftig hat dex deutſche Botſchaf⸗ 
ter in Paris, von og heute ſeinen Beſuch bei Briand 
annigekündigt, wobeti er die Schlußformalitäten für die Er⸗ 
neünung der Sachverſtändigen vollziehen will, die bekannt⸗ 
lich im Einklang mit der Reichsregtierung erfolgen. 

E 

Léon Olum unterſucht heute im „Populalre“ den 
Standpunkt der franzbſiſchen, Regterung zur Reparatlons⸗ 
frage, Er komt zu der Schlußſolgerung, Frankreich habe nur 
die Wahl, ſich zu bemühen, daß entweder die deutſchen Ne⸗ 
parationszahlungen von 32 auf 62 Jahre, bei entſpre⸗ 
chender Verminderung der Annuitäten, ausgedehnt würden, 
oder, daß Amerika eine neue Herabſetzung ber franzöfiſchen 
Schuld gulaſſe, die Frankreich die Jablung innerhalb von 
ebenfalls 92 Jahren geſtattet. Leon Blum betont dabei aus⸗ 
drücklich, baß man Deutſchland ſicherlich nicht leicht öa⸗ 
zu bringen werde, daß es elner Verlängerung der Repa⸗ 
Lationsfritt auf 62 Jahre zuſtimmt. Deshalb auch ſei die 
Gläubigerſtellung Prankreichs angenicht ſoſtark, wie 
W0l in Paris aus diplomatiſchen Gründen glauben machen 
wolle. 

Ein Vorſtoß der franzöfiſchen Gewerkſchaften. 
Um ein modernes Sozialrecht in Frankreich. 

Die am Donnerstag in der Kammer begonnene Debatte über 
die Sozlal⸗ und Wirtſchaftspolitit der Regierung iſt am Freitag⸗ 
nachmittag zu Ende geführt worden. Das Programm der 
Oppoſition wurde am klarſten von dem Sozialiſten Lafaye dar⸗ 
gelegl. Es iſt das Programm der Gewertſchaften, 
das auch die Radikale Partei zum größten Teil zu dem ihren 
gemacht hat und deſſen Hauptpunkte lauten: Vollgültige Ein⸗ 
gliederung des Landeswirtſchaftsrates in den Geſetzeskörper als 
Organ der Zuſammenarbeit zwiſchen Unternehmern und Ar⸗ 
beitern, vorbehaltloſe Anerkennung der Syndikate durch die 
Unternehmerſchaft, Koalitionsrecht der Veamten⸗ 
ſchaft, Gewährung eines bezahlten Urlaubs von vier 
Wochen für jeden Arbeitnehmer, entiſchiedene Durchführung 
der ſozlalen Verſicherungsgeſetzgebung, Anwendung der im 
Mutterlande geltenven Sozialgeſetzgebung auch in Kolonien 
und Protektoraten, endlich IefMni Ratifikation der 
Waſhingtoner Konventlon und genaueſte Beobachtung 
des Achtſtundentages. 
„Schafft neue Geſetze und wendet die ſchon veſtehenden an!“ 

rief Lafahe ver Kammer zu. Seine Rede war der beſte und 
Aargt un fiil Ausdruck der Geuwe Opboſition, zu deren 
Rückrat im ſtillen immer mehr die ewerkſchaften heranwachſen. 

  

  

Woldemaras ſang wieder ſein altes Lleb. 
Ueber Kellong⸗Makt, Wilna und Polen. 

Miniſterpräſtdent Woldemaras erklärte vor Preſſeuer⸗ tretern. Das von der Sowjekregierung vorgeſchlagene Zu⸗ ſatzpotokoll zum Kellongg⸗Pakt wurde von Litauen ſofort au⸗ genommen.“-Wulen hat eine ausweichende Antwort erteilt. J.5,drlickt ſein Erſtaunen darüber aus, daß der ſowjetrufſiſche Vorſchlag auch Litauen gemacht wurde. Dies offenbart die varborgenen immerigllſtiſchen Kbſichten“ hinſichtlich Litauens. WPoldemaras beſchäftiat ſich daun mit den Erklärungen zaleftis auf dem in Wilna abgehaltenen Kongreß. Zalefki habe der Verſammlung die Verſicherung gegeben, daß die Wilnafrage geregelt ſei. Man kaun darans auch die Un⸗ licherheit der polniſchen Stellung in Wilna folgern. Eine Wiederaufnahme der diplomatiſchen Beziehungen wird erſt mößglich ſein, wenn der Sitz der litauiſchen Regiernng Wilna iſt. widmen. Iöwird in öffentlicher Taaung verhandelt werden. —''x'x'x x ———— HTTTTTITTTTTTT t “—— — 

ir ſeine Ware Das Geſprüchsthema von Verlin. 
Von Sigismund von Radecki. 

Ja, da ſind wir neugierig. Was könnte das nur jein, das Geſprächsthema von Berlin? Ich will meine Leſer nicht lange auf die Folter ſpannen, wie man zu ſagen pflent. Das 
⸗Geſprächsthema von Berlin 
ſind jetzt die Verſe von Urbin.“ 

Ah., Jeden Morgen ſtarrt es mich an in der Unter, 'rund, das Geſprächsthema. Jeden Morgen, ſchon ſeit drei Jahren, Am erſten Tage war ſch erfreut über die intereſſante Mit⸗ teilung, ich machte bei jedem Geſpräch den Horcher, vb nicht bald von Urbin die Rede ſein würde: moerkwürdigerweiſe bede uiſe der Fall! Doch immerhin, die Mitteilung ſchien 

Feßzt nach dret Jahren, iſt die Senſakion einigermaßen verraucht. Und wenn ich's Heute vor den Augen flim⸗ mern ſehe — * „Geſprüchsthema von ganz.. ſind jetzt die Verſe .. „ ſo ſterbe ich dennoch nicht vor Langeweile, ich kriege auch keinen Lachkrampf mehr — ſondern ich werde erndge, und rens r m beg de ernſt. 
— wenigſtens will das meinige dazu tun und davon iprechen! nicht ron der Schuhpaſta, jondern von der Dichtung. Denn Urbin iſt la auch, oder vielleicht vor allem, ein Dichter. Und da muß es einmal mit allem Nachdruck geſagt werden, daß Urbin in der erſten Rerhe unſerer Luriker ſteht. (Un⸗ ſere Spriker ſtehen alle „in der erſten Reihe“; ſie ſtehen beim Appell ſvauſagen bloß ein Glied kief formiert.) bis gam 0— ein ren ‚0 — bamttis ſteht, vom Papa bis z eſthaken, aufgerei und hat Schube an. Darunter heißt es: bai ſehr bDlanke 

Seitdem Urbin kauft der 'an 
ſteht die Familte Glänzenb Da.- 

Wie ſtehen wir da — neben dieſem kleinen Wunderwerk mn Form⸗ und Sinngebung, wir akkreditierten Dichter? — Beſchämt. Denn Kollege Urbin iſt auch dazu Idealiſt: er bumgl. kein Hondrar, er zahlt noch drauf in edler Berſchwen⸗ 
— du das Land, wo die Zitronen Dlühn?“ Der Sinn ſchmeift über die Herge in ein beißes Sonnen⸗ veftem wie unge, e umhaucht ver Ailronenzüftem ichon r erlieren .. aber geſchickt ſä 8 vieder ein und trumpft auf: Heidickt fenat er uns 
„Auch dort putzt man die Schuhe mit Urbin!“ 

aiht babe Kimti⸗ Gdekten 
i Einmal im Bädeker. Aber iſt dieſe Antitheſe von uferloſeſter Sehnſucht und pikanteſtem realiitijcher. Derelt 

noch nie vorgeſtellt. Das ſteht   

Die bayeriſchen Bauern werden kühn. 
Eine Entſchließung, die mit Lieferun gs⸗ und Steuerſtreik droht. 

In einer in München von den Bayeriſchen Bauernkam⸗ 
mern veranſtalteten Kundgebung wurde eine Reſolution an⸗ 
genommen, in der erklärt wirb: Wenn bis Ende der Ernte 
die Forberungen der Landwirtſchaft nicht erfüllt ſeien, werde 
die Landwiriſchaft die Belieferuna der Stäbteein⸗ 
ſtellen und nur für die Verlorgung ber Vanernfamilien 
und Dienſtboten arbeiten. Annahme ſand auch eine Ent⸗ 
ſchliekung, wonach Genoſſenſchaften, Geſchäfte, Müllereien, 
Bäckercien uſw., die Aublandsprobukte verarbeiten und in 
Verrehr bringen, von ber Lanbwirtſchaft boykottiert werden 
ſollen. Schlietlich wurde Stenerſtreit angebroht, 
für den Fall, daß der Reichsfinanzminiſter leine Haltung 
nicht ändere, Landwirtſchaftsmi iſter Dr. Fehr gab neuer⸗ 
dings die Zuſage, daß die bayeriſche Negierung alles tun 
werde, was in ihrer Rrait ſiehe, und daß ſie die Reichsregie⸗ 
rung nachbrüicklich barauf hinweiſen werde, was der Land⸗ 
wirtichaft not tue. 

Eine Revolution, die zu ſpät kommt, 
Aus der EA der bayeriſchen Bauernkammer 

ſuricht grenzenloſe Kürzſſchtigkeit, aber auch ſehr viel An⸗ 
miaßung. an will, daß eine Bevölkerungsſchicht auf 
Koſten des ganzen Voltetz vom Reiche ſubventioniert und 
ſteuerlich begünſtigt werde! Ueber die Wirkung einer Ans⸗ 
flibrung der Drohungen ſcheinen ſich die neugebackenen 
Oetonomieräte, der bayeriſchen Bauernkammer keine Ge⸗ 
danken gemacht zu haben — ſie würden ſich nur ſelbſt ſchä⸗ 
digen. Die baveriſche Bauernrevolution auf Kommando ber 
Reglexungsparteien kommt etwas verſpätet. Sie iſt eine 
Wiederholung tener Lanbbundaktionen, die Deulſchland vor 
einem Jahr erlebten. Die Seifenblafe dieſer Aklionen 
iſt inzwiſchen geplatzt, und in der norddeutſchen Landwirt⸗ 
ſchaft zeigen ſich Anſätze zu nüchterner, phraſen⸗ 

Loſer Beurteilung der Lage. Im Verlauf der 
Pomnernunnccte der der Landwirtſchaftskammer für 
ommern angegliederten Vereine wurde am Freitag ein 

Aufruf verleſen, in dem es heißt: 
„Die wirtſchaftliche Selbſthilfe iſt der Weg. 

Von dem Staat und von Inſtituten, die vom Staat ab⸗ 
hängig ſind, kann und will die Landwirtſchaft auf die 
Dauer nicht die nötigen Gelder erhalten Die Gewerk⸗ 
ſchaften haben durch hohen Lohnabzug ſich eine ungeheure 
Macht geſchaffen. Wir handeln in Notwehr, und follte die 
Landwirtſchaft nicht dasſelbe und mehr erreichen? Ange⸗ 
auſ.“ der Not rufen wir zur wirtſchaftlichen Selbſthilfe 
auf. 

Auch die baveriſchen Bauern werden einmal erkennen, 
daß ihnen nicht gehoifen iſt, wenn ſie ſich zu politiſch dema⸗ 
gegiſchen Zwecken mißbrauchen laſſen. Sie müſſen ſelbſt dazu 
tun, ihre Not abzuhelfen. 

Uebrigens haben alle auf der Vexſammlung anweſenden 
Führer ſich bemüht, zu dem revolutionären Plan ihrer Hinter⸗ 
ſaſſen zu bremſen. Stie wurden dabei vom baheriſchen Miniſter⸗ 
präſibenten nach Möglichteit unterſtützt, der gleich au Beginn in 

ſeiner Begrüßungsrede die mit Landbundgift fünſtlich 
erregten Gemüter dämpfte. Anders als man es ſonſt von ihm 
ſasen olt gehört hat, machte er den verhetzten Bauern plauſibel, 
aß die Not der Landwiriſchaft in erſter Linie eine Folge 

des verlorenen, Krieges ſel. Zehn Jahre Kriegsende 
ſchet eine zu turzer Zeit, um wieder zu einer blühenden Wirt⸗ 
ſchaft zu kommen. Der Miniſterpräſident bat auch, doch nicht 
allein die Reichsregierung für alle Nöte verantwort⸗ 
lich ů machen, denn ſie müſſe eben ausführen, was der Reichs⸗ 
tag ihr vorſchreibe. ů 

Der einzige Putſchiſt war der WrMAühuE Landbund⸗ 
jührer und Landtagsabgeordnete Hrügel, der gegen die 
Sozialdemotratie hetzte und ſchließlich auch die erwähnte 
Kampfreſolutlon durchdrückte. 

——————.—,———.F..e————— 

Der polniſche Militürerat im Ausſchuß angenommen. 
In der geſtrigen Sitzung der Haushaltskommiſſion wurde 

das Bupget des Kriegsminiſteriums mit'geringen Streichungen 
ſeitens der Linken und Rechten abwechſelnd angenommen. in 
ſozialiſtiſcher Antrag auf Verminderung von 25 Prozent bei 
ahredeSger Herabſetßung des Heeresbeſtandes wurde abge⸗ 
ehnt. In der Kommiſſton berührte der Abg. Rojia die Frage 

der Minberheltenmiſere. In manchen Regimentern, ſo führt er 
aus, betrage die Leſo der Ukrainer 40 Prozent. Daher ſchlug 
er die Schaffung beſonderer ukrainiſcher Regimenter in Polen 
vor, Ob dieſe Regimenter allerdings bel einem Krieg mit Ruß⸗ 
land nach Kiew und nicht immer nach Lemberg ziehen werden, 
erſcheint nicht ungewiß, ſo daß die Regierung ſich hüten wird, 
dieſen abenteuerlichen Plan zu verwirklichen. 

Es llegt an den berühmten Kleinigheiten. 
Wie man ſchnell Patriot wird. 

Der radikale. Abgeordnete Lambert hat in der franzöſi⸗ ſchen Kammer einen Geſeßesvorſchlag eingebracht, durch den 
Ausländer, die die franzöſiſche Nationalität erworben haben, 
ermächtiat werden follen, die Franzöſierung ihres Vor⸗ und 
Zunamens zu beantragen. Zur Begründung dieſes Vor⸗ 
ſchlages führte Lambert aus, daß eines der größten Hinder⸗ niſſe für bie Aſſimilierung des naturäliſierken Ausländers der frembländiſche Name bleibe, den die meiſten von ihnen führien und der ſelblt nach Generationen auf ihre Herkunft 
ſchließen laſſe. 

Unter dem Eindtuß des Ferngasleitungsunglücks. 
Die ſozialdemokratiſche Frattion hat im Preußiſchen Land⸗ 

tag folgende „Große Anfrage“ eingebracht: 
„In kurzer Zeit ſind in der Feindustbeit Gegend zwei ſchwere 

Gasunglücke durch fehlerhafte Ferngasleitungen vorgekommen. 
Da von mehreren Unternehmern beabſichtigt iſt, die Ferngas⸗ 
benHent immer weiter auszubauen, wird es notwendig ſein, dem Bau dieſer Leitungen die größte Aufmerlſamleit zu 

nicht großartig, kühn? Jitronendüfte und Schuhputzer — ganz Ftalien in zwei Zeilen. bpuß 
Sprachlich Gutes kann eben nur dort entſtehen, wo man mit Leib und Seele bei der Sache iſt — und das ſind wir beute einzig noch bei der Reklame. Unvergeßlich bleibt mir jener alte Herr, mit Künſtlerhut, Stehkragen und wallendem Begasbart, der mitten im Lokal ſein Glas Patzenhofer in 'die Höhe hielt und dazu fortwährend irgendwas in die Luft redete, irgendwas in Verſen. Er ſchien das Publikum, das ihn gar nicht bemerkte, fortwährend ſtrahlend zu etwas auf⸗ zufordern: ... . Jetzt geben wir ins Kadewe . (er im proviſterte) .. . entlang der Tauentzien⸗Allee uſw. uſw.“ Und nun murmelte zer —er war total beſoffen — einen Vers, der war Berliner Volkslied, das ſpürte man gleich: 

„Ein bißchen Blech, ein bißchen Lack 
— und fertig ißt der Vanvnögt 

Iſt De nicht entzückend? Und ich will gleich jagen, warum: mweil wir hier, von einer Zeile zur audern, das Fertigwerden eines ganzen Dinges, eines famoſen kleinen Autos erleben „eund woraus — aus nichts, oder ſo gut wie nichts, aus ein bißchen Blech und ißchen Lac! Darin liegt ein unverwüſt⸗ licher Optimismus. Die ganze Arbeitsfreude von Berlin liegt darin. Der Hanvmag iſt ja überhaupt ein Schoßkind Linie rtiner Witzes. Der neueſte: Rolls Royce, jüngere 

Wie dieſe Berliner Verſe 
bobene Handfläche, zwei geblähte Naſenlöcher und ein ſug⸗ 
geſtiv flüſternder Mund: Willſt du ein Haus dir bau'n, drei 
Wörtel merke: 

„Bereinigte Berliner Mörtelwerke!“ 
Das vergißt man im Leben nicht, auch wenn man nie in die erlegenheit kommen ſollte. Und babef welch ein Aurgeſun⸗ der Humor in dem neckiſchen, geradeau füddeutſchen, Wörtel“ —eine anſcheinende Caprice, die ſich dann aber zum ſteiner⸗ nen Reimäwang von „Mörtel“ transformicht. 

Bekanntlich ſetzte die neue Literaturepoche mik dem Mini⸗ Darf, erle ein, der ja nun bereits klafſiſch genannt werden 
Fe 

  

„Cener breitet ſich nicht aus, 
hait du Minimax im Haus“ 

Sft nachgcahmt, nie erreicht — kann man da nur ſagen. Seitdem murmelt jeder Fabrikant im Halbſchlaf „ſo etwas muß ich auch haben ...“ und wälzt ſich Unruhig auf die au⸗ dert Seite. Dieies geſchah auch dem Erzeuger des Bufen⸗ halters, ſagen wir „Kormeviesn. Dann aber ſtand er auf, 
aing ins Romaniſche Café, und machte *h drei jungen Leuien iympathiſch, indem er ihre Mokkas besahlte. Er hatte das 

klappen und ſitzen! — Eine er⸗ 

Wir fragen daher: Iſt es dem Staatsminiſterium unter An⸗ 
wendung der beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen möglich, 
durch die Suoh Senngeug oder Baupolizei bei der 
Verlegung von Ferngasleitungen die dringend notwendige 
Kontrolle auszuüben? Wenn nicht, was gedenkt vas Staats⸗ 
miniſterium zu inn, um Leben und Geſundheit der Bevölle⸗ 
rung zu ſchützen?“ 

Leſterreichs heißes Eiſen: die Heimwehren. 
Sturm im Nationalrat., 

In der Freitagſitzung des Nationalrats kam es zum 
Schluß zu 5 ürmiſchen Szenen. Zur Verhandlung ſtand 
die zweite Leſung des Staatshaushalts. 

Als im Verlauf der Debatte der i. ese, Pfarrer 
Kolb die Heimwehren verteldigte, Daleß ihm die Sozialbemo⸗ 
kraten ſtürimiſch zu, es ſei ein Skandal, daß er als Prieſter den 
Verteidiger der Heimwehreu ſplele. Der Abg. Abram ſchilderte 
dann das Treiben der Heimwehren bei ihrem Ei in 
Innsbruck und erledigte die Beſchwerde des Ab „,Kolb, daß die 
Eiſenbahner am 5. Juli die Arbeit eingeſtellt 9 2 mit der 
Feſtſtellung, die Eiſenbahner hälten durch ihre Arbeitsein⸗ 
ſtellung zweimal Tirol gerettet. Dieſe Aeußerungen entfachten 
bei den Chriſtlichſozialen einen minutenlangen Sturm der Ent⸗ 
rüſtung, der ſchließlich in gegenſeitigen Auseinanderſfetzungen 
zwiſchen rechts und links ſein Eube fand. ‚ 

Menſchenrecht und Menſchenähonomie. 
Das Thema der Jahresverſammluna der „Deutſchen 

Liga für Menſchenrechte“. 
Die diesjährige Jahresverſammlung der „Deutſchen 

Ligs für Menſchenrechte E. B.“ wird am 26. und 27 Januar 
in Leipzig, Hotel Sachſenhof, Johannisplatz 1, ſtatiftnden. 
Reben dem der Geieralverſammlung äu erſtattenden Ge⸗ 
ſchüfts⸗ und Kaſſenbericht und den Neuwahlen ſteht auf der 
Tagesordnung das Thema: „Menſchenrechte und Menſchen⸗ 
ökonomic“ das der Wiener Soziologe Rudolf Goldſcheid, ů 
der Statiſtiker Robert Kuczynſki und der Privatdozent Dr. 
E. J. Gumbel behandeln werden. Ueber letzteres Thema 

     unbeſtimmte Gefühl, daß er hier den Geiſt ů ů 
bekommen könnte. Er hatte aber auch noch ein Gefühl, daß 
dazu ſo etwas wie Inſpiration nokwendig ſei. Und er ſchloß 
die drei in ein Zimmer ein, in welches er zuvor 6 Flaſchen 
Kognak getan hatte. Und ſchwur vor der Tür, ſie nicht eher 
berauszulaſſen, bis der Bufenhalter⸗Vers „in der Art wie 
Minimax“ fertig ſei! 

Nach ſechs Stunden öffnete er vorſichtig die Tür: Aus 
Zigarettendämwfen erhob ſich eine ſchwankende Geſtalt, faßte 
taumelnd nach ſeinem Rockknopf, und brach lallend, aber nur 
in die Worte aus: 

Buſen breitet ſich nicht aus 
haſt du Formoplaſt im Haus. 

Seitdem hat jener Fabrikant ſeinen Glauben an die 
moderne Literatur verloren. Er meint, ſie ſei unoriginell. 
Aber er irrt ſich. Sie wächſt, ſie blüht, ſie gedeiht — ſie ſtrahlt 
von jeder Reklameſfläche! 

Leonhardt Franks „Karl und Anna“ 
Uraufführnna in Fraukfurt a. M. 

Ein ſtarkes Stück. das dauernd im Spielplan der Bühnen 
bleiben wird und noch in Jahren aufzeigen wird., welche 
Schreckniſſe ein Krieg in die Familie hineinträgt. Frank 
iſt die Dramatiſierung ſeiner bekannten Novelle über⸗ 
raſchend gut gelungen. Die Handlung iſt ſpannend und 
müchtern, die Sprache gut und klar. Die Frankfurter Auf⸗ 
führung ſtand unter Weicherts ausgezeichneter Regie Dreh⸗ 
bühne und Film wurden geſchickt und diskret in den Dienſt 
der Sache geſtellt und ſchufen eine ausgezeichnete Ein⸗ 
führung in das Milieu des Ganzen. Eine ſein abgeſtimmte 
Darſtellung (Rewalt und Maria Krayn in den Titelrotzen) 
half. dem Dichter einen berechtigten. Erfolg zu ſichern. 
Der Beifall war außerordentlich ſtark. Oscar Goes. 

Ein engliſches Kekordbücherjahr. Während Deutſchland in die⸗ 
jem Jahr mit ſeiner Büchererzeugung wohl hinter den früheren 
zuräctbleiben dürfte, find in England 1928 ſoviel Bücher er⸗ 
ſchienen, wie niemals vorher. Nach einem Bericht des „Publiſhers 
Circular“ beträgt die Zahl der Nenerſcheinungen und Neuausgaben 
14 390; das ſind 589 mehr als im Jahre 1927. Die Büchererzeu⸗ 
gung Englands iſt ſeit dem Jahre 1922 beſtändig geſtiegen, mit 
Ausnahme von 1928, in dem der Generalſtreik die Arbeit hemmte. 
Die größte Jahl der Reuerſcheinangen ſiegt auf dem Gebiete der 
Dichtung. Die Zahl der neuen. Romane betrug 3529; an zweiter 
Stelle ſtehen „Jugendbücher“ mit 1439 Neuerſcheinungen und „Re⸗ 
ligion“ mit 981 Büthern. Die größte Menge, nämlich 1547, wurde   im Ottober ausgegeben. 
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Kr. 10 — 20. Jahrgüng 1. Beiblatt der Viänziger Biülsſtlune Sonnabend, den 10. Zapnor 1920 

2 2 er ſchreibt jährlich unr 11, Brieſe, wührend England, die 

Schiweiz. Holland und Velgien weit höher kommen und der 

ů Oeiterreicher ſogar den Rekord mit der doppelten Zahl hält! 

0 aßien ietvöc Neſee boriſebeh. Wir möchten beechnt 

„ 
Zahlengeblet noch lauge fortſetzen. Wir möchten aber nur 

Was die Statiſtik offenbart. — Der beſcheidene Durchſchnitts⸗Deutſche. noch kurz anffüihreu, daßt Deulſchland im Broteleneri 

— 
an fünfter Stelle nach Dänemark, Velaten, Frankreich und 

Es gibt zwar Menſcheu, die in den Tag hineinleben, zis auf die Hälfte lols und 1919 finken ließ, nämlich auf der Schwelz, ommt, und daß jeder Teuiſche ſtatiſtlſch chn 

arbeiten, eſſen, trinken und jchlafen, vohne etwas davon zu 62n 000 und 675 000. Wir werden alſo nach 1932 bis etwa Ktlogramm tährlich zu ſich nimmt. Dalür kommt aber in 

uhnen, daß ſie nur eine Ziffer im Buche der (1930 und die ſolgenden Jahre einen Mangel au, jungen [ Deniſchlaud erſt auf 171 Einwohner ein Automobil, wäh 

Statiſtik ſind, aber wer ſich cinmal ernſthaft um ſeine [Kräften, vehrlingen uſw. haben, was wirtſchaftsvolitiſch ſüx rend in Amerifa jeder fünſte ſeinen Wanen beiißt — wenn 

eigene Rolle in der Statiſtit gekümmert hat. wird erfahren, uns von größter Bedeutung ſein kann, da Menſchenmangel es auch nur ein Ford iſt. — 

daß das Gebiet gar nicht ſo ganz trocken iſt, wie man ge⸗ bisher ſteis ein Steigen des Verkaufspreiſes der Arbeits⸗ 

Eucliſtltes baues beweißen kann Mat böleſer Lag ber Eiit Mafß die ſurn 00 Dchen 0. abent — alſo rar 

Stat en alles beweiſen kann — aber dieſer Satz beweiſt [werden: ie jungen Mädchen auch. aber von dauen y»flegt ein 

iice oeersterbentdet ebehen Hanh, mic Gatenaß e 700 mig Her Veſch 0. Co haben 0 e mn Der golais i⸗ Neue ſſchwere Bluttat. 

en Zwecken verwendet werden kann, nicht aber, daß ſie ſagt auch hier Beſcheid: So haben 19025 in Deutſchlau 5 it ei 8 ins 

vhne welteres ſalſch iit, Eine Statiſtik wird ſich zuntöchſi (fitadchen ſchon mugreſes Jabee geheirglet, 27 000 im Kuügt, Wi einem Bauchllich bewaßilos ins Krankenhaus gcbracht. 

immer nur auf den nackten Zahlen aufbauen; ſoßern dieſe lichen Alter von 10 bis 20, 42 000 mit 21 und 80 000 mit 22 In der vindeuſtraßſe in Ohra tam es geſtern zu einer Blut, 

ü 
tat, die möglicherweiſe ein Menſchenleben vernichtet. Dort 

wohnt Ernſt Buchholz, der von ſeiner Ehefrau geichieden iſt 

mit einer geſchiedenen Frau Bach zuſammen. Ernſt Buchholz 

iſt wiederholt. vorbeſtraft. Ter Chemann Valentin Bach, 

Danzig, Gr. Bäcleraaſſe 7, ſteht unter Polizeiaufſicht. Weil 

Buch für ſein Kind fälline Zahlungen ſeiner ſrüheren Ehefran 

leiſten wollte, begab er ſich in die Wohnung des Buchholz in 

Ohra, Dort iſt es daun zu Auseinanderſetzungen gekommen, 

wobei Buchholz einen ſchweren Bauchſtich erhielt. Ein zweiler 

Sthnitt ging vom Wiund bis zum Chr. Auch Bach iſt nicht 

ganz ohne Verletzungen davongekommen. Er hat einen 

Schuitt im Geſicht bei dem LKampfeerhalteu⸗ Im bewußtloien 
Juſtand wurde Buchholz in das ſtädtiſche Krankenhaus ein⸗ 

geliefert; auf eine Aufrage wurde mitascteilt, daß Buchhulz 

heute morgen noch am Lehen ſei. Der Täter hat ſich heute 

Het Pollzei geſtellt und gibt an, in Notwehr gehandelt zu 

haben. 

Die Polizei gibt ſolgende Schilderung des Vorfalls: 

Gegen 9 Uhr abends erſchien geſtexn auf der Unterwache 

Ohra die geſchiedene Frau Gertrud Bach und gab an, daß 

der Dachdecker Ernſt Buchhols in ihrer Wohnung, Vinden⸗ 

ſtraße 7, wo Buchholz ein Zimmer gemietet hatte, von ihrem 

geſchiedenen Ehemann, Valentin Bach, mit einem Meſſer 

ſchwer verletzt worden ſei. Der Beamte, ging ſoſort hin und 

— ſand 100 ‚e⸗ ünereld ahnare de i Shlagen 

einen Slich in den Unterleib und mehrere Stiche im Rlicken 

Scheibung. Auswanderer. erhalten. Die Verletzungen waren derart ſchwerer Natur, 

ů‚ 
daß B. ſofort ius Kraufeuhaus eingelieſert werden mußte, 

Zahlen Shats ſind, werden auch die Folgerungen, die mane] Jahren. Das ſcheiul alſo die beſte Zeit zu ſein, deun von Aus der Wunde am ituterleib traten bereits die Einge⸗ 

aus der Staliſtik zieht, richtig fein. Daß Schwierige iit ſtets Da ab inkt die Siſaz wleder. Mit 50 Jal en traten nur wßde hervor. 

auſß die richtigen Grundzahlen zu erbalten, auf denen man 16 000 Mädchen den Weg zum Standesamt an, aber auch im VBach lam zu der geugannſen, cgeit, genen 9 Uhr, obende, 

        

  

  

  

  

     

    

aufbaut, und wer alſo eiwas Statiſtiſches als Beweismittel hübſchen Alter von z85 Jahren ſanden ſich immer noch Saah,chn die Mohnnugettür des Vuchhotz und bat um Cinkaß, Ale 

Grundean will, müßtée auch immer angeben, auf welchen die es wagten. Daß Alter vor Torheiten nie ſchültzt, zeigtSihm Buchholz die Tüir öfſuete, ſihirate ſich Bach ſofort anf ihn 

Grundzahlen bas ſtatiſtiſch verwertete Matertal beruht. Jeauch die weitere Zifſer der Damen von über .. Jahren, und verletzte ihn in der vorftehend geſchilderten Meiſe mit 

nachdem kann man dann die Statiſtit alſo als zutreffend Haber die wollen ivir aus Höflichkeit verſchweigen. v ſeinem Taſchenmeſſer, wobel er die Worſe gebrauchte: „Nun 

anerkennen — oder durch Aenderung der Grundlage das Natlüirlich interefſieren ſich die Statiſtiker nicht nur für habe ich dich, du, Hund, nun, biſt du erledint, nun habe ich 

Gegenteil beweiſen. 
die glü geit dieſer Lentch meine Sache vollbracht.“e MNach dieſen Worten und der Tat 

ie glückliche Zeit dieſer Lentchen ſterdelcheid trockene perließ er dann die Wohnung, Die Tat ſoll aus Mache be⸗ 

Statiſtiken werden für maucherlei Zwecke gebraucht, und Menſchen auch für die Kehrſeite, die Eheſcheidungen.] gangen worden ſein. Ter Däler hat ſich ſelbil der Pollzei 

es ſſt katſächlich Hier hält ia Amerika den Rekord, das auf ſe zehntauſend geſtellt * — 0 

machgaß Scheidungeß tes mtelle. 945 har laßen ſch von 

icht immer eine überſlüſſine Angelegenheit, nach Japau erſt an dritter Stelle, und zwar laſſen ſich von 
10 ht b, veine ů eg be5 ten vn, Eis Ceß, Mst hg veae iehn MNundſchun auf dem Wochenmackt. 

wenn ſich erfahreue Häupter hinſetzen und ganze Seiten u1. rennen. Man geht wohl nicht fehl in der Annahme, daß Der 2 ü 6 Schneefall Kälte reichlich beſchickl, 

bar uicht Zahlen füllen. Wir kämen heute ohne Statiſtit pieſe Hiiſern uichts gegen oder für die Moral in den be.wiel gafen, uten und EbenLoumein an den Kitedeh, e; 

gar nicht mehr aus. Der Kauſmaun, der Ware verkauſen treffenden Ländern beweiſen, ſondern nur auf das jeweils die Mreiſe ſinv unerſchwingtirl. Ein kleines Häslein ſoll 

will, muß ſein Ablatzgebiet kennen, damit er ſich vor der geltende Eheſcheidungsrecht zurüͤckzufübren ſind. 7 Gulden bringen. Enten loſien pro Mſund 1.50 Gulden, Puten 

Heſchaffung ſeiner Waren ein klares Lild über die Nere Der Durchſchniltsdeutſche, 130 bis 1.20 Gulden. Ein junges Hühnchen kosſei 2,0 Guldenz 

kaufsmöglichkeiten machen kann; er treibt alſv — wenn auch 
Line fette Heune 4.50 Gulden. Tie Maudel Cier preiſt 2,jh 

ohne langwieriges Zahlenmaterial, rein gefühlsmäßig jchon aljo der uon den Statiſtikern aufgeſtellte Deulſche, iit an Gulden bis 200 Gulben Ein Pfund Butter koßep 10, bi⸗ 

Statiſtik. Die Erfahrung und auch vielleicht der Rückblick im und für ſich ein beſcheidener Menſch, denn laut Ausweis der 2,40 Guldeu., Aepfel koſten das Pfund 30 bis 50 Pfennig, Apfel 

vergangenen Jahre laſſen ihn die Grundlagen zu ſeiner amtlichen Ziffern verbraucht er im ganzen Jahr zu ſeiner finen 3 Stück 1 Gulden. Eine Zitrone 10 Pfennig. Weißkohl 

Aufſtellung gewinnen. Der Großkaufmann, der auf. große [Ernährung unter andern Dingen l1 Heringe, etwas über 'foſtet wieder 10, Rotkohl, 20 Mſennig, eine Sellrrielnolle 

Abſatzmärkte angewieſen iſt, wird ohne zuvérläſſge Ziffern 1 Liter Branutwein ie Jahr und nur 10 Zigaxetten in der [25 Pfennig. Das àſund Roſenkohl ſoll id Pennig bringen. 

ſtatiſtiſcher Art über die Zuſammenſetzung ſeines Abſfatzge⸗ Wochc. Er pflegt mit 27 Jahren verheiratet zu ſein,? Kinder [ Schwarzwurzeln 50 Pfeunig, Wrucken koſten 8 Pjennig. Mohr 

bietes gar nicht auskommen können, und bei induſtriellen zu haben, monatlich 253 Mark au verdienen und jährlich rüben 10, Pfennig das pfund. 35 Zuppenbündchen toſtel 

und Bankbetrieben wird die Statiſtik ſtark, geplegt. Aber (68 Mark Steuern zu zahlen. Er Kirbt, mit 6o, Jahren, falls 15 fennig, Für Fleiſch zahlt man die Preife der Vorwoche. 

jelbſt mittlere Betriebe handwerksmäßiger oder induſtrieller er nicht vorher ausgewandert iſt lin Deuiſchland wandern [In der Halle iſt es, wie inimer, an den belannten Ständen un 

Art kommen ohne eine Kontrolle über Umſatz, Materialver⸗ von 10ʃ0 Kl, nenſchen jährlich etwa 10 aus) oder Selbitmord ermäßigten Preiſen zu haben. 

brauchs⸗ und Arbeitsſtunden. Hiſſer nicht mehr ausz auch begeht. Dieſe Statiſtik weiſt eine traurige Ziffer auf. In Die Blumenhändler bieten hübſche Tauuenſträuße und 

hier wird das ſtatiſtiſch zuſammengeſtellte Material zur der internativnalen Reiheuſolge fleht Deutſchland au zweiker ⸗fränze au. Die Härtner haben blühende Tulyen, Primeln, 

Grundlage oft einſchneidender Beſchlüſſe benützt. Ganz ab⸗Stelle in Curova. Auft Million Einmohuer ſterben 23 eines Alpenveilchen und ſongar Hyazinthen auf den Markt gebracht 

geſehen von Politikern und Volkswirtſchaſtlern; dieſe Leuie freigewähtten Todes; Deutſchland wird hier nur vorEin Blumentöpfchen koſtef I,5—1,5% Gulden., Auſ dem Fiſch⸗ 

benötigen die Statiſtiken taatäglich, um Material für ihre]Ungarn mit der Zahl 26 übertroffen. Glücktiches Spauien! markt kaun man Pomuchel und Heringe haben, das Pfund 

Reden, Material für Beſchlußfaſſungen zu gewinnen, Jedes Du haſt nur 4 Selbitmö der auf je 1 Million zu berzeichnen,loſtet . Pjennig. Einige Steinbutten ſollen das Piund 

Laud hat hierfür ein beſonderes „Statiſtiſches Amt“. Hier wahrſcheinlich, weil bei dir die Sonne am meiſten ſcheint. [1 Gulden bringen. Eingeſchickte Heringe loiten 4 Piund 

werden die amtlich eingeholten und,feſtgeſtellten Zahlen nach 23000 Stunden im Jahr leuchtet ſie über dir. 2300 Stunden 1. Gulden. Für ein Paar Wildenten zahlt man 1auh³ Gulden. 

beſtimmten Geſichtspunkten aufgcarbeitet, um danm als wohl⸗ über Itallen und nur 170 Stunden über Deutichtand. Doch Viel Räncherware iit zu baben. ů 
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  bhen . bns ud 13 0it möglichen imenſet des tä Dente wir uns tröſten, daß wir nicht in Enaland Hcntt Traule. 

ichen Lebens, über Bevö erungszuſammenſetzung, enn dorteſind es ſogar nur 1400 Stunden, alſo durchſchnitt⸗ 17 7 

Süſamwanbpan L, kenbn Studten Staal⸗ Entwicklung der lich gen 3 bis 4 Stunden je Tag. 0 Die nächſte Sitzung des Volhstages 

Tinanzen von Banken. Städten, Staaten. Ländern uſw. Wenn wir vorhin den ſtatiſtiichen Durchſchnittsdeutſchen MII 8 g3 3 wird ſi it fi er Tages 

Schiffs⸗ und Bahnverkehr, in Heſten und Büchern in die als, bejcheidenen Menſchen rühmten. ſo muß — wenn es am Wittwoch, dem 23 Fanugr, Mnd Shmee lvige dchen 
ordnung beichäftigen: Antrag des Abg. Schwegmann u. Gen., den 

Senatoren'im Nebeuam! das Vertrauen zu ent⸗ 

ziehen. — Antragäge des Sberilaatsanwalts auj Strnfveriol⸗ 

guung gegen zwei Abgeorduete. — Erſte Veratung ein Geſepem⸗ 

wuris zur Aenderung des übernommenen (Reichs⸗) Slempe 5 

— Autrag des mats auf nachträgliche Genehmigung von Ueber⸗ 

ſchreitungen d lantshaushalts f . — Autrag auf Um⸗ 

wandlunn der ſchereidarlehen in je Darlehen. — Auirag 

uuf Vorlage eines Kleinrentuergeſetzes. Zweite Beratung eines 

Geietzentwürjes zur Abünderung des Geſetzes betr. Fürjorge für 

Kleinrentner. — Vericht des, Steuer usjchuſſes zur Großen An⸗ 

5 jrage über die diesjährigen Steuereinſchäbungen. — Zweite Be⸗ 

äratung eines Gejſetzentwurfes zur Abänderung ꝛes intommen⸗ 

ſtruergeſetzes. —.1 Zweite Beralung eines Geijetzeumwurſs über ein⸗ 

malige Wirti i 

Oeffentlichkeit hinausgegeben. nach der Statiſtik geht — in einem Falle eine Ausnahme ge⸗ 

   
  
              

   

  

      
       

     

   
    chnitsbeihilje für MNinderbemittelte.   Spielplan des Stadttheaters. Souniag, den 20. Jaunar, unchni. 

3 Uhr: „Die Himmelsreiie.“ — Abends 7⁵⁴ Uhr⸗ Zum 1. Male: 

„Der Arzt wider Willen.“ Komiſche Oper in drei Alten nach der 

Molideſchen Komödie von J. Barbier und M Carré. Muſik von 

Charles Gounod. Für die deutſche Bühne bearbeitet von E. N. von 

Reznid. — Montat abends 77 Uhr (Serie I): „Dio Herzogin von 

Chicago.“ — Dieusiag, abends 772 Uhr (Serie II); Neueinſindiert, 

Zu Leſſings 200. Geburtstag: „Emilia Galotti.“ Ein Tranerſpiel 

in füuf Aufzügen von G. E. Leiſing. — Mittwoch, uachm. 3 Uhr: 

  

  

  

  

  

           
   

    
  

   
         

— 
„Die Himmelsreiſe.“ — Abends 772 Uhr: Geichloſſene Vorſtellung 

ijt 
i ů W intrinker für die Freie Volksbühne. — DTonnerstag, abends 7% Uhr 

Flencverbrauch. 
Dienſtmädchen. 

Weintrinker. 
(Serie III): „Katharina Knie.“ —.; Freilag, abends 7 Uhr 

ů 
(Serie IV): „Der Arzt wider Willen. — Sonnatbend 

Das Studium ſolcher laugen Seiten voller Zahlen iſt macht werden: Er trinkt jäbrlich 7 Liter Wein! Aber dieſe 3 Uhr: „Die Himmelsraiſe — Abends 774 Ui Ermlia Mueß. 

natürlich nicht jedermanns Sache. Wer ſich aber einmal ein Zahl hört ſich nur ſo groß an. Da iſt der Franzoſe weit [—. Sonniag, den, 2⸗, Januar, nachmittag àen — Monias, 

biöchen eingeleſen hat wird dabei ganz intereſſante, manchmal voraus, der monatlich 12 Liter vertilgt, der allerdings einen reiſe.“ Abends 7½ Uhr: „DionHerzogin ol hiengo.“ — ˙ g. 

auch 
viel billigeren Wein produziert und über weingeſegneie abends 77 Uhr (Serie J): „Was ihk woll!. 

3 8 3—3— . „ Gaue at. die Deutſchland nicht beützt. Auch im Fleiſch⸗ 

merkwürdige und ſogar humoriſtiſche Dinge erjahren. eſſen iſt der Derlſche a; er verzehrt im Monat nicht Gold. Med. Posen 1057 
      

  
  

  

Das eine ſteht zunächſt jeſt: Von der Wiege bis zur Bahre ſänsz, 4 Kilvaramm, alſo je Woche etwa 2 Piund. Der Ern. W. äperkamm euten 

geht mit jedem Menſchen, treu wie ſein Schatten, der Sta⸗ länder gt es auf 5, der Amerikaner auf 6 und der 7 öv JV/ ShoKüladen 

tiſtiter. Er rechnet aus, wieviel Geburten auf den, Tag Auſtrolier ſogar.auf jaſt b Küogramm. Denegen iſt der Raspelschokolaue 

ſallen, und wie ſie ſich unter Knaben und Mädchen verteilen. Deutſche — —p Leicbnüng Crand Pria 

Datei tritt der Weltkrieg in die Erſcheinuna, dar Deutſche kein fleißiger Brieiſchreiber ücteeue Mledsle um Len Eirepiiene Wals Nepembet. is 

lands Geburtenziffer von 1310 000 im Jahre 1913 l (wie haben ſich ſeit 100 Jahren die Zeiten geünderrl), denn Loldene RMechuiue wit aes S„ 
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Mut Halb ſo ſchliemm! 
Achtundſechzia Jabre iſt ein Fiſcher in Bodenwinkel 

geworden, ohne jemals mit dem Gericht in Konflitt geraten 
zu ſein. Eln biederer, alter Mann von Schrot und Korn, 
dem man es anſieht, daßt er abſichtlich nichts Böſes tut, der 
ganz zufrieden it, wenn man ihn zuſrieden lätzt, einer 
von jenen geraden, ankrechten Charaktere, wie man ihnen 
zuweilen in nordiſchen Dramen begeanet. 

Mit weſentlichen Gütern iſt er, nicht gerade geſeauet⸗ 

Von dem Wenigen aber, was er beſitzt, iſt ihm das Liebſte, 
das ihm am meiſten aus Herz gewachſene: ſein felbſtgezim⸗ 
mertes Voot, mil dem er hinausfährr auis Meer, im 
Sonneuſchein ebenſo wie bei Wind und Wetter. Mit Hilfe 
dieſes Vootes friſtet er ſein Daſeln, durch da⸗ er ſich ja 

biöher ſtets als unbeſcholkener Mann durchgeſchlanen hat.Armen“. Der Redner ging aus von der hiſloriſchen Jeſus⸗ Goecß, Aetterhagergaſſe 11½/12, Tel. 249 65, Geburtshelfer. — In ů 
Da, triſft ihn eines unfeligen Tages ein ſchißerer, Schut, Forſchung des vorigen Jahrhunderte, über die er eineh ein- Langſuhr: Dr. Hevelle, Brunshöfer, Weg 1a, Tel, 422 12. ü 

ſalöſchlag; bei einem Unwetter zerſchelll ſein Bovl; Mil gehenden, weun auch nicht lüickenloſen eberolick gab, auf Geburtshelfer: Irl. Dr. Perſcheid, Heiligenbrunner Weg 43, 
einem Schlage iſt er ein bettelarmer Menſch, der nicht mehr [yrund deſſen er zu der Folgexung kam, die Exiſtenz Jein als Tel. 4117). — In Sliva! Sr. Schubert, Am Wächlerberg 1⸗, ů 
weih, womit er jetne Eyiſteus beſtreiten ſoll. geſchichtlich wahr zit unterſlellen. Demgegenüber iſt zu be⸗ Tel, 450.32. — In Neuſahrwaſſer: Dr. Byczkowfti, ů 

Um ihm die Mitlel, Zum, Ban eines nenen Bootes zu merken, daß neuere Forſchungen, zu einem entgegengefetzten [Olivaer Straße 67, Tel. 352 Eu, Geburlshelfer, — Den zahn 
verſchaffen, überalbt ihm der bemelndevorſteher einen Ergebnis kommen und für die Richtigkeit ihrer Annahme zu⸗- ärztlichen Dienſt üben aus in Danzig: Dr. Bretſch, 

Brief, in dem an die Mildtätiateit der übrigen Vewohner [mindeſt ebenſopiel Wahrſcheinlichkeitégründe anführen kön⸗ Langgaſſe 67; Dr. Schulze, Langgaſſe 56.— In Langfuhr: 

appelltert wird. Der Erfſoln iit nicht erichütternd groß, aber fnen. Es bedentet deshalb ein Wagnis, eine ber belden Mei⸗ Dr. Oprian, Brunshöfer . Weg 44., — Reichsverband 

dem allen, bedürſtigen Maun wird doch wenkufteus etwas unngen als Grundlage für gelellſchafts⸗wiſſenſchaflliche Un⸗ Deulſcher Dentiſten in Danzig.; Gebert, Holzmarlt 23. 
geholfen. Vis die (eſchichte mit dem Briei, auf börund tcrſuchungen zu nehmen. Aus dieſem Grunde wäre es zweck⸗ Laliſch, Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe . — In Langfuhr: Derow.— 

deſſen der Fiſcher betteln geht, dem Ortonewaltigen, dem [ mäßiger geweſen das Thema „Die Evangellen und die Hauptſtraße 117, ů ů ö 
Herrn Landläger, zu Ohren kommt, worauf er ihm die Armen“ zu nennen, öů Nachtdienſt der Apothelen vom An, bis 26. Januar in 

Bettelei unterſagt. Zualeich nimmt er Kräaft ſeiner Amts⸗ Nichtsbeſtoweniger lam Stachel in, jeinen Ausführungen [Danzig: Artus⸗Apotbete, Langer Marlt 1; Hevelius⸗Avo⸗ 

gewalt den Brlef au ſich. „u, intereſſanten Ergebniſſen, Er ſchilderte die geſellſchaft⸗ theke, Rähm 1; Elefanten⸗Apothete, Breitgaſſe 15; Bahnhoſs⸗ 

Der alte Mann lann ſich nicht damil abfinden, er ver⸗lichen und wolitiſchen Zuſtände des alten Paläſting mit [Apolhele, Kaſſub. Markt 22. — In Langfuhr: Gepania⸗ 

ſtehl nicht, wie man dem Gemeindevorſteher dreinreden ſeinen Klaſtenkämpfen und wies nach, daß die verſchledenen Apothete, Neuſchottland 16//7,. — In Neufahrwaſſer: 

kaun, und verlangt die Herausgabe des Vrieſes. Heſlig PSekten nicht nur religiöſe, ſondern auch politiſche teberzeu⸗ Apothete zum ſchwarzen Abler, Hlivaer Straße 80. —. In 
tlopit er au die Tür des Landlägers, deſſen Fran uur zuaunger vortraten. Uiuter dieſem, Geſichtspunkte betrachtet, Stadtgebiet⸗Ohra, Adler⸗Apotheke, Hauptſtraße 45.— 
Haſtſe fl. Er wartet, bis der Beamte ſelbſt tommt, um erſcheint Jejus als polttiſcher Führer, der durchaus dies. In Heubude: Apothete Heubude, Große Seebadſtraße l. ů 

ſeitige Ziele bei ſeiner Agitatlonstätigkeit im Auge hat und —.—.— 
non ihm doen Brief wieder zurückzuͤverlangen Hierbei mag 

zer etwas heſtig geweſen ſein. du lteber Gott!, wer wollte 
  

mit ihm desmegen zu Gericht gehen! Der Herr Laudjäger, 

der kut'si. Der alle Mann wird wegen Bettelei, Haus⸗ 
frledensbruchs und Widerſtandes zn — zwei Monate 
efängnis verurteilt! 

Vor dem Einzelrichter lappt der Herr Laudſäger mert⸗ 
lich zuſammen: uein, uein, ſo ſchlimm ſei die ganze Ge⸗ 
ſchichte ja nicht gerade voeweſen, der Fiſcher habe vielleicht 
nicht wiſſen lönn daſt es zur Bettelei einer thenehmigung 
des Senals bedarf, und was den Widerſtand 'effe, nnn, 

das ſei auch nicht ſo geſährlich geweſen. Schlierlich nur der 
Hanusfriedensbruch ... 

Der Fiſcher wird unter Freiſprechung der Anklage wegen 
Bettelns und Widerſtandes zu 1 Woche Gefänanis wegen 

      

    

des Hausfriebensbruchs verurteilt. Mit Rückſicht auf ſein 
hohes Alter und ſeine biäherige Unbeſcholtenheit wird ihm 
Strafausſetzung bis zum 1, Februar 1932 gewährt. 

Und wieder einmal ſteht feſt, daß nicht nur der Bürokral, 
ſondern auch ein Landjäger vollauf ſeine Pflicht tut! 

Jeſus und bie Armen. 
Vortraga beim Bund der Freidenkeriugend. 

heſtern trat der Bund der Freidenkerjugend, deſſen Dan⸗ 
ziger xtsgruppe erſt in bieſem Winter ins Leben geruſen 
worden iſt, zum erſtenmal mit einer größeren Veranſtaltung 
an die Oefjentlichkeit. In der Aula der Petriſchule ſprach 
Lehrer Albis Stachel über das Thema „Jeſus und die 

  

deſſen Wirkeu deshalb auch von größter politiſcher Bedeu⸗ 
tung anzufehen ſei. Der Redner wies auf falſche Ueber⸗ 
jetzungen des Urkextes der Evangelien bin, die viele Miß⸗ 
verſtändniſie verurſacht haben, und führte demgegenüber 
wirkliche Ueberſetzungen an. Die Fortſetzung des Vortrages, 
der ſtarkes Intereſſe jand, wird am nächſten Donnerstag, 
dem 24. Januar, ſtattfinden. Das Thema lantet: „Urchriſten⸗ 
tum und Soztlalismus“. 

„Die Danziger Hausſrau“ hatte Donnerstan ihre Freundinnen 
zu riner mnierhaliſamen Kaffeeſtunde geladen. Für ausgezeichnete 
Sltimmunſs jorgte die Miener Salonhumoriſtin Wollner. Adolf 
und Greil Walther vom Stadtthenter brachten humoriſtiſche Tanz⸗ 
ſzenen aus bekannten Operetten. Adoif Walther konnte man als   

    

   
ausgezeichneten Grolestſteptänzer bewundern. Der Baffiſt Herr 
Karl Bollmamn (Tanziger Lehrergefangnerein) erjreute durch 
einige iehr ſchöue Vorträxge von Liedern und Balladen, Rujfſich⸗ 
Wirbeltänze führte die Arnoldoff⸗Tanztruppe mit Charme und 
Grazie vor. Der Solon Wieninger zeigte weiße Geſellichafts⸗ 
perücken und Abendkleider des Modejalons Wontorra. Die Haus⸗ 
lapelle unter Leitung von Konzertmeiſter Greuz iorgte für die 
müſikaliſche Umrahmung. In den aberen Sälen lonnte man wieder 
ſchöne Stände Danziger Firmen bewundern. 

Aergtlicher Sonutagsdienſi. 
Den ärztlichen Tienſt üben am morgiſſen Tage aus in 

Danzig: Dr. Weißler. Aliſtädt. Graben 77, Tel. 279 39, Ge⸗ 
burtshelſer; Dr. Kedzierlli, Karrenwall 4, Tel 218 17: Lr. 

  

  

  

  

Wer iſt Eigentünter? Als geſlohlen augehalten iſt eine 
ſchwarze, gut erhaltene Damentuchjacke. Der Täter will dieſe 
aus einem Perſonenwagen des Giſenbahnzuges, der am 
13. Januar gegen 6 Uhr nachmittags von Dirſchau kommend, 
Syc, eintriſft, geſtohlen haben. Intexeſſenten wollen ſich zwecke 
Inaugenſcheinnahme der Jacke im Zimmer 38 bes Poltzei⸗ 
präſidiums melden. 
—2222./222222..2—2t7777— 

Leute, die an erichwertem Siublaang, lelden und dabel von Erx⸗ 
ſrantungen, deß Waffbarmen, Airn⸗ Guitiserühnn des ünter⸗ 
jeibes, Mallungen nach dem lhehirn, Kvpfſchmerzen, Herzllopſen ee⸗ 
plagt merden, nehmen, friih und ende ſe eſwa ein niertel Hluse 
nalüirfiches „ranz⸗-Jolei“-mitterwaffer, Letlende Aerzte chlrurgiicher 
Kuſtalten erklären, daß vur und nach Bauchopcratloßen bas, Fran⸗ 
Idfeſ, aſler mib beſtem Eriola angewenbdet wird. Erhäktlich in allen 
Avotheken und Trogerien. 

  

  

  

  
Jee wäckst in Chind, Indien uind au/ den insein Ceulon, 

2 . . Java, Sumatra. Von den vetschiedenen Peearten werden 

ö gemũß den Geschmadts ichtungen Teemischungen zu- 
— Sammengestellt. Teesorten, die fi, die russischée Ce- 

R schmackst ichtung zusammengestellt sind, weiden kuta als 
„EIISSISCcfrer vεα“iinũd diejenigen ſür den engliscken 
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anAlet Valche 
KRora voσ DÆα Vν DE ACUEV 

20. Fortſetzung. 

Nach einer halben Stunde fragte er nochmals: 
„Wo: iſt Fräuleiu Bürſtenmacher?“ 
„Fräulein Bürſtenmacher ſehlt“, war die Antwort von 

verſchiedenen, Seiten, 
„Hat ſie ſich entſchuldigen lanen?“ 
„Nein!“ 
Er ſchickte ein Lehrmädchen in itre Wohnnng. Es kam 

mit der Nachricht zurück, bei Bürſteumacher ſei niemaud zu 
Hauſe geweſen 

ů Er ging an elcphon, nichi in die geichoſſene Zelle, oder 
in ſein kleines Kontor, ſondern an den Apparat, an dem 
die Angeſtellten ſein Geſpräch bören konnten. 
Er rief eine Kundin an: „Verzeihen Sic, ganädige Fran 
ich habe Sennabend, gegen ſieben Ahr eine unſerer Damen 
mit einer Qnittung zu Ihnen geſandt, war die Tamc bei 
bneni 

„Selbſtverſtändlich“ war die Antwort, „ich habe den Be⸗ 
trag bezahlt — — — haben Si eld icht — haben Sie das Geld denn noch nicht 

„Die betreffende Verkäuferin jehlt heute, ich ruje nur 
Ser OShauteſehrt?- an, entſchuldigen Sie bitte die Störnug. 

Laß ön geß ü‚e: 
„Ha gebört? — — — Eliſabeth hat Geld kaſſtert 

mg nicht abgeliefert — — — haſt du es Webört ——.— 
Mit betonter Erregung ging der Rayonchef hinunter 

kus Bureau des Prokuriſten: „Ich habe Fräulein Bürſten⸗ 
macher worgeſtern Abend intt einer Quittung über 6=5 Mark fümee ee inerr micht und in der 2 i l iß niemanp amn eſend⸗ e: ohnung ihrer Eltern 

Daß ig kei rieb behutſam ſeine Brillengläſer: 
„Das kein Grund zur Beunrußigung. Fräulein 

Nans Banciher ilt ſeit ſieben Jahren bei uns, war felten ran', ſehr ſerten, und was bas Geld anbetrifft, ſo lege ich werß ſiel mt un 4. des ſie in de Vielleicht iſt fie beim Arzt 
— „ ie j. Iů E anslaß und ibre Werzes mag euf eine Hatke Siusnde vs- ne halbe Stunde aus⸗ 

  

   

  

Kegangen ſein — — —. Schicken Sie gegen Mittag noch⸗ 
mals jemanden hin und geben Sie mir Nachricht.“ 

Frau Bürſtenmacher war ganß verdutzt, als ein fremdes 
Mädchen ſie aufſuchte und nach ihrer Tochter fragte. 

„Wer ſind Sie denn?“ 
LIch komme vom Geſchäft und wollte fragen, vb Frünlein 
Eliſfabeth krank iſt?“ 

„Krank? Iſt ſie denn nicht — — —“ 
„Sie ſehlt.“ 
Die Mutter war ſugleich beſorat. 

„Sic hat bei einer Freundin übernachtet. Das macht 
ſie öfters, wenn es abends etwas ſpät wird und die Bahnen 
nicht mehr fahren. Es wird doch nichts Erunſthaftes ſein 
— — — aber danun hätie man mich benachrichtigt — — — 
ich werde ihre Freundin anruſen, die bei der Poſt iſt und 
gebe im Geſchäſft Beicheid — — — richten Sie das bitte 
aus:“ 

Die Kleinc blieb verlegen an der Tür ſieben. Sie zögerte, 
ob ſie ſagen ſollte, was ſie gehört hatte, oder nicht. Vielleicht 
Lonnte ſie Eliſabetb, die immer ſo nett und freundlich zu ihr 
waͤr, helfen. 

„Frünlcin Eliſabeth bat nämlich am Sonnabend Geld 
einkaſüert und nicht abgeliejert“, flüſterte ſie. 
Frau Bürſtenmacher ſaßte wütend ihren Arm: „Was 
icnen Sie da? Sie kleine freche Perſon — — meine Tochter? 
— —.— Machen Sie, daß Sie ſortkommen — — — ich 
michs perſönlich zu Ihrem Chef gehen — — verſtehen Sie 

Frau Bürſtenmacher zog baitig ihren Mantel an und 
ging binunter, um der Freundin zu kelephonieren. 

Um dieſe Zeit, es war gegen 12 Uhr, wachte Eliſabeth 
aus einem tiefen Schlaf auf. 
Durch Doppeltüren und — Fenſter vor ſtörenden Ge⸗ 

räuſchen geichützt, hatte ſie ſich ſeit langer Zeit einmal ans? 
geſchlafen. 

Mit einem Ruck ſprang ſie aus dem Bett. 
— —Moutag — Montag — ich muß nach Hauſd — — 

krank melden — — morgen gehe ich wieder ins Geſchäft— 
morgen, übermorgen und all die Tage, immer in gleichem 
Trutt, wie in einer Tretmühle — — — wozu? 

Es klopfte gegen die Tür des Badezimmers. 
„Darf ich eintreten?“ rief Bartels und ſtreckte ſeinen 

Arm durch die Spalte, um „Guten Morgen“ gu winken. 
Sie ichläpite ſchnell in einen bunten Bademantel, den 

er für ſie bercitgelegt hatte. 
Mit der heiteren Miene eines jungen, ſorgenfreien 

Menſchen ging er auf ſie zu. 

  

  

„Haben Sie gut geſchlafen?“ 
„Danke — — ſehr gut — zu gut — — es iſt ja ſchon 

Mittag und um neun mußte ich im Geſchäft ſein.“ 

„Gehen Sie jetzt ins Badezimmer — — ich werde in⸗ 
zwiſchen das Frühſtück beſtellen.“ ‚ 

Ihr Blick ſiel aui das Tiſchtelephon auf dem kleinen 
Schreibtiſch. ů 

„Ich möchte erſt eiumal telephonieren.“ 
Er nahm ſoſort den Hörer ab: 
„Velche Nummer'?“ 
Sie nannte den Anſchluß ihrer Freundin. 

Während des Geſpräches verfärbte ſie ſich. Sie hörte, 
daßz ihre Mutter angeruſen hatte, und daß man ſich im 
Geſchäft wegen des Geldes beunruhigte. Daran hatte ſie 
garnicht gedacht. Sie griff nach ihrer Taſche und atmete 
erleichtert anf: da« Geld war da. Aber ſie mußte ihrer 
Mutter ſagen, wo ſie übernachtet hatte und auch im Geſchäft 
würde man es erjahren. Dorthin kounte ſie nicht zurück. 
Vielleicht würde ſie ſchun von der Polizei geſucht. Es war 
furchtbar. ů 

Bartels der ihre euſgereglen Fragen gehört hatte, und 
ihr verſtärtes Weſen bemerkte, ahnte den Zuſammenhang. 

t eine unangenehme Geſchichte“, ſagte er mit auf⸗ 
richtiger Teilnahme, aber beruhigen Sie ſich, wir werden 
ſchon einen Auswen fiuden — —“ 

Während das Frühſtück gebracht wurde, hatte Eliſabeth 
ihre Toilette beendet. 

„Wir müſſen uns mit einer Taſſe und einem Teller 
begnügen“, ſagte Robert entſchuldigend. 

Er ſcheukte ihr Tee ein, ſtellte ein Ei in den Eibecher 
und legte ein Kiſſen auf ihren Stuhl: 

„Fangen Sie an!“ 
Bevor er ſich ihr gegenüberſetzte, ging er rauchend und 

nathdenklich ein paar Minuten im Zimmer auf und ab. 

„Ihre Lage in Wiesbaden iſt ſchon bedenklich geworden“, 
fing er an. „Es fragt ſich, ob Sie in Ihre Stellung zurück⸗ 
kehren können und ob Ihre Eltern, die, wie Sie ſelbit 
ſagen, etwas eugherzig und mit altmodiſchen Prinzipien 

behaftet find, Ihnen nicht den Stuhl vor die Tür zu ſetzen, 
oder Ihnen durch ihre Intoleranz das Leben zur Hölle 
machen. Da ich gewiſſermaßen dieſes Dilemma heraufbe⸗ 
ſchworen habe, nehme ich für mich das Recht in Anipr 
Sie auch daraus zu befreien. Ich mache Ihbnen d⸗ 
Len Vorſchlag: wir reiſen zuſammen fort“ 

p (Fortſetzung folgt.) 

  

   

    

   

  

    

    



Kr. 16 — 20. Jahrgang 

    

2. Beiblatt der Danziger Vollsſt 

    

Das Rätſel der Mühle von Verchen. 
Vom Gericht zum Tode verurteilt. — Vom Juſtizminiſterium aus dem Zuchthaus beurlaubt. 

Der Hilfsgendarm Paul Dujarbin, ver zum Tode. verurteilt 
und zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt, vom Preußiſchen 

uftizminiſterinm nach neunjähriger Haft aus dem Zuchthaus 

eurkaubt wurde, iſt tatfächlich mit ſeinem Wieveraufnahme⸗ 

verfahren durchgedrungen, Aehnlich wie der Rall Dujarvin liegt 

der ver Tiſchlerfran Reinle, dic im Februar 1024 zum Tode ver⸗ 
urtellt, zuerit zu lebenslänglichem Zuchthaus und ſpäter, zu 12 

Leudtan begnadigt, vor einigen Monaten aus dem Gefängnis 

eurlaubt wurde. Eine endgültige Betnavigung dieſer Frau 
ſteht kurz bevor. 

„Die Tadesſtrafe liegt in den letzten Zuckungen. Nichts iſt in 
höherem Maße geeianet, ihr den Gnavenſtoß zu verſetzen, als 

der erwieſene Juſtizmerd. Im Jalle der Frau, Reinſe wäre 
es, wenn nicht alle Zeichen trügen, beinahe ein folcher geworden. 

Eine Dreizehnjährige im Schlafe erproſſelt. 

Am 18. Juli 1923 wurde die 137Ljährige Alma Kahute in 

ihrem Zimmerchen auf der Mühle des Bäcker⸗Müllermeiſters 
Hermann Schuhmacher in Dorfe Verchen, Kreis, Demmin, in 

ihrem Bette tot aufgeſunden. Um den Hals hatte ſie eine 

Schlinge: Aunſchieh Hals und Schlinge konnte man gut zwei 
Finger hineinſchiehen. An der rechten Schläfe zeigte das Kind 

einen blauen Fleck, am rechten Mundwinkel klebie über einer 

Hautverletzung geronnenes Blut. Das Beit war zerwühlt, der 

Oberkörper des Mädchens war entblößt. Wer war der Mörder? 

Als drei Tage ſpäter die vom Se am 18. verſchloſſene 
Zinimiertür geöffnet wurde, Jag: die Türfüllung vervächtige 

Veränderungen. Auch die Lage der Leiche war verändert. 
Schilwge die Beine des Mäpchens war das Laten geklemmt, die 
Schlinge lag jetzt ſo dicht auf dem Hals, daß eln, Hindurch⸗ 

ſiecken von Fingern unmöglich war, Der für gewöhnlich mit 

Mehl beſtreule ußboden war rein geſegt. Wer hatte ein Inter⸗ 

eſſfe, die Veränderungen am Tatori vorzunehmen? 

Die Obduktion ver bereits ſtart verweſten Leiche — ſie hatte 

lnt heißeſten Juli vrei Tage lang im Zimmer gelegen „ ergab 

Tod dürch Erdroſſelung während des Schlaſes. Die Lage ver 

Schlinge ſchlen einen, Selbſtmord auszuſchliehen. —. Profeſſor 
Vorkaſtner äußerte fpäter eine andere Anſicht. Der Vefund der 
Geſchlechtsorgane zeigte, daß das dreizehnſährige gut entwickelte 
Mädchen bereits mit Männern vertehri hatte. Ob Schwanger⸗ 

ſchaft vorgelegen habe, lonnte wegen der weit vorgerückten Ver⸗ 

weſung nicht feſtgeſtellt werven. 

Alma Kahnke teilte das Zimmer mit einem lleinen Buben 
aus dem Ruhrgebiet. Im Nachbarzinimer ſchliefen die Söhne 

des Müllermeiſters, Otto und Willt, junge Vurſchen. Der erſtere 

war am Morgen des 17. Juli nach Teierow gefahren; der 

letztere nach Hamburg, um daſelbſt Arbeit zu. ſuchen; in Wirk⸗ 

lichteit hat er einige Tage ſpäter die öſterreichiſche Grenze über⸗ 

ſchritten. Außer dem Müllermeiſter und deſſen Tochter ſchliefen 

auf der Mühle noch deſſen Schweſter, ihr Maunn und Schwahger. 

Als Täter kam nur ein Hausgenoſſe in Vetracht; niemand 

anders hätte ſich im Dunteln zurechigefunden und eine Zeug⸗ 

cine vom Boden als Mordwerkzeug beirutzt. 

Die Tiſchlerfrau Reinke verhaftet und verurteilt. 

Der Müllermeiſter Sdie Werdit lenkte den Verdacht auf die 
43jährige Anna Reinke, die bereits ſeit 8 Jahren bei ihm in 

Siellung war. Am 19. Juli wurde ſie verhaſtet. Sie leugnete 

jede Schuld. Weshalb ſollte ſie das Kind gelbtet haben? Sie 

ſei die Puun Nacht über in ihrem Zimmer geweſen. Wenn 

jemau rund, 
ſo jebelifalls nicht ſie. 
„Auch in der Gerichtsverhandlung belenerte die Angellagie 

ihre Unſchuld. Hauptbelaſtungszeugen gegen ſie waten der 

Müllermeiſter und deſſen Schwager, der von ihm abhängige 

Reniner Stegemann. Das Gericht — es waren, auf Grund der 

Emminger'ſchen Verordnung nur pdrei Berufsrichter — käm zum 

Ergebnis, daß die Täterſchaft irgendeineg anderen Hausge⸗ 
noſſen ausgeſchloſſen ſei, alſo nur die Reinke vie Tat begangen 

haben könne. So wurde ſie zum Tode verurteilt; die Reviſlon 

verworfen; ein Antrag ui Wiederaufnahme des. Verfahrens 

abgelehnt; eine am 19. Juli 1921 gegen, dieſen Beſchluß einge⸗ 

lrate Beſchwerde abſchlägig beſchieven. Der— Verſuch, im Jahre 

1325 aus Anlaß des Eheſcheidungsprozeſſes des Ehemanns 

gegen die Verurteilte die ganze, Mordſache wieder aufzurollen 

— ähürlich wie es im Falle des Maurers Leiſter in einem Erb⸗ 

unwürdigkcitsprozeſſe geſchehen — blieb erfolglos. Die Tiſchle 

fran Anna Reinte verbüßte ihre, Zuchthausſtrafſe — „un⸗ 

jchnadig“, wie ſie nie aufhörie zu behaupten. 

Die Todesnacht. 

War ſie tatſächlich unſchuldig? Hatte das Gericht das Räſſel 

der Mühle in Verchen richtig gelöſt? Auf Grund welcher In⸗ 

dizien war es zu dem Todesurteil gelau t? Das Gericht war 

in allen Punkten den Ausſagen des Müllermeiſters und deſſen 

Schwager gefolgt. Was aber hatten die bekundet? 

Stenemann wollte eiwa gegen 6412 Uhr über ſeiner Stube 

auf dem Boden Geränſche gehört haben. Er weckte ſeine Ehe⸗ 

frau und ſeinen im ſelben Zimmer ſchlafenden Bruder Heinrich. 

Alle drei vernahmen ſchurrende, tretende Geräuſche. Robert 

Stegemann begab ſich in das Schlafzimmer ſeines Schwagers. 

des Müllermeiſters Schuhmacher, und weckie ihn. Dann holte 

er ein kleines Stümpſchen Talglicht und ging damit auf den 

Boden. Alles war ſtill. Er rief mehrmals: „Alnia, biſt du 

da?“, und als er keine Antwort erhielt, ging er wieder hinunter. 

Kaum eine Minute ſpäter hörte er⸗ ähnliche Geräuſche. Jetzt 

aingen beide, er und der Müllermeiſter auf den Boden, ſuchten 

ihn ab, gingen auch in Alma Kahnkes Zimmer, ſahen hier die 

Halbentblößte in „unglücklicher“ Lage im aufgewühlten Bett 

liegen, und ſtiegen die Treppe wieder hinab.⸗ Etwa „ Stunde 

ſpäter hörte Schuhmacher jemand langſam, die Treppe herunter⸗ 

kommen. Auf feinen Anruf: „Alma, biſt du da?“, erhielt er 

keine Antwort. Statt deſſen lief die Perſon ſchnell die Treppe 

herab. Schuhmacher glaubte nach der Gangart die Angetlagte 

zu erkennen, er hörte, wie der Riegel von der zum Hof führen⸗ 

den Tür zurückgeſchoben wurde, lief zum Fenſter, konnte jevoch 

niemand mehr fehen. Als er um 5 Uhr morgens auf den Boden 

ging, um Alma Kahnle zu wecken, ſand er ſic in derſelben 

Lage, in der er ſie nachts geſehen hatte; um ihren Hals lag die 

Zeugleine, die ſonſt auf dem Mehlboden aufbewahrt wurde, 

das andere Ende der Leine war um den vorderen Bettpfoſten 

gewunden. Dem herbeigeholten Landjäger erzählte er. wie er 

nachts eine Perſon die Treppe hinuntergehen gehört. Erſt 

ſpäter nannte er die Reinke. 

Die zweifelhaften Indizien. ů 

Haite die R. ſich aber tatſächlich abends im Hauje einſchlicßen 

laſſen, um nachts den Mord zu begehen? Iſt ſie von miemand 

beobachtet, wie ſie am Abend des 18. Juli ihre Wohnung. 

8 Minuten von der Mühle entfernt, aufgeſucht hatte? Die Aus⸗ 

ſagen der Zeugen in dieſem Punkte gingen auseinander. Sie 

ließen verſchiebene Deutungen zu: zu Gunſten wie zu Ungunſten 

der Verdächtigten. Dieſe zweifelte an der Glanbwürdigteit des 

Müllermeiſters. Es ſei unmöglich, behauptete ſie, von ſeinem 

Zimmer aus zu hören, wenn jemand leiſe die Treppe herunter⸗ 

käaͤme. Das Gericht lehnte einen Lokaltermin ab⸗ Unmöglich 

hätte auch Stegemann ſcharrende und tretende Schritte ver⸗ 

nehmen können, wenn ſie, wie Schuhmacher dies behauptete auf 

  

    

ſehabt habe, vie Dreizehnjährice zu beſeitigen, 

  

  

Strümpfen gegangen wäre. Und dann: die ganze Darſtellung 

der beiden erſcheine äußerſt verdächtig. Sollten ſie wirklich nach 

Dieben, deren Schritte ſie gehört haben wollten, geſucht haben? 

Wieſo hallen ſie ſich zufriedengegeben, als ſie auf dem Boden, 
niemand anders als die ſchlaſende Dreizehnjätzrige vorfanden!? 

Und wieſo iſt ihnen nicht ſchon nachts die Zeugleine um den 

Hals des Mädchens aufgeſallen? Wo ſollte ſie während pes 

Abſuchens des Vodens geblieben ſein! Wer hatte die Ver⸗ 

änderungen am Tatort vorgenommen? 

Und die Motive zum Morde? 

Jal Weshalb ſollte ſie die Kleine gelötet haben? Aus 
Eiferſuchte! n Muthern Punkte erſcheinen die Dinge beſonders 

rätſelhaft. Der Müllermeiſter⸗Witwer hat anfangs irgendwelche 

geſchlechtliche Beziehungen zu ſeiner Arbeiterin Reinke, die 
bereits acht Jahre in ſeinen Dienſten ſtand, geleugnet Später 

verweigerte er die Ausſage darüber, Sie felbſt beſtritt, der⸗ 
artige Beziehungen. Das Gericht nahm ſie als vorliegend an 

Auch ging es davon aus, daß die Angeklagte, einer Zeugin 
gegenüber geäußert habe, es ſei einfach ein Skaudal, wo dir 

Kleine eingehe, gehe der Müllermeiſter aus. Sie ſoll auch ge⸗ 

droht haben, wenn er das Kind nicht in, Rube jaſſe, würde was 
ganz Schrecliches vaffieren. Die Angellagte beſtritt die Aeuße⸗ 

rungen. Das jericht nahm aber an, daß ſe gefallen ſeien, daß 

die Reinke, wenn auch unbegründet, Beziehungen zwiſchen der 

Dreizehnjährigen und vem Müllermeiſter vermutet habe; das 

Motiv Zur Tat fel-ſomit Eiferſucht geweſen. Deshalb habe ſte 
ſie getötet. Wäre es nicht einfacher geiweſen, unt ſie loszuwerden, 

   
     

Der Kampf geten die Bluterbrannheit. 
„Nateina“, das neue ſpaniſche Mittel geaen die Hämophilie. 

Bemerkenswerte Erfolge. 

Man weiß, daß dle Bluterkrankheit vder Hämophilie zu 

deu gefährlichſten ltebeln gehört, die den menſchlichen Körver 

bedrohen. Ernſt Zahn, der Schweizer Dichter, hat ihr einen 

ganzen Roman gewidmet, die „Frauen von Taun“, und er 

hat darin geſchilbert, wie ganze Geſchlechter an dieſer Krank⸗ 
heit zugrunde gehen; man nimmt an, daß ſie Hurch mangelnde 
Gerinnſähigkeit desBlutes und durch bejonders leichte Zer⸗ 

reißbarkeit der Blutgeläße hervorgerufen wird. Jede gerkug⸗ 

ſügige äußere Verletzung veranlaßt Blutungen in die Ge⸗ 

webe, Gelenke oder Körperhöhlen, und dieſe Blutungen ſind 

ſo anhaltend und unſtillbar, daß ſie häuflg den Tod des Ver⸗ 

letzten herbeiführen. Die Krautheit vererbt ſich immer 

weiter. Nur dadurch, daß die Frauen der Bluterfamilien 

keine Kinder bekommen, kann die Kraukheit zum Erlöſchen 

gebracht werden. Auf dieſen Tatſachen und Konflikten baut 

ſich der erwähnte Roman Ernſt Zahns auf. 

Dr. Erwin Schrader, der ſich eingehend mit der Ergrün⸗ 

dung der unheimlichen Kraukheit befaßt, berichtet im letzten 

Heft der „Umſchau“ jetzt von einem Mittel gegen die Bluter⸗ 

ränkheit, das 

in Spanien hergeſtellt 

wird, mit dem ſchon neunenswerte, Erfolge erzielt worden 

iind. Es handelt ſich um das „Nateina“, und es wird von 

dem Laboratorium Llopis in Madrid erzeugt. Man be⸗ 

wahrt zwar über die Zuſammenſetzung des wertvollen 

Mittels ſtreuges Stillichweigen; aber mon weiß doch, daß es 

Vitamine, phosphorſauren Kalk und Milchzucker enthält. Dr. 

Schrader erzählt unter anderem von der Rettung eiues 

1IDjährigen Bluters vor der ſchrecklichen Krankheit. Der 

junge Maunn wurde, nachdem ihn eine leichte Zahnfleiich⸗ 

verlebung den. Verbluten nahe gebracht hatte, mit dem neuen 

Mittel behandelt; es dauerte nur kurze Zeit, bis die 

Syriptome der Vluterkrankheit verſchwunden waren. 

Das Körpergewicht des Patienten 

nahm beträchtlich zu und eine genaue Blutunterſuchung er⸗ 

gab normale Reagenzen. Bald nach der Behandlung mit 

„Nateina“ mußte dem ehemaligen Bluter ein Backenzahn 

gezogen werden. Trotz erheblicher Komplikation bei der 

Extraktion kounte feſtgeſtellt, werden, daß der Patient nur 

wenige Tage leicht aus der Wunde blutete, im übrigen ſich 

in nichts von einem normalen Menſchen unterſchied. Die 

Verſuche mit dem neuen Mittel werden jetzt in größerem 

Maßſtabe fortgefetzt. 

Wetterprophet- ein gefährlicher Beruf. 

Was Tibetſorſcher erzählen. 

„Ngalpas“, ſo ſchreibt der betannte Tibetforſcher Sir Char⸗ 

les Bell in jfeinem unter dem Titel „The People of Tibet“ 

kürzlich erichienenen Buch, „heißen. die tibetaniſchen Magier, 

denen man außer anderen überſinnlichen Eigenſchaften auch die 

beſondere Macht nachrühmt, das Hagelwetter zu bannen. Des⸗ 

halb hat auch die tibetaniſche Regierung Awei dieſer Zaubexer 

angeſtellt, die dafür zu ſorgen haben, daß Lhaſſa und die Ebene 

bei der Hauptſtadt vom Hagel verſchont bleiben. Als Entloh⸗ 

nung ihrer Dienſte gewährt man dieſen im ſtaatlichen Wetter⸗ 

dienſt beſchäftigten Beamten kleine Landparzellen zu eigener 

Bewirtſchaftung. 

Auch die Bauern ſichern ſich die Dienſte eines Ngatpas., um 

das Hagelwetter von ihren Feldern jernzuhalteh; ſie zahten 

ihm dafür einen Jahrestribut in Geſtalt eines geringen Anteils 

an der Getreideernte. Kommt trotzdem der Hagel, ſo wird 

dieſer Anteil von den getäuſchten Bauern einbehalten. Will es 

aber das Unglück, daß die Hagelkörner gar auf die Peſidenz des 
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mit einer Anzeige wegen Mißbrauchs elnes Kindes unter 
14 Jahren zu drohen?, fragte die Verteidigung. 

Wer war der Mörder? 

Sie geht noch weiter. Sie ſagl: wenn irgend jemand Grund 
gehabt habe, die Kleine zu töſen, ſo ſei es die Familie des 
Wen, in Aieln geweſen. Das Gericht hat nicht feſtgeſtellt, mit 

wem die Kleine früher Geſchlechtsverlahr gehabt hatte; es war 

ihre erſte Dieuſtſtelle; dixekt aus dem Elternhaus hatte man ſie 

am 1. Mal hierher' gebracht, Unten ſchlieſ der Wilwer, im 
Zimnier neben ihr deſſen junge, Söhne. „War die Dreißehn⸗ 
jährige vielteicht doch geſchwäugert worden? Hatte man Grund. 

einen Slandal oder eine Straſanzeige zu fürchten, und ſah 

vielleicht einen Ausweg in der Veſeitigung des Kindes? Und 

als es getölet war, mußle da nicht irgendein Schuldiger ge⸗ 

naunt werden, unt den Verdacht von ſich abzulenken? Durfte 

aber unter ſolchen Umſtänden der Müllermeiſter als klaffiſcher 

Zeuge gelten, ebenſo der von ihm abhängige Schwager? So 

argumenttert, der Verteidiger NA. Dr. Andrich, Er hat nach⸗ 

träglich durch einen Kriminalkommiſſar auf eigene Koſten im 

Dorſe Recherchen aaseen laſſen und will feſtgeſtellt gaben, daß 

der Müllermeifter als gewaltläliger Menſch un⸗ Schürzenjäger 

bekannt ſei, daß er als wohlhabendſter Dorfbewohner einen 

Einfluß beütze, der niemand den Mut finden ließe, gegen, ihn 

Hanblimden ... Er ſelbſt erklärt, einer etwaigen neuen Ver⸗ 

bandlunn mit ruhigem Gewiſſen entgegenzuſehen Hatte ſich 
die Kleine vielleicht doch ſelbſt das Leben genommen? 

„Der Rechtsausſchuß und das Plenum des Landtages haben 

ſich einſtimmig für die Verurteilte eingeſetzt. Die Vegründung 

des Todesurteils hat bei allen Parteien gröhtes Defremden 

hervorgeruſen. Anna Reiute befindet ſich in Freiheit und be⸗ 

treibt das Wiederaufnahmeverfahren. 

Das Rätſel der Mühle von Verchen iſt nicht gelöſt. Wer war 

der Mörder? Leo Roſenthal— 
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Hochwaffer an Bord. 
Ueberſchwemmungen im Innern eines 

Oßeandampfers. 

Der Ozßegudampfer „Majeſtie“ der White Star 

Linie, mit 56 00% Tolinen der größte, Paſſaaler⸗ 

dampfer der Welt, iſt auf ſeiner Fahrt von 

Sonthampfon nach Neuyork von einem merk⸗ 

würdigen Unfall beiroffen worden. Eine rie⸗ 

ſige Waiſerwelle vön vielen tauſend Tonnen 

gaing über den Bug des Schiſſes hinweg und 

drang in die Dritte⸗Rlaſſe⸗Kabinen ein, Ein 

Reiſender wurde von den nugehenren Maſſen 
erdrückt, mehrere andere wurden ſchwer ver⸗ 
jehl. Das Geſellichaftszimmer wurde völlig 

unter Waſier geſeßt, ebenſo ein Teil der tlefer 

liegenden Mannſchaſtskabinen, die über zwei 

Meter unter Waſfer ſtanden, ſo daß die Maun⸗ 
ſchaflen ſich teilweiſe ſchwimmend unter der 

Kabinendecke hallen mußten, bis ſie befreit 

werden konnten, Auch an Dect des Schifſes iſt 

großer Schaden augerichtet worden. — Unſere 
Anfnahme zeigt die „Majeſtie“, die alſo tat⸗ 

iüühlich vnu'einem Hochwaffer an Vord berich⸗ 
tonn 

Dalai Lama auf dem Verge Wosee , „ſla, auf das bei der 

Hauptſtadt gelegene, als „Juwelenpark“ bekannte Laudhaus des 

buddhiſtiſchen Oberprieſters oder den großen Tempel in Lhaſſa, 

den „Tſut La Kang“, niederfallen, ſo haben die für Lhaſſa und 

Umgegend verantiwortlichen beiden Rgatpas ſtrenge Veſtrafung 

zu erwarten.“ — 

Ab Mai Ozeunſiugveckehe? 
Die Deuiſchen wollen das Rennen machen. 

Die Deutſche Lufthanſa will ab Mai dieſes Jahres mit 

drei Rieſen⸗Rohrbach⸗Flugbooten einen regelmäßigen Ueber⸗ 

ſee⸗Flugverkehr nach Südamerika durchflihren. Zwei dieſer 

drei Maſchinen, die mit Hilſe ihrer drei bzw. vier Motvren 

4000 Kilometer ununterbrochen fliegen können, haben bereits 

durch Probeflüne ihre Flug⸗ und Seetüchligteit erwieſen. 

Die Maſchinen können 12 Reiſende mitnehmen. Die letzten 

Probellüäge ſind für April vorgeſehen, ſie werden wahrſchein⸗ 

lich zn der isländiſchen Küſte führen. Die Deutſche Luft⸗ 

hanſa hat anßerdem bei den Junkers⸗Werken ein Viermoto⸗ 

renflugzeug. in Auftrag gegeben, das als Erſatz für die vor 

einigen Wochen in der Letzlinger Heide verunglückte drei⸗ 

motoringe Flugmaſchine „Deutſchland“ in Dienſt geſtellt wer⸗ 

den ſol. 

200 Meter in zwei Stunden. 
Eine Meiſterleiſtung afrilaniſcher Hochtouriſtit. 

Drei junge Eugländer, die im früheren Deutſchoſtafrita 

wohnen, iſt es geglückt, den rund 6000 Meter hohen Gipfel des 

Kenia zu erklettern, der höchſten, Bation genannten Spitze des 

gleichuamigen Gebirgsſtockes, die krotz der Nähe des Aequators 

mit ewigem Schnee bedeckt iſt. Der Keniaberg wurde vorher 

nur einmal, und zwar im Jahre 1899, von vein Engländer Sir 

Halford Nackinder, erſtiegen. Wie ſchwierig die Partie iſt, geht 

aus der Tatſache hervor, daß die drei Engländer für die letzten 

200 Meter des Aufſtieges nicht weniger als über zwei Stunden 

brauchten. 

Die muſikaliſche Hawalinſulanecin. 

Muſik und Ebe. 

Eine Frau Lauretta Murphy in San Francisko hatte 

gegen ihren Ehemann James Murphy die Eheſcheidungs⸗ 

klage angeſtrengt, mit der Begründung, daß ihr Ehegatte, 

obwohl ſie ſehr muſikliebend wäre, nichts getan habe, um ihr 

die Ausübung der geliebten Kunſt zu ermöglichen, ja im 

Gegenteil, ſie ſtets daran gehindert habe, Konzerte zu be⸗ 

ſuchen, und nicht einmal dazu zu bewegen ſei, wenigſtens 

einen Rundfunkapparat in der Wohnung aufzuſtellen. 

In der Verhandlung wollte zunächſt der Richter die, Klage 

abweiſen, da er die von der Klägerin vorgebrachten Gründe 

nicht als ausreichend für eine Scheidung anjah. Als jedoch 

der Staatsanwalt darauf hinwies, daß die Klägerin eine 

Eingeborene der Hawaiinſeln ſei, alſo einem ſehr muſi⸗ 

kaliſchen Volke eutſtamme, bewilligte der Richter die Ehe⸗ 

ſcheibung. 
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Sechstage⸗Uuf 89S. 
Der zweite große Radrennſkandal. — Verufsſport eine Erwerbsangelegenheit. 

Die jetzt an allen, Ecken und Enden ſtattfindenden Sechs⸗ 
tagerennen ſind von den Fuhrern des Leipziger 
Sechötanerennens, das ſpeben zu Ende ging, auf das 
ſchwerſte geſchäbigt worden. 

Leibzig bot den zweiten großen Radrenuſkandal ber letz⸗ 
ken Jahre, Während im März 1028 im Berliner Sportpalaſt 
die Rennleitung den Fahrern ſchriftlich fixierte Abmachun⸗ 
gen barüber aus der Taſche zog, wer gewinnen ſollte, Übten 
die Akteure in Letpzig 

paſſtve Reſiſtenz. 
Ste fuhren ein ſehr gemütliches Tempo, ſo wie es jeder 
rinigermaßen gutveranlagte Bivilfahrer auch fahren würbe; 
ſie waren nicht zu bewegen, Ueberrundungsverſuche zu 
unternehmen und machten etwa daſür ausgefebte Prämten 
vorher uuter ſich aus. Sie verhöhnten das vproteſtierende 
Pubiltum, das für ſein teures Geld etwas ſehen wollte, 
richteten ſich uicht in aeringſten nach den Auordnungen der 
Meunleitung und fackten im übrigen jede Nacht ihre Tage⸗ 
nelder ein. 

Die Zuſchauer warſen mit Ayfelſinen und Bierunterſetzen; 
ein ganz Empörter ſchleuderte ſogar ein Vierglas in die 
Melhen zer Fahrer. Als dann mit Recht der Abbruch dieſer 
„Sport-Komöbie verlangt wurde, ließ man die empörken 
uſchaner durch die Polizet entfernen. Schließlich aingen die 
Miennſahrer“ aggveſſtv vor: als die Reunleitung ſchwere 
Strafen für den Fall androhte, daß die Fahrer weſter in 
hrer Naſſivität beharren würden, drehten ſie den Spieß um 
und prrklumlarten den Streik, wenn man ihnen nicht ſofort 
dte Tagegelder auszahle. Die Konſequenteren und damit die 
Sieger maren in dieſem Strelt die Fahrer; die Rennleitung 
jedenfalls beugte ſich vor der Streildrohung, und Leipzig 
behlelt die Chanee, dleſes Sechstagetheater bis zum Schluß 
„oll genießen zu können. 

Man muß ſich die Frage vorlegen: Was veranlaßte die 
wahrer zu ihrem mehr als merkwürdigen Verhaltken? Sie 
wußten doch ſelbſt ein Intereſſe daran haben, etwas zu 
zeigen. Ihr Renommee und ihre Einnahmen bei künſtigen 
Mennen hängen doch letzten Endes von ihren Leiſtungen ab. 
Sie ſind auch ausſchlaggebend dafür, ob und' in welchern 
Umſange in der Folgezeit ähnliche laugen Rennen mit 
ihren nicht unerheblichen Einnahmen noch ſtattſinden wer⸗ 
den. Denn darüber dürfte kein Zweifel beſtehen: das hohr 
Gintrittsgelder zahlende Publikum wird ſich derartige Ver⸗ 
höhnungen, wie ſie es ſich in Leipzig hat bieten laflen 
milſſen, nicht oft gefallen laſſen. 

Vielleicht hat es in Leipzig von Aufang au mit den Tage⸗ 
geldern gehapert, d. h. mit ihrer Auszahlung; vielleicht waren 
die Fahrer von der Mitwirkung bei den vielen Sechstaoe⸗ 
rennen zu ſehr angeſtrengt, Übermüdet. Vielleicht haben ſie 
aber auch geglaubt, oͤrn Lelpzigern, als Nupität, in dieſem 
Wenxe eben das gezeigte „Rennen“ als Sechstagerennen 
ſervieren zu können. Was nun immer richtin ſein mag, das 
Leipziger Rennen hat bewieſen, daß 

der Berufsſport auf dem Abſtieg 
iſt. Er hat keine Berechtiaung, ſich Sport zu nenuen, weill er 
eine reine Erwerbsangckegen'heik geworden iſt, die 
je nach Bezahlung ausgeführt wird. Dieſe Art „Sporl“ iſt 
zur Unkultur geworden, und es ſollte nicht länger zugelaſſen 
zverden, daß ehrliches ſportliches Tun und wahre Svorti⸗ 
begeiſterung darunter leiden! M. I. 

  

Schwaͤcher Sieg des Sialieners Carnern. 
Jakob Domgbrgen ſiegt burch k. o. 

Der Kölner Jakobs Domgörgen beſiegte im Ein⸗ 
leitungskampf der am Freitag im Berliner Sportpalaſt ver⸗ 
anſtalteten Borkämpfe den Berliner Hans Schumacher 
nach überlegener Kampfführung in der vierten Runde durch 
Aufgoben. Schumacher mußte in der britten Runde bereits 
dreimal bis 9 zu Boden. In der vierten Runde warfen 
ſeine Sekundanten, nachdem er gleich nach Beginn durch 
einen Kinntreffer Domgörgens wiederum zu Boden mußte, 
das Handtuch. 

Der zweite Kampf, Halbſchwergewichtler Hartkopp 
(Berlin) und Emil Scholz (Breslau), endete nach acht 
Runden unentſchie den. 

Der Hauptkampf des Abends zwiſchen Primo Car⸗ 
ucra (Italien]), 121 Kilogramm, und Röſemann [Hun⸗ 
noverh, 94,8 Kilogramm, ging überraſchenderweiſe über die 
acht Runden und endete mit einem nicht ganz verdienten 
Punktſieg des Italieners. 

  

Tiſchtennisweltmeiſterſchaften. 
, Am Donnerskag wurden in Budapeſt die letzten Länder⸗ lämpfe um den Swaytlingcup ausgelragen, in denen England über Lettland mit 5:8 erfolgreich blieb. Die Begegnung Tichechoſlowakei⸗Jeutſchland wurde verſchoben. Das Geſamt⸗ ergebnis ver Länderkümpfe: 

b (Weltmeiſter) Ungarn, 2. Oeſterreich, 3. England, 4. Leit⸗ 

Die weitere Placierung ſteht noch nicht feſt. Gleichzeitig be⸗ gannen am Donnerstag auch die Weltmei erſchaftsipiele im Einzel und im Doppel. Im Herreneinzel wie auch im Herren⸗ doppel wurden deutſche Vertreter, wenn auch zum Teil erſt nach hartem Kampf, ſchon in der erſten Runde geſchlagen. — Von den Damen vermochten ſich nur Frau Rüſter und Frl. Metzger u. d zwei glatte Siege über die Engländerin Miß ſeben bzw. die Ungarin Frau Rodenberg erfolgreich durchzu⸗ en. 

Lirmum unc bei den Schachppielern 
Sur Lage im Arbeiter⸗Schachbund nahm eine Kreisver⸗ treterkonferenz dieſes Bundes Stellung und beſtätigte mit 12. Stimmen die vom Bundesvorſtand vorgenom⸗ menen Ausſchlüſſe wegen Richtachtung der Bundes⸗ und Zentralkommiſſionsanweiſfungen. Die Ausgeſcbloſſenen batten an die Kreisleiter Rundſchreiben verſandt zur Stim⸗ mungsmache. Dagegen waren ſie der vom Bundesausſchuß 90 Kgeſchlagenen Einreichung ihres Materials gegen den Ausſchuß bis zum Tage der Konferenz nicht nachge⸗ kommau, ſo daß die berechtigte Meinung vertreten wurde, daß die Ausgeſchlo ten an ihrer Wiederaufnahme gar kein Jutereſſe haben. ſchuend war auch, daß aus dem Kreiſe Berlin⸗Brander vmmern, dem Gebiet der Ausge⸗ ſchloßfenen, auch nicht eine Reſolution eingegangen iſt. Auf 

  

     

  

     

die Frage an den kommuniſtiſchen Krelsleiter vom Rhein⸗ 
land, wie er ſich zu deu gegen ſeine Stimme gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſen ſtelle, erklärte er, dab er zur Oppofition gehbrend 
zwar, gegen öſe Maßnahmen des Bundesvorſtanbes und 
Bundesausſchuſſes timmen muß, aber ſelbſtverſtäudlich den 
gefaßlen Beſchlüffen auch Rechnung trage. Die Schreibweiße 
der kommuniſtiſchen Zeitungen wurde von ihm nicht gedeckt. 
Müiiiſnzert iſt die euen von Pflaum-Leipzig (Kom⸗ 
munlſt) zum angeſochtenen Beſchluß der 3.⸗K. betreſjend 
Auflöfung des Berliner Kartells, daß auch undeſchriebene 
Geſebe heilia ſind. 

Shi⸗Meiſterſchaften er Hochſchule. 
Die deutſche Studeutenſchaft der Techniſchen Hochſchule 

trun geſtern den erſeen Teil ihrer KtPyahrterien aus. Es 
kamen ein Langlauf und ein Abfahrtsrennen zur 
14 ttomeiern Der à Wceiß⸗ führte über eine Strecke von 
11 Ki ometeru, die in Schleiſen von je 7 Kilometer zerlegt 
war, Das verhältntsmäßia ſchwierige Terrain ſtellte an die 
Läufer erbebliche, Anforderungen und konnten hier nur gut 
ausgebildete Skiläufer auf Erſola rechnen. Die Ergebniſſe 
waren ſolgende: 

Langlauf (14, Klm.):, 1. Bung (A. T. B.); 2. Brummack 
(Freiſchar), L. Scelhorſt (A. T. B.); 4. Schütz (Freiſchar); 
b. Hi 6, Theremin (Freiſchar). — Mannſchafts⸗ 
lauf: 1. A. T. B.; 2. Freiſchar. — Abfahrtsrennen: 1. Fuchs 
(Oſtmaxk), 2, Brummack (Freiſchar): 3. Pietſch; 4., Seelborſt 
(beide A. T. B.); 5. Schlitz (Freiſchar); 6. Bung (A. T. B.), 
7. Theremin (Freiſchar); 8. errmann (Freiſchar). 

Bundesmeiſterſchaſten der Arbeilemabſabter 
Der Bundes⸗Sportausſchuß des Arbeiter⸗Rad⸗ und Kraft⸗ 

fabrerbundes „Solidarität“ hat die Austragung der Bundes⸗ 

  

  

  

  

meiſterſchaften im Saal⸗, Kunſt⸗ und Reigenfahren, im Reun⸗ 
bahn⸗ und Straßenrennen, ſowie das Motorradfahrer⸗ 
Pritfungsfahren auf den 6. und 7. Juli nach Berlin, Veue 
Welt“ und Rütt⸗Arena, anberanmt. — In Berlin ſind gegen⸗ 
wärtig bereits zwei Drittel der bisherigen Mitglieder des Bundes dem neuen bundestreuen Kartell angeſchloſſen. 

    

Das bekannte St. Moritzer Kunſtläuferpaar Miß Ruckhart 
und Howard Nicholſon bei gymnaſtiſchen Sprüngen auf 

dem Eis. 

    

Das Eis macht viel zu ſchaffen. 
Bericht über ben Schiffsverkehr im hieſigen Haſen 

für die Zeit vom 11.—17. 1. 1020. 

Die Berichtswoche ſtand auch im Hafen im Zeichen der Stürme, unter deuen mehr oder minder die Schiffahrt litt. 
Es ſei hler nur an die Valtara erinnert, deren Schickſal im 
weſentlichen auf das Konto des ſchweren Welters zu ſetzen 
iſt. Aber auch im Hafen haben viele Schiffe dadurch Ver⸗ 
luſte erlitten, daßt veinen brachen, Byote abgetries“ Kurden 
öͤder aber daß ſie unjreiwillia bier liegen, um beſſeres Wetter 5— erwarten. Die Verelfung. ſelbüt macht immer weitere 
Fürtſchritte. Das Eis iſt ſtellenweije ſo ſtark, daß ſelbſt die 
Fährdampfer nicht mehr gegenan können. So ruht z. B. 
ſeit Donnerstag abend der Fährverkehr von Shenmüibt nach 
Weilelmüude. Auch die Ruderbvotfähre, die den Hafen⸗ 
kanal mit der Weſterplatte verbindet, hat feit einigen Tagen 
den Fährbetrieb eingeſtellt und wird der geſamte Verkehr 
dorthin nun über Weichſelmünde geleiket. Die Weichſel iſt von Strohdeich bis zum Milchveter voller Eis. Dasſelbe gilt, r die Strecke Legan und Weichſelmünde⸗Hafenkanal. Ledialich im Kaiſerhafen treibt das Eis, allerdinas auch in zwei Drittel Strombreite. 
Eingelaufen ſind in obiger Zeit 91 Dampfer., 1 Motor⸗ 
ſegler, 1 Segler und 1 Seeleichter, insgeſamt alfo 91 Faßbr⸗ Aeuge. Deu Hafen verlaſſen Loben liß Schiſſe, und zwar 103 Dampfer und Motorſchiſſe und 2 Seeleicßter. Der Nationali⸗ 
tät nach gerechnet ſtand bei den eingekommenen wie bei den ausgegangenen Schifien die deutſche Flagne an erſter Stelle. Unter ihr kamen 28 Schiffe von See cin und 36 verlietßzen den Hafen. Es lamen weiter an 22 Schweden, 13 Dänen. 11 Normeger, 4 Danziner, je 3 Enaländex und Letten. 2 Eiten. ie 1 Pole. Franzoſc. Finne, Litauer, Holländer und Grieche. 
Ausgelaufen ſind 24 Schmeden. 16 Dänen. 7 Norweger, 
6 Letten, 4 Enaländer. ie 3 Holländer und Finnen, 2 Dan⸗ ziger und 2 Nolen. 1 Trauzvſe und 1 Litauer. 

Mehr als dic Hälite aller Schiffe, nämlich 50, kam leer 
vnn Sec. 19 hatten Stückgüter geladen, 2 davon brachten 
auch Pafagiere. ein Dampfer kam mit Not und Vaſſagteren lier an. 11 brachten Alteiſen, 2 Heringe. 1 Steine und 
1 Teer. Beſonders aroß war die Eräeinfuhr. 4 Schifſe kamen mit ca. 8800 Tonnen hier an. die ſämtlich im Frei⸗ 
bezirk zur Entlüſchung gelangten. Es brachken der Dampfer „Argys“ 3002; Tonnen von Melilla. der Dampfer „Gunnar“ 
17% Tonnen von Melavür, der Dampfer „Göta“ ca. 1622 Tonnen von Oskarsbamn und der Dampfer Rival“ eine 
Teilladung von 6 Tynnen Ersblende Umlaoͤegut via Ham⸗ burch. 2 Damvier brachten Chileialpeter. Der Dam 
„William Me Allum“ löſcht Sco Tonnen im Munitinns⸗ 
kKafen. Er kam direkt von Jquiani. Der Damyfer „Anguſt“ löſchte 540 Tonnen im Kaiſerhafen, die er in Hamburg von einem 8 ren Dampfer empjiangen hatke. 2 Dampfer 
lkamen als Nothäfener bier ein, ein Dampier. weil ihm Trinkwaſser feölte, ein anderer, um Bunkerkoblen zu er⸗ 
Aünzen. 

Von den in See gebenden Schiifen batten 51 Kohlen ge⸗ laden. 28 Stückaüter aller Art. Von den letzteren hatten 3 Getreidc. 3 Hulz und ein Damvjer Wferde als Beiladung. hatien aleichzeitia Paſſaaiere. Reine Holslodungen nahmen §. Dampſer von hier mit. Von 4 Zuckerlabungen. die zur Merichiffung gelanaten. aingen 2 nach Schwedeu, je eine nach Deutſchland und Enoland. Der Dampfer „Farßb“ brachte leere Oelfäſſer nach Aarhus. 10 Fahrzeuge liefen leer aus. Ein Domnfer aing in See. nachdem er ſeine Bunker ergänzt batte. Leider konnte der Dampfer ſeinen Beſtimmungshafen nicht erreichen. Zwei Tage. nachdem das Schiif Neufabr⸗ maſſer nerlafßen hatte, ſtrandkte der Dampfer „Skolma“ bei Bornßolm. Die Kohlenladungen wurden exvportiert nach Dänemark 17, Schweben 16, Norwegen 6. Frankreich 4. Finn⸗ 

   

    

land 3, Lettland 2, Litauen 2 und Ftalien 1. 

  

polniſchen Eiſengroßhändler haben zn Ende dieſes 
ferenz einbernfen. die in Warichau ſtatt⸗ foigenden Fraaen befaſſen wird: ichtere Zahlnngsbedingungen. Denn. während die    

  

Wirtschaft-Handel-Schiffahrt 

    

Fabriken keine Akzepte über 3 Monate in Deckung nehmen, 
ſind die Groſſiſten gezwungen, 1. ihren Kunden Kredite bis zu 6 Monaten zu gewähren. 2. Die Standariſierung der EEiſen⸗ 
meſſung und 3. iternen Fragen, zu denen u. a. die Grün⸗ 
dung einer Einkaufsſtelle in Kaitowitz gebört. ů‚ 

  

Die Zuckerpreiſe fullen. 
Wann wird es der Verbraucher merken? 

Auf dem internationalen, Zuckermarkt ſind die Preiſe im 
weiteren Rückgange begriffen, was anf den verſchärften Konkurrenzkampf zurückzuführen iſt, da das Angebot die Nachfrage weit überſteiat. 
„Dieſer Zuſtand am internationalen Markt macht ſich für die polniſche Zuckerinduſtrie um ſo fühlbarer, als im letzten Zahr der Zuckertompagnie 40 Prozent der Geſamtproduk⸗ tivn, gegenüber 30 Prozent im vorangegangenen Zucker⸗ 

jahre zur Ausfuhr gelangten 
—— 

Danziger Schiffsliſte. 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

17. 1. ab. Stockholm, Behnke u. Sieg. 
„17. 1. von Hardersleben, Voigt. 

Faſolt, 20. 1. fällig von London, Behnke u. Sieg. 
Hammonia, 17. J. ab Nakskoo, Behnke n. Sieg. 
Kaupo, 17. 1. ab Stockholm, Artus. ů 
Larus, 18. 1. 10 Uhr ab Landskrona, Behuke u. Sieg. 
Niels Ebbefen, 17. 1. ab Kopenhagen, Reinholbd. 
Oeſterklint, „fällig von Schweden, Behnke u. Sieg. 
Orient, ca. 20. 1. jällig, Bergenske. 
Ora, ca. 21. 1 ig, Weſiterplatte, Behnke u. Sieg. 

Skants, 18. 1. jöllia nun Antwerpen, Voigt. 
Stephanic, 18. 1. ab Memel, Reinpold. 
Sif, 17. 1. ab Calais, Behnke u. Sieg. 
Weſtphalia, ca. 20. 1. fäüllig, Noiat. 
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Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 

18. Januar x 17. Januar 
    
Es wurden in Danziger Gulden 

  

  

notiert für Celd J rief Geld Brief 

Banknoten ü ö 
100 Reichsmatrklk...— —. —. —, 100 Zloetetinn 57,79 57,.94] 57.80 57,.94 1 amerikan. Dollar..—, —. — —, Schech Londeon 25.015 25,015] 25,015 25,015 

Im Freiverkehr: Reichsmarknoten 122,60—122,70; 
Dollarnoten 5,145—5,1475. 

Danziger Produktenbörſe vom 3. Jan. 1929. 
    

  

  

            

Großbandelspreiſe i Großbandelspreiſe 1ü 
wasgontert Danzig ver 100 Kilo waggonfret Danza ver 100 Kliv 

Weizen, 130 Pfdb. (Erbhen, kleine .24,00—50.50 
„1224 „ „ erüne . 32,.00—35.00 

„ 121 „ „ Viktoria 36.00—42,00 
Roggen. Roggenkleie . 16.00—16,25 
Gerfie. ..50,50. 50 Weizenkleie . 16,50—17,00 
Futtergerſte 20.00—20.25 (Vlaumohn. — 
Harer..138.00—18.50Wichken 24.00—26.00 
Ackerbohnen 19.00—20,00 Peluſchhen.22,00—23,00 

Nichtamtlich. Von 18. Januar 1929. 
Weizen, 130 Pfund. 24,50, 124 Pfund, 23,50. 121 Pfund, 

22,75, Roggen, ſchwächer, 20,65, Braugerſte, 20,50—21,50, 
Futtergerſte, 26,00—20,25, Hafer, 18,00—18,50, Biktorigerbſen, 
36,00—42,00, grüne Erbſen, 32,00—38,00, kleine Erbſen 2400 
bis 30,00, Roggenkleie, 16,00—16,25, Weizenkleie, 16,50—17,00, 
Gelbjeuf, 38,00—14,00, Peluichken, 22,00—23,00l, Wicken, 24.00 
bis 26,00 Gulden per 100 Kilogramm frei Danzig. 

  

 



K. 16 — 20. Jahrgans 
    
  

  

3. Beiblatt der NDanziger Volksftinne 

Dynaſtiſches Myll im Urwald. 
Der König von Ifſſana. — Bei ſpaniſch ſprechenden Andianern. 

Der König von Ilſana iſt wieder eine jener Sonderbarleiten 

im Verkehrsumſatz der Menſchbeit. Er kam vor vierzig Jahren 
hierher. Warum er kam. das weiß niemand. Er ſuhr einfach 
den Fluß hinauf, bis er eine ihm zufagende Stelle gefunden 

hatte. Dort baute er die erſte kleine Hütte aus der ſich ein Ge⸗ 
melnweſen, entwickelte. Seine Söhne ſind ſchöne, ſtarte Männer 
in den beſten Jahren;: ſeine Enkel ſchaukeln braune Urenkelchen 

auf den Knien, Dem Ausſehen nach ſind ſie Indianecr, ſprechen 

ober Spauiſch. Ihr Betragen iſt das der Gronden von Kaſtilien. 
Der alte Don lenkt ſeine Rachkommen, deren Weiber und 

die gauze indianiſche Verwanptſchaft wie cin wirklicher Könin. 

Wer vor ſein Angeſicht tritt, ſchweigt, bis ihm ein, Zeichen zu 

reden gebietet. Tem Abtretenven hält er die Hand zum Kuß 
hin. Sein Wort iſt Geſetz bei allen Stämmen Seßapntdein 

Kilometer den Fluß entlang. Obne Erlaubnis befährt kein 
Menſch ſeinen Strom. Somit iſt klar, warum ſich die Balata⸗ 

ſucher für den Rir Waupes entſchieden haben. 
„Alle Bakata am Iſſaua wird von mir ausgebeutet werden“, 

ſagt er ſehr beſtimmt. „Ich habe Jotte Jai durch einen Boten 
erſucht, mir einen Fachmann zu ſchicken.“ 

Man darfſ überzeugt ſein, daß dieſer Herrſcher teinen Raub⸗ 

ban duldet, ſondern darauf bedacht iſt, 

die Naturſchätze ſeines Gebietes zu ſchonen. 

Balata iſt der eingetrocknete Milchſaft des im Orinocogobiet 
und in Guahana heimiſchen Kugelbaums Mimuſops balata, 
der durch Einſchnitte in die Rinde gewonnen wird.q Balata iſt 

eine graubraune, rötlichweiße bis bräunlichrote Maſſe, zäh wie 
Leder, aber ſchneidbar, biegſam und etwas elaſtiſcher als 
Guttapercha. Ihr Hauptbeſtandteil iſt der Reingutta öhnlich. 
Die in Kuchen gehandelte Mare dient zur, Herſtellung von 
Schuhſohlen und Abſätzen, Schweißblättern, Treibriemen und 
als Iſolator in ver Elektrotechnik. 
Es gibt Mu Verfahren der Gewinnung, Das übliche und 

blödſinnige beſteht darin, den Baum iu ſällen und nach allen 
Nichtungen mit dem Buſchmeſſer einzukerben. Der auslaufende 

Saft fammelt ſich auf Bananenbläſtern, die man unter den 
Slammi geſchoben hat. Nach etwa einer Woche macht der Ba⸗ 
latero die Runde und ſammelt die geronnenen Klumpen ein, 
ſoweit ſie nicht ein anderer geſtohlen hat, Im Laner wird die 
mit Blättern und Zweigen vermiſchte Maſſe gereinigt. Mon 
kocht ſie in Blechgefäßen und ſeiht ſie durch:, dann wieder 

Kochen und Seihen, im ganzen viermal. Sechsmal iſt noch 

belſer. Nach dem letten Seihen gießt man den Saft in vier⸗ 
eckige Formen, in denen er zu weißen, unbiegſamen -Ziegeln 

erſtarrt, die als „BValata, weiß, erſter Güte“ in den Handel 

komimen. 
Nach vler Wochen haben die Anzapfer 

alle Bäume im erreichbaren Umtreis des Lagers vernichtet. 

Dann packt man auf und ſucht einen anderen Waldſchlag, in 

dem die Bäume dicht genug beiſammen ſtehen, um die Arbeit 

zu lohnen. Es kann vorkommen, daß ſich die Kreiſe benach⸗ 

barter Unternehmen ſchueiden. In ſolchen Fällen gilt anſchei⸗ 

nend die Regel, daß das Recht auf ſeiten deſſen iſt der beſſer 

ſchießt. Wir hören Geſchichten von blutigen, verbiſſenen Ur⸗ 

waldſchlachten, die in ihrer wilden Grauſamteit an die tollſten 

Zeiten der kaliforniſchen Goldgräberei erinnern. 

Mag ſiegen, wer da will; iedenſalls werden die Balata⸗ 

bäume einer Gegend gründlich ausgerottet. So geſchah es am 

Rio Branco, wo heute alles verwüſtet iſt. Dabei kannten dieſe 

Rarren doch vom Kautſchut her das vernünftige und plau⸗ 

mäßige Abzapſen, das ſich überall eingebürgeri halte und die 

Quelle laußenv erhielt. Der Raubbau ertlärt, warum ſich ein 

Rennen wilder Horden nach neuentdeckten Balatagründen 

entſpinnt. 
Man kann die Valata Hiob ſchonend vom lebenden BVaum 

gewinnen, obgleich das Verfahren, aärtneriſche Kenntniſſe vor⸗ 

ausſetzt. Der König von Iſſana handelte alſo. i, weiſe, als 

er den Kaiſer in Manaos um Zuteilung eines Fachmannes hat. 

Mit ſeinen vierhundert indianiſchen Kriegern wird er ſchon 

für Orduung im Lande ſorgen. 
Uns bedeutet der König die Vertörperung höflicher Würde— 

Er klagt über ſchlechte Zeiten, fütteri uns aber trotzdem mit 

Gänſeleberpaſtete und mit Keis von Huntley & Palmer, gute 

Lei die das Oberland ſchon ſeit zehn Kahren nicht mehr 

ennt. 
Er ſagt uns, daß der Rio Aſſana ſür unſere Zwecke⸗ durch⸗ 

aus ungeeignet iſt. Weiter oben kommen zahlloſe böſe Schuel⸗ 

len. Außerdem trifft man dort ſchlimme Indianer, ſchweifende 

Wanderer des Urwaldes, die wie Affen ohne ſtäudigen Wohn⸗ 

ſitz leben und dem Wild hundegleich mit der Naſe nachſpüren. 

Und ſchließlich würden uns die Quellflüſſe des Jifana nirgends 

hinführen. ů 

Er rät uns zum Rio Woupes. In ſeincr, gut gebauten 

Monteriq will er uns bis aus Gebiet des Königs am Waupes 

bringen laſſeu. Weiter geht es leider nicht, weil ſeine Mann⸗ 

ſchaft ohne unſern Schutz auf dem Heimwea ermordet werden 

würde, denn er liegt in Fehde mit dem König am Waupes. 

Dieſer Herrſcher ift ein Neger⸗Indianer⸗Portusieſe, mit einer 

Zeele, ſo ſchwarz wie ſein Geſicht. Er gehört zu den übelſten 

Indianerſchlächtern. 

Dic plötzliche Schmöhrede 

des jonſt ſo gelaſſenen Dons verblüfft uns. Ich wittere eine 

Geſchichte hinter, dem Zorn des alten Mannes. Durch vor⸗ 

ſichtige Fragen bringe ich ſie bruchſtückweiſe zum Vorſchein. 

Es handelt ſich um eine Trommel. 
Im Amazonengebiet verwendet man große hölzerne Nach⸗ 

richtentrommeln, die Trokano heißen. Ganz wie in Afrika, 

dienen ſie der Uebermittlung vereinbarter Zeichen au unglaub⸗ 

liche Entſernungen. Man wußte vom Vorhandenſein dreier 

jolcher Trommeln im Rio⸗Negro⸗Gebiet. Eine davon gelangte 

vor zwanzig Jahren in die Hände des titalieniſchen Reiſenden 

Stradelli; die zweite wurde vom deutſchen Forſcher Koch er⸗ 

beutet. Die dritte blieb vorläufig unerreichbar bei den grim⸗ 
migen Tukana⸗Indianern am Tikiec. 

Vor nicht langer Zeit wollte ein Amerikaner den Kaſiquiare 

durchfahren, jene merkwürdige Waſſerverbindung zwiſchen Rio 

Negro und Orinoco nicht weit vom Iſſana. Aber gefährliche 

Indianer vereitelten den Verſuch. Tieſer Forſcher nun fragte 

205 König von Iſfana, ob er ihm die Tikiec⸗Trommel beſorgen 

önne. 

„Selbſtverſtändlich“, meinte der König. „Es iſt nur eine 

Geldfrage.“ 
5 Lätteviels- fragte der Reiſende mit ameritaniſcher Unmittel⸗ 

arkeit. 

Der König maß ihn vom Kopf zum Fuß, ſchätzte den Wert 
der Ausrüſtung und kam zum Ergebnis, daß der Amerikaner 

ſo wohlhabend ausſah, wie es amerikaniſchen Forſchern geziemt. 

„1000 Dollar“, ſagte er dann. 
Der Amerikaner war wirklich reich. 
„Abgemacht“, ſagte er. „Hier meine Anſchrift. Wenn Sie 

die Trommel kriegen und mir zuſchicken, ſo erhalten Sie um⸗ 

gehend eine Anweiſung von 1000 Dollar auf jede beliebige 

Bant in Manaos.“ 
Ein glattes Geſchäſt zwiſchen Ehrenmännern. Der Forſcher 

juhr heim. Der König rüſtete eine Expedition aus, um die. 

Trommel zu holen. Das heißt, er ſchickte drei vertrauenswür⸗ 

      

dige Männer mit Tauſchwaren im Werte von 30, Dollar. Da 
die drei Indlaner waren, haiten ſie nichts zu befürchten. Sie 
ſuhren den Nio Neagro hinunter zum Waunpes, den Waupes 
hinauf zum Tiliec, den Tiliec binauſ zur Trommel. Sie er⸗ 
handeltlen die Trommel für 28 Dollar in Waren, 

denn ſie loſtete viel, 

weil ſie die Staatstrommel war und ihresgleichen nicht wieder 
hatte. Dann ruderten die Abgefaudien frohgemut mit der 
Trommel heim. 

Aber dieſe ſchrecklichen, internationalen Verwicklungen! Der 

rauhbeinige König vom Waupes miſchte ſich hier in die Ge⸗ 
ſchichte ein. Er war ein liſtiger Schurke. Um ſein verdächtiges 
Treiben zu bemänteln und um ſich ein öffentliches Anſehen, zu 
geben, bewarb er ſich bei der Regierung um die Stelle des 
Indianerpflegers ſeines Bezirtes. Das war in der herrlichen 
Gummizeit. In Manaos ſlanden ihm, empſehlende Zeugniſſe 
von Gummiſammleru und ähnlichem Geſindel in ausreichender 
Anzahl zur Verfügung. Er wurde ernannt. 

Wie alle aufs trockene geſetzten Gummileute hatte er jetzt 

ſeit zehn Jahren keinen blanten Dollar geſehen, Plötzlich fam 
die Trommel durch ſein Gebiel gefegelt, von der alle Urwälder 
ſchon wußten, daß ein verrückter Amexitaner 1U0% unglaubliche 

Dollar für ſie geboten hahe. Da ſchwoll eine mächtige und reine 
Tugend im Buſen des Lönigs vom Waupes. 

„Was?“ rief er. „Soll U. es zulaſſen, vaß meine armen 
Judianer, deren vereidigter Veſchützer ich bin, derart beſtohlen 
werden? 28 Dollar in elender Tauſchware für eine Tauſend⸗ 

dollartrommel? Scheußlich! Niederirächtig!“ 
Somit beſchlagnabntte er die Trommel und gab den drei 

Bolen ciuen Brief an ſcinen königlichen Nachbar vom Iſſana 
mit. Darinnen ſtand: 
Prrrrnrrnrnrnnrrrrnr 

  

  

Sonhabend, den 19. Januar 1029 

   

Habefti — fünſßig, Freund. Dann ſollen Sie die Trommel 
eil. 
Natürlich wollte ſich der König vom Iſſana nicht guf dieſen 

unverſchämten Vorſchlag einſaſſei, Es folgtlen Anpöbelungen 
und nächtliche Ueberfälle, wobel es auf jeder Seite einige Tote 
ab, Aber der König vom Waupes. dor ſich ohnehin nicht um 

Recht und Geſetz kümmerte, hatle als Nerwahrer der Sache die 
Wo ſüen Trümpfe in der Hand. Die Trommel blieb vorläufig, 

'Ee war. ‚ 
Endlich wurde der Herrſcher vom Iiſana der Etreitigteiten 

müde und 
liet nichts mehr von ſich hören. 

Der Mann, am Waupes lachte ſich ius Fäuſtchen, denn er 
alaubte ſeinen Gegner eingeſchüchtert, zu, haben. Dem war 
abex nicht ſo. In Jiſana wurde uur ſtill earbeitet. Der Könia 
wollte ſich die 1000 Dollar auf teinen Fall entgehen laſſen. Er 
ſchickte einen Mann mit einem Veil in den Wald und beſahl 
ihm, einen Vaum zu ſällen. Aus dem Stamm wurde ein etwa 
zwei Meter langes Stück herausgeſägt. Die Enden verſchloß 
inan mit Faßdeckeln. Daun ſchniit nian Schallöffnungen hin⸗ 
ein; und ein indianiſcher Künſtler verzierte das Ganze mit 
pPrachtvollen Muſtern. Nim beſaß der König eine wundervolle 
Trommel, die infolge ihrer Reuheit, natürlich viel beſſer war 

als das ꝛalte Gerümpel vom Tikiec. Er packte das ſeltene Stück 
in Säcke, ließ es in feiner Monteria nach Santa Iſabel bringen 

und dort an die Adreſſe des amerikaniſchen Forſchungsreiſen 
den anfgeben. 

Nach Ablauf der gemäßen Friſt kam durch Vermittlung der 

Vank in Mangos ein Brief aus Amerika. Ter Forſcher drückte 

ſeine warme Anertennung aus und dankte dem König herzlich 

für die Mühe, die er ſich gegeben hatte, und für die Gefahren, 
denen er ſich ausgeſetzt hatte, Die Trommel ziere das Univer⸗ 

biu rin Cage der hochgebildeten Heimatſtadt des Forſchers und 

ei ein Gegenſtand allgemeinen Neides, weil nicht einmal das 

Rationalmuſeum zu Waſhington dergleichen beſäße. Und im 

VBrief lag der Scheck von 1cH Dollar, um den bloßen Worten 

innigen Nachdruck zu verleihen. 
Gordon Mar Creagh. 

ererrrrrrrrerrrrrrr 

Hoover kehrt heim. 
Herbert Hoover, der künftige Präſident der 

Vereinigten Staateu, iſt von ſeiner Südame⸗ 

ritareiſe nach Neuyork heimgekehrt. Unſere 

Anſnahme zeigt den Krenzer „Maryland“, au 

deſſen Vord Hoover die Reiſe ausfjührte, bei 

der Heimfahrt den Eaſt River hinauſ. 

Der junge Mann, der ſich mit Dichte nabgab. 
Eine Geiſterwanderung. — Von Keller, Hauptmaun, Vöchlin, Hexen, ſowie von Tiefſinn, Stumpffinn und Blödfinn. 

Vom Pfauen⸗Theater in Zürich gehe ich durch den Zeltweg. 

Dort, wo die zweite Seitenſtraße lints abzweigt, ſteht ein un⸗ 

ſchönes Ecdhaus. An dieſer Stelle ſagte vor vielen Jahren mein 

Vater zu mir; „Ziehſt du, Junge, da oben wohnt Gottjſried 

Keller“, und ich fragte: „Wer iſt das?“ Nicht viel anders gina 

es mir oben in der Freieſtraße, wo ich in der zweiten Hälfte 

der achtziger Jahre häufig einem hager aujfgeſchoſſenen jün⸗ 

geren Mann begegnete, der, rötlichen Haares, den Hut in der 

Hand, aus einem kleinen Häuschen in einem kleinen Gärtchen 

trat und dann, Kopf, Arme und Beine ein wenig verzückt 

ſchlenkernd, hier ſeinen Epaziergang machte, Wir Jungen woll⸗ 

ten wetten, daß es mit ihm nicht ganz richtig ſei, ſtießen uns 

an und licherten: „Da kommt wieder der verrückte Kerl.“ Mein 

Nater aber behauptete, jemand, der es wieder aus beſler Qnelle 

wiſſe, habe ihm verſichert, der ſonderbare junge Mann gebe ſich 

mit Dichten ab und man werde noch hören und ſehen. Es war 

aber doch erſt nach den „Webern“, als mein Vater wiederum 

das Wort ergriff und zu mir ſprach: „Siehſt du, mein Sohn 

(wie es jetzt ſchon hieß), das war der aus der Freieſtraße.“ 

4 

Durch die gleiche Straße ging damals vft ein anderer, zum 

Abendſchoppen, wie ich vermutete, nachdem er aus Florenz nach 

Zürich gezogen war. Man hatte uns jungem Volk ſozuſagen 

ein für allemal beigebracht, Arnold Böcklin ſei der bedeutendſte 

Maler der Zeit und, damit wir uns an etwas halten konnten, 

die Parole von der noch nicht dageweſenen Leuchtkraft ſeiner 

Farben ausgegeben, Sei dem, wie ihm wolle, auf alle Wälle 

beſtaunten wir zunächſt mal den großen dunkelgrauen Kubus, 

den ſich Böctlin mitten in einer rächtigen Wieſe als Atelier 

gebaut hatte. Ich mache mich anheiſchig, ohne mich um einen 

Meter zu irren, noch heute jedem Böcklin⸗Forſcher die Stelle 

zu zeigen, wo ich ihm zu begegnen pflegte, wenn ich aus der 

Schule kam., Er hatie, wenn auch keinen Dickbauch, ſo doch das, 

was man damals Enbonpoint nannte, und wackelte im Ganag 

mit ſehr kurzen Schritten. Ich mochte ihn nicht leiden. Er 

machte ein finſteres Geſicht und, blickte, wie es mir ſchien, böſe 

drein. Mir kam es ſogar vor, als werfe er mir ganz beſonders 

wütende Blicke zu, und ich erinnere mich, daß ich auf die an⸗ 

dere Seite der Straße ging, wenn ich ihn von weitem bemerkte. 

Und ſiehe da, ich bin kein Böcklinianer geworden. 

Die Züricher Polizei war es ſchon damals, nicht. Sie ver⸗ 

langte von einem Kunſthändler, daß er eine Reproduktion des 

„Spiels der Wellen“, da es das Schamgefühl ſchwer verletze. 
aus dem Schaufenſter nehme. Und auch die Züricher Frauen 

waren nicht zufrievden, ſondern ſanden Böcllins Weibsgeſtalten 

ganz abſcheulich. „Man ſieht, daß er leine Modelle hat“, ſagten 

die einen und die anderen flüſterten dazu, daß Frau Böcklin 

baß die Modelle verboten habe. Ich darf auch noch erzählen. 

atz nach einer ganz unglaubwürdigen Stadtlegende in der 

Familie Böcklin eine Art von primitivem Kommunismus 

herrſchte: Das Geld lag in einem offenen Kaſten oder der⸗ 

gleichen; wer etwas brauchte, nahm ſich das Nötige heraus. 

Und die Familie war nicht klein. „. 
Wäre es auf meinem Spaziergang nicht ſo heiß, ſo ſtleg ich 

gern etwas Aaueif auf den Zürichberg bis aus Ende im Nord⸗ 
weſten, wo eine kteine Höhe der German⸗nhügel heißt, und ich 

als Junge die rätſelhafte Inſchrift las: „Dem Sänger von 

Dantons Tod, Georg Büchner.“ Wer, das war, konnte einem 

niemand ſo recht ſagen. In der Schule waren wir nur bis 

Goethe gekommen. 
  

Mehr hatte man vom „Sängervater Nägeli“ gehört, der 

ſcine Zänger auf Peſtalozziſche Art liebte und ſingen, lieh und 

auf der Hohen Promenade in Zürich ſein Teutmal hal. Er 

komponierte, wenn ich mich nicht irre, an die tauſend Lieder 

und Chöre, und wer will leuganen, daß ſein „Freut euch des 

Lebeus“ ſich recht lange lonſerviert hal: „. veil noch da⸗ 

Lämnichen glüht“ verſtanden wir's zuerſt, und das, wunderbare 

iſt, daß wir uns darüber gar nicht wunderten. Aber vergeſſen 

iſt, daß der brave Mann einmal Beethoven eine, ſalſche Note in 

einer Eymphonie nachſagle und vamit weniger Glück hatte. 

Vorbei am Café Odeon, Zürichs kleinem Größenwahn, 

kommiſt du zu den alten Vogengängen an der Limmar und den 

ſchönen alten Zunfthäuſern. In ihren Stuben ſitzen, leine 

Handwertsmeiſter, auch leine Ceſellen, dafür aber recht Ge 

ſellige. Die Zünfte dienen der jröhlichen Gefſelligteit (auch elva 

mal der ernſten) und haben ein paar hohe Beiten im, Jahr. 

Sechſe länten, die eine, das alte Frühlincsfeſt, keunt auch man⸗ 

cher Fremde, den Taga zwar mehr als die Nacht. Da wird aut 

und nicht zu wenig gegeſſen. Was aber das Trinten angeht — 

viel werte Herren, ich bitte um Vergebung, ich hab's nur ein⸗ 

mal mitgemacht, ſo um's Jahr 1890, herum — nein, nie wieder 

im Lebeu ſah ich ſo etwas von, Polülieren, und die Nacht hat 

keine Ruhe. Mit Fahnen, Pokalen und Muſik macht eine Zunjt 

der anderen ihre Auſwartung, Reden ſteigen. Worte ſallen. 

Sprüche zünden und das Vaierland lebt hoch und ſauſt und 

brauſt. Und noch heute wird der „Bög“ verbranut, der den 

Winter vorſtellt, eine Puppe zwar nur, aber doch dem Leib 

eines Menſchen nachgebildet. Iſt es gut oder ſchlecht, daß man 

noch heute in effigie ſehen kann, was einmal die größte Schmach 

der Meuſchheit geweſen 'iſt! Mir iſt auch ſo, als ob im Nachbar⸗ 

Kauton Glarus die letzte Hexe Europas verbrannt wurde. 1782 

war's und ſie hieß Anna Goldin. Ich bin nicht ganz umſonſt 

in Zürich in die Schule gegangen. — ü 

„Berchtelistag“ am zweiten Jan iſl die audere hohe Zeil. 

ein Taß, der Sammlung, will fägen. daß alles Volk in dic 

öffentlichen Zammlungen rennt, von den Steinen zu. den 

Pflanzen, von den Waffen zu den Gipsfiguren, von den Bil⸗ 

dern zu den Pfahlbauten. Mittags aber wird wieder getafelt 

und die Hausdichter der Zunfthäuſer vertünden die Ereigniſſe 

des Jahres, ſtandiert und gereimt, daß es eine Art hat. Der 

Präſes „verdankt“ es dem Poeten und läßt es drucken. So 

    

iſt es. 
Vom Limmatquai führen armlangbreite Gäßchen aufwärts 

in die alte Stadt, wo keine Laſterhöhlen zu finden ſind, aber 

vielerlei Kneipen und Kneipchen mit Bieren, und mit Weinchen 

zum Schnalzen, Manches hat ſeine Geſchichte: Im „Gambri⸗ 

nus“ in der Schoffelgaſſe, der drei Stockwerie hoch iſt, mit gut 

drei Stuben insgefamt, ſaßen einſt würdige Herrſchaften. Da 

trafen ſich die alten deutſchen Achtundbierziger und in den ſieb, 

ziger Jahren ſah man da auch Gotifried Keller. „Tieffinn 

nannten ſie den unterſten Raum. „Stumpffſinn“ den zweiten, 

den dritten aber „Blödſinn“. Mein Vater, der um's Jahr 1880 

dort eine Weile eingeführt war, hatte auch die Ehre, bei einem 

der häufigſten Wutanfälle Kellers zugegen zu ſein. Der Dichter 

ſprach ſo gut wic gar nichts, ſchlug aber bei: Gelegenheit mit 

der Fauſt auf den Tiſch und begann zu ſingen; „An unſerm 

Tiſch da ſitzt ein Lump“, ein übers andere Mal. Es konnte 

leider jeden angehen, vis Keller loslegte und einen anfuhr: 

„Ja, Sie meine ich, Sie, Herr, mit Ihrem Chaibe⸗Scheitel in 

der Mitte.“ Man bat den Mann mit dem unliebſamen Scheitel 

ſich ſachte aus Lokal und Staub zu machen und der Dichter 

beruhigte ſich. Rudolf Blümner.



  

le/? Velt 

  

Vier Vollziſten von einem Arreſtanten geiötet. 
Furchtbare Bluttat in Holland. 

Als geſtern früh ein Einwohner ves Dorſes Grootegaft (Vro⸗ 
vind Groningen), ein gewiſſer Wylſtra, zum Verhür nach Gro⸗ 

uinßen gebracht werden ſollie, wurden vie mit der Ueberführung 

beauftragten vier Poliziſten von Wyrſtra nacheinander aus deni 
Hinterhalt 9 offen, Den ſchwer verletßten Beaniten ſchnitt er 
niit einem 7 eiſen die Kehle durch, vann ſchleppte er mit Hilfe 
ſeiner Gelicbten die Leichen ver vier ermordelen Venmten ius 
pants und ſteckte es in Brand. Da pie Durſbewohner vir Schüſſe 
ſſehört hatien, wurde die Untat bald entveckt, und der Mörder 
lonnto lnt Lauſe des Nachmittags von Durt Kriminalbenmten 
in Groningen ſeſtgenommen werden, Man fanp bei ihm noch 

zwei geladene Revolver. Die Geliebte des Mörvers wurde 
ſlleichkalls verhaftet. Der ſenſatlonelle Vorfall hal in ganz 
Holland großſes Aufſehen erregt, da eine Mardtat ſolchen Um⸗ 
ſanſſes ſelt Jahren im Lande nicht zu verzeichnen iſt. 

  

Von Laternenpfahl zu Laternenpfahl. 
Panik am Kurtürſtendamm in Berlin. 

Vorgeſteru abend gegenn) Uhr raſte in Berlin ein 
Privatauto, bedrohliche Kuürven nud Zlickzackwendungen be⸗ 
ſchreibend, den Kurfürſtendamm nach der Michtung Kaiſer⸗ 
Wilhelm⸗Gedächtniskirche herunter. Die Straßte war gerade 
um dieſe Zeit überfüllt von den Menſchenmaſſen. Die tolle 
Fahrt des Autopmobils erzeugte eine Panik. Jeder ſuchte 
ſich vor dem tollen Fahrer in Sicherheit zu bringen., Nach⸗ 
dem das torkelnde Gefährt ein vaar Barrtieren und Ver⸗ 
lehrsjeichen umgeriſſen hattc, lam es au der Gedüchtuis⸗ 
lirche zum Stehen, Ehe ſich ein Poliziſt dem Wagen nähern 
lounte, fuhr der Chauffeur wieder in voller Fahrt in die 
Tuuentzienſtraße hinein. nahm ein paar Geländer mit und 
ſland plötzlich auf der Mittelpromenade der Tauentzien⸗ 
ſtraße. Zum dritten Male ſetzte ſich das Geſährt in Be⸗ 
wegung, kam jedoch ſojort wieder aum Halten, da ein ſtand 
ſeites Raſengeländer es aufhielt. Vollkommen zertrüm— 
mert blieb der Wagen anſ der Mittelyromenade liegen— 
Polizeibeamte hoben den vollſtändig beteunkͤͤnen Führer 
berauns und trausportierten ihn nach der Wache. Perſunen 
ſind bei der rajenden Fäͤhrt nicht zu Schaden gelommen. 

   

  

  

Cumana liegt in Trümmern. 
Das Erdbeben in Nenezuela. 

„Aſſociated Preß“ berichtet aus Carrncas: Die Hiljs⸗ 
aktion für das nun dem Erdbeben betroffene Gebiet von 
Cumana iſt in vollem Gange. Die ezahl der Toten in der 

  

  
Stadt Cumaua ſelbit wird auſ 2n geſchätzt. Niele Perjonen 
erlitten Verletzungen und, man befürchtet, daß ſich noch 

  einige Opfer unter, den Trümmeru der eingeſtürtten Hänſer 
beſinden. Die verhältnismänia geringe ahl der Toten er⸗ 
klärt ſich daraus, daß die Cinwolſner von Enmana durch die 
uorangegaugenen leichlen Erdſtöße gewarnt worden waren 
und ihre Hänſer nerlaſſen hatten, als die ſchweren Stöße 
einjetzten, die die Stadt in Trümmer lraten. 

   

  

Der wildgewordene Theaterdirektor. 
Der Zwiſchenfall Tanber⸗Mauhagen. 

Die Durſtellung des Zuſammenſtußes in Chemuitz, der 
im Anſchluß an die vorgeitrige Sladtverordi nueriamm⸗ 
Iung zwiſchen dem beueralintendauten Taubar und dem 
Chefrebakleur des „Chemultzer Tageblatt“. Maushenen, 
erſolgte. iit inſofern nurichtig. als die uyn dem General⸗ 
intendauten geſührten Stockſchläge Herrn Manshagen nicht 
netryffen und daher auch nicht verletzt hauen. 
Der Vorfall hat ſich ſolgendermaßen abgeſpielt: General⸗ 
iutendant Tauber. der einer Stadtverordnetenuerſammlung 
beigemahnt, hatte, in der heftige Angriffe gegen die Leitung 
der ſlädttſchen Thrater erhoben worden waren. kraf beim 
Ve aſſen des Hauſes den auch als Sperukriliter! 
Cörfreßakteur Manshageu. Der (Generalintendant. 
kurz vorher mit einem Redakteur der 

  

  

  

    

  

     
i der 

„Chbemnitzer Volkts⸗ 

ſtimme“ einen Wortpwechſel über die Halluna des fozial⸗ 
demotratiſchen Blattes in der, Chemnitzer Theaterſrage 
halte, füührte einige Schläge mit ſeinem Spazieritock gengen 
Maushacen, der jedoch die Schläae abwehren und dem 
Generallzendanten, den Stock eutwiuden konnte. Wie ver⸗ 
mutet, wird ſich die Chemuttzer Kritltervereintäaung mit 
dem Vorfall beichäſtigen. 

  

Verheerender Tornado in den Vereinigten Staaten. 
Mier Kinder getötet. 

Ein Tornado hat im weſllichen Teil des Staates Miſſouri 
und im ſüdlichen Teil detz anarenzenden Slaatcs Illinois 
ſchweren Schaden angerichtet. Iu der Ertichaft Mannie in 
ilinoia ſtürzte das Schnlhaus ein, wobei zwei Schulkluder 
gelötet und 15 verletzt wurden. In der Nähe der Stadt 
Cape Girandeau (Miflouri) wurde ein Farmerhaus zer⸗ 
ſtört, wobei gleichfalls zuwei Kinber den Tod fanden, während 
der Farmer ſchwere Verletzungen erlitt. Der Tornado war 
von einem ſchweren Hagellturm bealcilet und beweate ſich 
in norbdöſtlicher Richtung durch Allinvis fort. 

Föhrſchiff „Deutſchland“ auf Grund geraten. 
Die Eiſenbahnverwaltung in Malmö teilt mit, daß das 

deulſche Fährſchiff „Deutſchland“, das um 13.30 Uhr geitern 
nachmiltag Saſmitz verließ, auf einer, Güterſahrt füdöſtlich 
non Trelleborg auf Grund geraten iit. Das Schiff, das 
keinen Schaden erlitten hatte, hatte keine Paſſagiere an 
Bord. Bergnnasdampfer ſind von Trelleborg unterwegs. 

Fünf Menſchen durch ausſtrömendes Gas erſtickt. 
Das Gasrohr gebrochen. 

In Metz ſind durch Gasvergiftung fünf Perſonen ums 
Leben gekommen. In einem Hauſe war ein Gasrohr gebrochen. 
ohne daß die Wohnungsinhaber es bemertt hatten. Unter den 
fünf Erſtickten iſt eine Multer mit ihren drei Aindern im Alter 
von 11 bis 17 Jahren. 

Der Studienrat als Siitlichheitsverbrecher. 
Unler dem Verdacht des Sittlichleitsverbrecheus und 

Wergehens wurde ſeit Eude Auguſt uv. J. cin 23 Juhre alter 
Sindienrat, der an einem Waiſenhaus angeſtelll war, auf 
Haſtbefehl der Staatsauwaltſchaft Potsdam geincht. Geſtern 
vormittag ermittelten Kriminalbeamte den Verfſolgten in 
Berlin bei einem Freunde in der Potsdamer Straße nud 
naumen ihn ſeit. Er würde ſofort nach dem lUnterjuchungs⸗ 
gefünanis in Potsdam gebracht. 

  

Leichter Rückgang der Grippeerkrankungen. 
Wenigſtens in Berlin. 

Das Hanpigeſundheltsamt in Verlin ieilt mit: Eine weitere 
Zunahme der Grippeerkranlungen hat nicht ſtattgefunden. 

Vielmehr war die Zahl der Grippeerkraukungen bei der Allge⸗ 
nieinen Ertskrankenkaſſe Berlin am 16. Januar um über 200 
lleiner als am Vortage. In die Berliner Krankenhäuſer wur⸗ 
den am 17. Januar rund 110)D Patienten weniger aufgenommen 
als am Vortage. Einige weitere Schulklaſſen dagegen, in denen 
die Jahl ver hauptſächlich wenen Grippe ſehlenden Kinder all⸗ 
mählich recht groß geworden war, kamen im Eiuvernehmen mit 
den zuſtändigen Kreisärzten zur Schließung. 

Auf Erſuchen des zuſtändigen Kreisarztes wurden an 
mehreren Berliner Schulen zablreiche Klaſſen wegen der Grippe 
erlräautungen und zum Teil wegen Windpocken vorübergehend 
geſchloſſen. 

Eine Tierbändigrrin von rinem Löwen verlent. Vorgeſtern 
abend wurde im Zirkus-Zentral in Wien nach einer großen 
Löwenbändigerſzene dir Tompicuſe Frau Fiſcher von einem 
beriethn angekauften Löwen durch einen Prankenſchlag am Arm 
verletzt. 

  

Schwere Bombenexplofſton in Detroit. 
Sechs Verjonen vermißt⸗ 

In Detroit erjolnte eine Bombenexylofion, bei der ein 
Wohnhauß zerſtört wurde. Es entſtand ein Brand, der auf 
ein benachbartes Haus übergrift, in dem ſich ein Theater 
befindel. Man nimmt dater an, daß hierbei etwa ü6 VPer⸗ 
jonen, die vermitzt werden, den Tod gefunden haben, Die 
Feuerwehr iſt gegenwärtia damit beſchäftiat. die Trümmer 
nach den Leichen der Vermißlen abzuſuchen. Die Pyolizei 
jand an dem zerſtörten Wohnhaus zwei ichwerverwundete 
Männer, bdie. wie ſie glanbt die Bomben aeworfen haben. 

— 

In Peſaro in Italien flog ein kleines Privatpulner⸗ 
magazin in die Luft, wobei eine Perjon getötet und drei 
verwundet wurden. — („Private kleine Pulvermagazine“ 
ſcheinen demnach in Italien landesübliche Einrichtungen zu 
ſein, gegen die man offenbar nichts hat, ſelbſt, wenn vei 
ſo einer kleinen Exploſion mal ein Menſch draufgeht und 
ein paar verwundet werden. D. N. 

  

Explofion in einem Verliner Umſchaltwerk. 
Perſonen nicht zu Schaden getkommen. 

Im Umſpannwert gegenüber dem Berliner Rathaus 
creignete ſich vorgeſtern abend gegen 8 Uhr im oberſten 
Stockwerk eine ſchwere Exploſion. Durch den gewaltigen 
Luftdruck wurde ein Teil des Daches auf die Straße ge⸗ 
ſchleudert. Sämtliche Wände und Türen in einem Umfangr 
bon etwa 25 Metern wurden zertrümmert. Wie durch ein 
Wunder ſind Angeſtellte, die in Rebenräumen in nächſter 
Nähe des Exploſionsherdes beſchäftigt waren, nicht zy 
Schaden gekommen, Nur bei den Löſcharbeiten haben zwei 
Angeſtellte leichte Verletzungen erlitten. Einige Stabtteile 
wurden in völliges Dunlel gehüllt. Die Störungen konnten 
jedoch bald wieder vehoben worden. ſo daß nach ctwa balb⸗ 
ſtündiger Dauer die Stromzufuhreu wieder einſetzten. 
Es gelang nach lurzer Zeit, das Feuar mit Speztal⸗ 
ſeuerlöſchern zu erſticken, bepor noch größerer Schaden an⸗ 
gerichtet wurde. Nach einſtündiger Tätigkeit konnten die 
Wehren wieder abrücken. Ueber die Urſache der Exvloſion 
herrſcht noch völliges Dunkel. 

Verhaftung eines Millionenbetrügers in Bozen. 
Er wollte Gold machen. 

Wie die ſaſchiſtiſche „Bozener Alpenzeitung“ verichtet, iſt in 
Bozen ein Ehepaar Tauſend verhaftet worden, vem zur Laſt 
gelegt wird, durch ein Schwindelunternehmen zahlreiche Per⸗ 
ſonen um namhafte Beträge geſchädigt zu haben, deren Geſamt⸗ 
ſumme auf 2 Millionen Mart geſchätzt wird. Der Ehemann 
Tauſend, von Beruf Klempyer, hatte als angeblicher Dottor der 
Chemie eine Geſellichaft jür chemiſche Studien gegründet, um 
wie es in den von ihm verſandten Proſpekien hieß. nach einem 
„patentierten Verſahren“ Gold herzuſtellen. Es gelang dem 
Ehepaar, das aus Deulſchland ſtammt, in Deutſchland und 
Oeſterreich zahlreiche Leute zu finden, die ſich durch die Aus⸗ 
ſicht auf hohen Gewinn verleiien lieen, ihr Geld in dem 
Schwindelunternehmen anzulegen. Dem genannten Blatt zu⸗ 
folge erfolgte die Verhaſlung des Ehepaars auf Erſuchen der 
deutſchen Behörden. 

Der Wiener Rechtsanwalt, Koref, Koulursverwalter der 
Wiener Filiale der Aaramer Slaveuſko Banka, iſt unter Hinter⸗ 
laſſung von Schulden in Höhe von 170 000 Schilling ſpurlos 
verſchwunden. Man vermutet, daß er Selbſtmord begangen hat. 

Unſall ves Nachfolgers von General Bootb. 
Plötzlicher Tod eines Funktionärs der Heilsarmec. 

Der itellvertretende Geueral der Heilsarmee, Kommiſſar 
Higgine, der als der wahrſcheinlichſte Nachjolger des 
Geuerals Bovth angeſehen wird, hatte geſtern auf der 
Wahrt zu einer Sitzung des Oberſten Rates der Heilsarmee 
einen ſchweren Kraſtwugennnſall, bei dem er nur wie durch 
ein Wunder gerettet wurde. Der Vizepräſident des Oberſten 
Rates. Haines, erlag zum Schluß der Sitzuna einem Schlaag⸗ 
anfall. 

  

Einbruchsdiebſtahl auf einer Silberſuchsfarm. In der 
Nacht wurde auf der Silberſuchsfarm Diunier in Goldbern 
(Mecklenburg ein ſchwerer Einbruͤchsdiebſtahl verüßt. Sil⸗ 
berfüchſe im Werte von etwa 7000 Mark ſind entwendet 
worden Von den Tätern fehlt bisher jede Spur. 

  

Ein Revolulionär des deuiſchen Geiftes, 
In Leſsing's 200. Geburtstag am 22. Januar. 

Nicht immer iſt die Feier eines Gedenktages Ansdruc beſonders großer Volkstümlichteit des Geſeierten. Auch bie 
bis in dic“ echulen ansgedehnte Erinnerung an den 200. Ge⸗ burtstaa Leſſings entbehrt nicht überall — nicht einmal in 
der Keichshauptſtadt Berlin, die doch ſehr enge Beziehungen 
zu Leſſing hat —.des fatalen Beigeſchmacks einer unver⸗ meidlichen Auſtaudspflicht. Wir wollen uns Kar nicht da⸗ 

  

rüber tünſchen, dan heute in den breiten Maſſt ber i üben Maſſen 
unſeres Volkes nur nych ein kleiner Bruchteil von Veifings     

  

Lebenswerk lebendig iſt und daß ſeine meiſterhaſt 8 
Ichriſten ſelbſt dem gebildeten Laſenpublituen AOröbtenlei 
nubekannt ſind. Der einſt von Leſſing anf Klopſtock ge⸗ münzte Ausſpruch „Wir wollen weniger erhoben und 
fleißiger geleſen ſein“ ſcheint gerade in dieſen Jubiläums⸗ 
taaen auch auf ſeinen Urheber ſelber zuzutreffen. 

Aber. — ſo Hört man einwenden — Leſſing war ja gar 
bieher iter. Das hat er ja ſelber einmal geſagt. Mit 

beicheidenen Selbindarakieriferung 
ih es nun freilich eine eigene Sache. Gewik wird man Verjaſier barmlosfröhlicher Trinklieder nicht als Lurirer anſprechen können, und gewiß ſind Leſſngs Fabeln zwar Mnſierbeiſpiele ihrer Gattung, aber doch alles andere als erʒählende Meiſterwerke. Merkwürdig bleibt jedoch, daß immerhin drei dramatiſche Werke Leſſings noch heute fürtnlioß häufig auf unſern Theaterſpielplänen zu finden ſind, und daß' Jo manche namhaften Hiteraturkrititer nach mie vor die „Minna von Barnhelm“ ſchlechthin als das 
IrnOe dentiche Luftſ iel preifen. Und die „Emilia G. lottt, Lejſings künſtleriſch reiffte Leiſtung, müßte un eigentlich in ihrer knappen Form und mit ihrem ge⸗ dräugten Sprachſtil im Zeitalter der 1Igerühmten „neuen Sachlichkeit ganz beſonders modern erſcheinen. Allem An⸗ 
Iherbi nach wird dieſes Werk auch nuch in einer Zeit ehendig bleiben, in der die Erzeugniſſe unſrer expreſfio⸗ niſtiſchen Stiliſten längit der wohlverdienten Vergeffenheit auheimgefallen ſind. Lejüngs Trauerſpiel iſt nämlich nicht 
nur — wie von. manchen Literaten behauptet wird — mit kühlem Berſtande geichrieben worden, ſondern aus einem beißen Gefühl und einem ewig gültigen menſchlichen Er⸗ leben heraus. Der Tragiker Leſſing bedarf nicht — wie Bri W——— 5vn 2 abene, ung Liebe“ — einer altmyodiſchen 

ue, und ſeine „Emili i“ iſt fi dramatiſch itärker Ans Pest Aas fospiie ir näher 

  

    
  

etma Gvethes „Iphigenie“ 

    

      
   und ſo manches andere Werk 

unſrer klaſſiſchen Literatur. Vielleicht würde doch Leſſings 
dichteriſche Bedeutung weniger angezweifelt werden, wenn 
nicht ſeine wahrſcheinlich tieiſte Schöpfung, ſein „Doktor 
Fanſt“, kurz vor der Vollendung ů 

durch einen unglücklichen Zufall verloren 

gegangen wärr. 
Ein Schriftſteller, — der bereits mit 18 Jahren cine ſo 

treffende ſatiriſche Charakterſtudie ſchafft, wie Leſſing in 
ſeinem — dem Geſchmack unſerer Zeit natürlich entfremde⸗ 
ten — Lnſtſpiel „Der junge Gelehrie“, und dem drei Jahre 
ſpäter ein ſo humorvoller, bühnenwirkſamer Schwank, wie 
der uach einer altrömſchen Komödie ſehr frei bearbeitete 
Einakter „Der Schatz“, gelingt, muß doch wohl eine unge⸗ 
müöhuliche dramatiſche Begabung gehabt haben. Uleberhaupt 
iit es bemerkenswert, daß Leſſing meiſt mit ſehr ſicherem 
Blick für die Wirkſamkeit des Motivos —wie auch aus ſeinen 
Fragmenten, 3. B. der „Matrone von Eypheſus“, erkenubar 
iſt — die Form der Komödie bevorzugt hat, die ja viel 
höhere Anforderungen an die dramatiſche Geſtaltung ſtellt 
als die Tragödie, die ſchon 

aus üihrem Stoßte einen groken Teit ihrer Wirkung zieht. 
Unſere größten Klaſſitker — Goeihe und Schiller — haben 
die Begabung für die Komödie nicht in ſolchem Maße be⸗ 
ſeſſen. Was Leſſing zum ganz großen Dichter fehlt, iſt die 
Phantaſie und die eigentliche Wortkunſt. Dazu war er zu 
unromantiſch veranlagt, zu kritiſch und philvſophiſch. 

Echt deuiſch im weiteſten und edelſten Sinne dieſes 
Volksbegriffs iſt Leſſings mannhafte und kompromißloſe 
Kämpfernatur. Mit uuerbittlicher Schärfe bekämpft er — 
ungeachtet der mannigiachſten verſönlichen Unzuträglich⸗ 
citen, die er auf ſich nehmen muß — alles Unechte, wo 
immer es ihm begegnet. Seinc Literaturkritik, ſeine literatu 
geſchichtliche Forſchung, ſeine „Hamburgiſche Dramaturgie 

    

   

   

  

waren Pionierarbeit, die erſt den Boden für die Wirkſam⸗ 
keit unſrer klaſſüichen Dichtung vereitete. Im „Laokoon“ und 
in andern äſthetiſchen Schriften ſind die Grurdlagen 
zum Verf is reiterer Volkskreiſe für die Eigen⸗ 
art ber bildenden Kunſt gegeben. Die „Volfenbütteler Bei⸗ 
träge“, zeigrn uns Leſſing als Vorbereiter einer Geſchichts⸗ 
philoſophie. Und ſchließlich in ſeinem literariſchen Kampfe 

      

grger den Hamburger Hauptpaſtor Goeze iſt Lefing zum 
Srypbeten einer wabren, von der Enghe⸗ E ud dog⸗ 
matiſchen Verknöcherung des Kirchentn öbefreiten Siti⸗ 
lichkeit gewurden. Das alles waren Taten. d'e für das 
Geiſtesleben von Leifings Zeiialter 

Line gere: 

Hente jreilich tritt dieſ 
    

  

te von Leſſi 
  

  

  geivannen.   
  

Wirken hinter der Lebendigkeit der „Minna“, der „Emilia“ 
und des „Nathan“ zurück. 

Es bleibt immer erſtaunlich, daß Leſſing, deſſen Lebens⸗ 
tragödie eins der erſchütterndſten Menſchenſchickſale war, 
ſich zeitlebens ein ſo fröhliches Temperament bewahrt hat. 
     

  

Wir ſehen ihn als Leipziger Studenten im Kreiſe des 
lebensluſtigen Komödiantenvölkchens: wir ſehen ihn in 
Berlin als Teilnehmer an frohen Zechgelagen; wir ſehen ihn 
ſogar in Breslau als unbekümmerten, von muffigen Moral⸗ 
bedenken freien Partner beim Haſardſpiel der preußiſchen 
Offiziere. Selbſt in den Wolſfenbütteler Elendsjahren weiß 
er in ſeinem beſcheidenen Haushalt eine anregende Ge⸗ 
ſelligkeit zu pflegen. Das Leben muß dieſen lebensfrohen 
Menſchen ſchon ſehr hart zermürbt haben, daß er bereits 
mit 52 Jahren dem Tode erlag. — 

Leſſings Lebensſchickſal iſt ähulich wie die Tragödie 
Kleiſt's ein typiſches Beiſpiel für die Undankbarkeit des 
deutſchen Bürgertums gegen ſeine geiſtigen Vorkämpſer. 
Deu 200. Geburtstag dieſes Mannes wirklich ſeiern muß 
deshalb in erſter Linie bedeuten, die Verwirklichung der 
heute beinahe zum Schlagwort erſtarrten Forderüng „Freic 
Bahn dem Tüchtigen!“ mit allen Kräften zu erſtreben. In 
der Erreichung dieſes Ziels wird Leſſings Wirken ſeinen 
ſchöuſten Erfolg finden und der Geiſt dieſes Kämpfers für 
wahres Menſchentum am ſtärkſten lebendig bleiben. 

Dr. Wilhelm Bolze. 

Symphonie im Sinne Schuberts. 

Zum Schubert⸗Feit hat die Columbia Phonpgraph 
Compann vekanntlich einen Preis von 10 000 Dollars für 
die beſte Symphonie ausgeſetzt. die im Sinne Schuberts 
komponiert ſein ſollte. 

Eine Jury prominenter Muſiker aus 11 Ländern — Piax 
von Schillings darnnter natürlich — gab den Preis einem 
Schweden, Kurt Aite — 

Doch jetzt kommt heraus. daß Atterberg, das „im Sinne 
Schuberts“ — zu wör'lich genommen hat. Atterberg ſelbſt 
erklärt, er habe ſich mit den berühmten Preisrichtern einen 

Scherz erlaubt und neben Schubertmelodien einfach ein 
paar bekannte Werke aller Länder zufammengeſtellt. 

Das Reſultat. Herr Atterbera wird die 10000 Dollars 
berausgeben müſſen, aber er hat ſeinen koſtſpieligen Spas 
gehabt und die Welt mit ihm. Nur das würdige Preis⸗ 
richterkollegium wird ein langes Geſicht machen; denn ⸗ 
werden einen nenen Preisträger ſuchen müſſen und fin“ 
ſie ihn — wer wird ihnen ſo recht glauben? 

10 000 Dollars hängen bedenklich in der Luit— 
    

 



Die Mimfrefrr. 
Uebertragungen frei nach Pe⸗lo⸗thien. 

Von Albert Ehrenſtein. 

Die Sonne iſt dunkel, 
Die LKuft iſt gelb, 
Die Tränen der Trennung berinnen mich jencht, 
Das Pferp wiehert Ungilck. 

Ich möchte heinttehren, 
In ein innerſtes Haus, 
Bor dem Himmel verbergen, 
Er iſt ohne Mond. 

Die Nacht iſt lang, 
Das Feuer erloſchen, zu Ende. 
Am Abend des Jahres 
Berknüpft ſich der Regen, gefru⸗ 

Su und ſtill. 
m Ofen glimmt Aſche: 
m Wirbelwind fällt 
chnee. 

Aus Gich vor denm Schuee 
Erxſtickt ſich dic Aſche, 
Die Lampe erliſcht. 

Die Aſche iſt iot wie mein Herz, 
Der Schnee iſt weiß wie mein Haar, 
Alles erſtirbt. 

0 treie ein in dir Umlehr, 
bin es, der ſich in Tränen ergießt, 

in Kummer gefüllt mir, 
Ich waſche mein Herz. 
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Der GBesuchſt. 
Novelle von Ludwig Wolfermann. 

Es war nicht unbimerkt geblieben, daß Herr Kornelius 
Lindſtröm Beſuch bekam. 

Er hatte ſeinem kleinen Nefſen Martin für das erſte 
gutbeſtandene Examen in der Prima eine Woche Urlaub in 
der Hafenſtadt verſprochen; er hatte ſein Verſorechen ein⸗ 
gehalten, und Martin in das ſtille, ein wenia einſame Jung⸗ 
nefellenhaus auſgenommen. — 

Herr Korneltus Lindſtröm, knapp über die Vierzig 
hinaus, ernſt und gewiſfenhaſt bis zum letzten Weſteuknopf, 
hatte zeitig ſeine Stelle in einer Reedrret einer jüngeren 
Kraft überlaſſen, während er ſeine Lebeustage in dem 
kleinen, ruhigen Häuschen, das ſeine Mutter über alles ge⸗ 
liebt hatte, uud das mit blauen Feuſterrahmen und weißen, 
blinkenden Vorhängen freundlich in die Hafenſtraße ſchauten, 
verbrachte. 

Wie die Menſchen nun freundlich, waren, als ſie Martin 
au der Hand deß ornſteu, ältlichen Herrn Kornelins Lind⸗ 
ſtröm ſahen; inie ſie ihm zulächelten und wie nekt ſie 
grüßten. Und Herr Lindſtröm grüßte freundlich zurück und 
ſchritt ſtola weiter. 
wohlbeſtandenen Examen, an ſeiner Seite. 

Bei Gruiters & Co. trat das Fräulein Jakobeg aus der 
Ladentüre, obwobl es jetzt zweifellos ſehr viel Arbeit in 
der Kolonialwarenhandlung gab, aber das Fräulein 
Jalobca trat dennoch aus der Ladenlüre und rief ihm mit 
heller Stimme entgegen: 

„Oh, Herr Lindſtröm, welch ein prächtiger Aunge!“ 
Es war dem Herrn Kornelius Lindſtröm als wäre alles 

auders geworden. Knallten nicht die Segel? Schlug nicht 
laut und gewaliig das Herz des Dampfers? Und rauſchte 
nicht das Kielwaſſer ſchöner als ehßedem? Und ſlüſterte es 
nicht in ihm, mit einer Stimme, die er ſonſt niemals ver⸗ 
nommen hatte? Was konnte es bloß ſein, das ihn ſo nach⸗ 
denklich machte, das ihm ſolche nie gekannte Gefühle gab? 

Martin hingegen, es muß geſagt werden, freute ſich maß⸗ 
los auf die wundervollen Spaziergänge, auf den Beſuch in 
den Werſten, auf das bunte, lebensſtarke Bild des Hafens 
Alle iene Abenteuer von Flibuſtierns und Secfahrern wu. 
den wieder lebendig. Er ſchonte die Stille und Verträumt⸗ 
hieit des Hauſes nicht; er polterte über Stiegen und Gäuge, 
jauſte mit lautem Krach und einem empörend harten Schluß⸗ 
punkt die hölzerne, ſanber gebohnte Treppe hinab. Und 
nur des Sonntags, wenn Herr Kornelius Lindſtröm mit 
einer kleinen, unſcheinbaren Blüte im Knopfloch geichmückt 
war, mußte er brapv und gehborſam an der Hand durch die 

raßen gehen, gemeſſen und wohlerzogen, wie es ſich für 
einen Neffen des Herrn Kornelius geziemt. 

Wirklich: Herr Kornelius Lindſtröm hatte ſich bisher nie 
einjam gefühlt. Es wäre ihm niemals eingefallen, über die 

Einſamkeit ein Flüglein nachzudenken. Aber nun — die 
Woche mar ſehr raſch um, und es kam der Tag, da er den 
Beiben an die Bahn bringen muöte, — nun hatte er doch 
ein eigenartiges, unbekanntes Gefühl. Es kam ibm das 
große Alleinſein in das Bewußtſein, die leeren, einſamen 
Zimmer fühlte er plötzlich, und er 'fraate ſich, ob er wohl 
mit allen Dingen des Lebens zufrieden war. Er frante ſich; 
aber er antwortete nicht; niemand antwortete ihm. — 

Es war ſehr ſtill an dieſem letzten Abend 
Das Feuer der Holsklötze praſſelte im vffenen Kamin 

und warf eine ſchwankende. rote Glut in das Zimmer⸗ 
Da nahm der hageré, einſame Herr Kornelins Lindſtröm 

den blonden Buben an den Wangen und ſagte — ohne 
Aweifel. er ſagte es wirklich, aber es war ihm, als redete 
ein Gefühl in ihm —: 
0 Martin. willſt du bei mir bleiben? So lange du Luſt 
vait20 ů 

„Pupa!“ rief Martin und die Freude ſprang ihm von 
den Lippen, aber aleich darauf beſann er ſich, ſchüttelte den 
Koyf. lachte und meinte. ganz ruhig geworden: 

„Nee, Oukel Korneli, das geht doch wahrhaktig nicht!“ 
„So?“ machte Oukel Korneli, ein wenig gedebnt, ohne 

daß Martin die leiſe hörbare Euttäuſchung empfand. 
„Fa, weißt du, meine Mutter, mein Vater, die Schule 

und meine enndel ... Ach, wo denkſt du denn hin. 
Onkel Korneli!“ 

ů „Natürlich, natürlich, die Eltern, die, Schule, die Freunde!“ 

jagte ganz leiſe Herr Kornclius Lindſtröm und taſtete nach 

der unſcheinbaren Blume im Knopfloch. ů 
Das Feuer lärmte auf und eine zuckende karminrote Flut 

ſprang über die dunklen Tapeten. Es blitzte und junkelte 
in den Vaſen, Fauencen und Vitrinen, Und von ganz ferne 

jchwang ſich der vorüberwehende Ruf einer Dampfſirene auf 

und verklang ... K 

  

    

    

Ach, dieſer kleine Herr mit dem erſten 
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Aber ... Martin, wiederkommen wirſt du wohl, wenn 
es bir geſallen hat bei mir? Sieh einmal, ich bin ..“ 

Onkel Korneli ſprach nicht weiter; er ſetzte plötzlich ab. 
Mein Eott, er konnte doch nicht ehrlich und ganz laut er⸗ 
Dopien daß er ſich ſehnte, aus dieſer Einfamkeit herauszu⸗ 

vmmen. — 
„Wie gut du biſt!“ hörte er die Stimme des Knaben. Und 

er fühlte Martins Knabenhände; ſle: fuhren laugſam und 
ſchmeichelnd über das grau werdende Haar des Onkels 
Korneli. Und Onkel Korneli wurde es ſehr ſeltſam znmute. 

Es, war wieder ſehr ſtill; ſo ſchwermütig war dieſe Stille 
und dieſes immerwährende Kommen des Schweigens. Die 
hohe Standuhr in ihrem ſchwarz gewordenen Geltäuſe ſang 
mit ſilberner Hämmermuſik, wie eine Spieldoſe ſingt, zart, 
ſein und ferne, ein Lied, Martin ſummte es mit. 

Mlötzlich aber klopfte er mit einem rengelrechten Gefühl 

der 1unlichkeit dem Onkel Kornelius auf die Schulter nud 
frogte: 

„Sag mal, Onkel Korneli .... warum haſt du keine 
Frau?“ g 

Da wandte der alſo mutig und opne Umſchweif und oſfen 
angeſproöchene Herr Kornellus Lindſtröm ſein eruſtes, 
hageres Geſicht, in dem es verſtohlen zuckte, dem Kamine zu 
und ſchweigend, wortlos ſah er in das langſam und beſtändig 
zuſammenfallende Feuer. ‚ 

Martin war fort. 
Herr Kornelius Lindſtröm war wieder allein und einſam⸗ 

Mehr ats das: er fühlte nun dieje Einſamkeit, über die ihn 
leuut Blume des Sonntags im Knoyfloch hinwegtäuſchen 
onnte. 

Still und voll von niegelaunten Vorwürfen gegen ſein 
Schictſal wanderte er dem Hafen zu, nach Hauſe. Gelbe 
Lichter blühten ringsum, das Waſſer in den Kauälen war 
dunkel. Ein Schiff fuhr aus. Herr Kornelius Lindſtröm ſah 

  

“ 

  

Bei lage 
C 

Danzioer Nollsſlimme 
  

ihm nach, War nicht auch ſo jein Leven? Kounte er darau 
nicht ein Gleichnis fiuden? 
Eine nugaewiſſe, ſeltſame Mädigkeit hatte ihn überfallen. 

Eine erkennende Scheu vor ſeinem ſtillwerdenden Leben, 
ſeinen einſamen Zimmern. Und er dachte das erſtemal 
darau, wie er lebte und die Jugend ... Das war es! Dieſe 
verlorene Jugend! Wie er das Alter im Dunkel warten 
fühlt! Er fühlte einen leichten Regen über ſeinen Körper 
gleiten. Er blieb einen Augeublick lang ſtehen. 

Da rief ihn iemaud an. 
Die Stimme lam aus dem Dunkel. Und es war das 

Fräulein Jakobea, das bei Gruiters & Co. aus dem Laden 
trat und ihm eutgegenkam. 

„Guten Abend, Herr Lindſtröüm! Wie? Iſt Ihr Innge 
ſchnt, wieder fort? Ach, nun werden Sie wieder ganz allein 

ſein 
Er ichwieg. Aus dem Laden lam ein Glockenſchlag, 
„Warnm, Herr Lindſtröm, ſind Sie immer ſy allein? 

Warum wollen Sie immer allein ſein?“ 
Er ſchwteg noch immer. Plötzlich wollte er ſich abwenden 

und in die Nacht davongehen, Aber er blieb, und ſah dem 

Fränlein Jakobea in das Geſicht. 
Und ſie fragte ganz leiſe: 
„Warum, Kornelius?“ 
Da freute er ſich jäh. Er freute ſich wie ein. Kind. Er riß 

ihre Hand au ſich, in Hoſjnung und tieſex Frende bebte ſeine 

Stimme, in dem einen Wort: „Jakobea!“ 

Dann eilte er raſch, wie vor Jahren, lung und ſeſt, und 

wieder jung geworden und berauſcht dapon, in die Rebel. 

Wah hinein. Und über ihn ſielen langſam die Valten der 

acht, 
Ein blaſſer, wie aus Wachs geſchuiltener Mand ließ durcht 

das graue Mebelylas eine milde, ſeine Welle ſilbernen 
Lichtes über die Dächer und den Haſen fließen. 
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Oiæ SLapiere des Mmung- Cii / oiovinem hes- 
Und dies iſt die Geſchichte des Chineſen Kwang⸗Lu, der 

im großen Zeutralgeſängnis von Fristo der Vollſtreckung 

des über ihn verhünglen Todesurteils entgegeuſah. 

Man darf nicht denlen, daß Kwang⸗Vu ein Kuli war oder 
irgendeiner jener pfelen Hunderttaufenden, welche die Chi⸗ 
neſenviertel aller großen Städte der Vereinigten Staaten 

bevölkern und eine gleichſam nuterirdiſche, wirre, verwur⸗ 

zelte und verſilzte Schicht von Elend, Armut, Verbrechen 

und Not und Laſter bilden. Gewiß iſt es möglich, daß ſer 

einmal in früher Ingend, in ſeiner Heimal Kauton als 

Kuli aufing — wie die meiſten. Aber er war ehrgeizig, zäh 

und klug, und dieſen drei Eigenſchaften verdaukte er es, 

daß er gleich vielen anderen bald dazu kam, jelbſt Kulis zu 

beſchäftigen. Und da er zudem die Leidenſchaft aller Gelben, 

das Spiel nicht kaunte, ſo wußte er ſich auf der einmal er⸗ 

klommenen Stufe ſeltſamerweiſe nicht nur zu behaupten, 

ſondern weitere Erfolge zu erringen. Und als er, wenin 

über dreißig, nach Hongkong kam, war er, wenn nicht ein 

reicher, ſo doch zumindeſt ein wohlhabender Mann, mit dem 

in Geſchäftsverbindung zu treten mancher britiſche Kauf⸗ 
mann lebhafte Anſtrengungen machte. 

Hier nun, in Hongkong, lernte er im Hauſe irgendeines 

Europäers ein junges Mädchen kennen, das dort als Er⸗ 

zieherin der beiden Kinder tätig war. Und es geichah d 

Seltſame, daß ſich dieſer Chinefe, aufgewachſen in den Ge⸗ 

bundenheiten einer jahrtaufende alten Tradition, itolz, kalt 

und von jener ſpröden Zurückhaltung, die piele Mongolen 

auszeichnet, daß dieſer ſehr eigenwillige und bei aller öf⸗ 

lichkeit der Umgangsformen vielleicht harte und verſchloſſene 

Mann ſich Hals über Kopf in die zarte, blonde Enropäerin 

uverliebte. Eine ſeltene und ſtark romantiſche Lridenſchaſt, 

für die ſich immerhin gelegentliche Parallelen finden. 

Gewif hätte Kwang⸗Lu genügend Hiljsmittel in der 

Hand gehabt, um dieſes Mädchen gewaltſam zu rauben und 

zu entführen — und ſicher iſt es auch, daß die gejamte bri⸗ 

tiſche Polizei in Honglong ſich vergebens um ihre Wieder⸗ 

auffindung bemüht hätte. Es verſchwinden dort täglich 

mehr Menſchen, ohne eine Spur zu hinterlaſſen, als der 

Außenſtehende vermuten könnte. Aber der Chineſe dachte 

nicht einmal an einen ſolchen, eigentlich nahcliegenden 

Schritt. Er war entſchloſſen, das Mädchen zu heiralen, in 

irgendeiner Form rechtskräftig und in aller Oeifentlichkeit 
zu ehelichen — und daß ſie ja ſagen würde, bezweifelte er 
niemals. Denn war er nicht reich und konnte er nicht ibr, 

die eine abhängige Stellung einahm und beſcheiden, faſt 

dürftig dahinleben mußte, ein Daſein in Luxus und Wrbl⸗ 

ſtand gewähren? ů‚ — 
Aber er ſollte nicht erjahren, wie das Mädchen ſeinen An⸗ 

trag aufnehmen würde, denn ehe er — dazu kam, jich aus⸗ 

zuſprechen, mußte er hören, daß die kleine, blonde Schönheit 
ibre Stellung aufgegeben hatte und mit einer amerikaniſchen 
Familie nach den Staaten übergeſiedelt ſei. 

Kwang⸗Lu, durch eine ihm ſelbſt nnerklärlich und ſeiner 

Raſſe, ſeiner ganzen Anſchauungswelt fernliegenden Leiden⸗ 

ſchafterſchüttert, des inneren Gleichgewichts beraubt, beſchloß 

  

  

ihr nachzureifen und in Amerika jene Entſcheidung herbei⸗ 

zuführen, für die er in China zu ſpät gekommen war. Jetzt 

aber mußte er erſtmalig erſahren, daß es für einen Chineſen 

nicht ſo ganz einſach iſt, von einem Erdteil zum anderen hHin⸗ 

überzuwechſeln. Vielleicht hätte erx ſich trotz der ſtrengen Be⸗ 

ſtimmungen der amerikaniſchen Einwanderungsbebörde noch 

ermöglichen laffen, wäre er ein einſacher Kuli geweſen. Was 
jedoch den Großkaufmann Kwang⸗Lu anbelangt, ſo ſchienen 

die Amerikaner ein ganz beſonderes Intereſſe daran zu 
haben aus einem ihm nicht fehr erklärlichen Grunde — die⸗ 

ſen Mann am Betreten der Neuen Welt zu verhindern. 

Jedenfalls gelang es ihm, trotz ſeiner zahlreichen Beziehun⸗ 

gen nicht, Paß und Einreiſeerlaubnis zit erhalten —alle Be⸗ 
mühungen in dieſer Richtung waren vergeblich und ſtießen 

auf eine ebenſo höfliche wie nachdrückliche Zurückweiſung. 

Was tut nun ein Chineſe in ſolchem Falle? Jſt er bloß 

ein Kuli, ſo wird er verſuchen, ſich als blinder Pafſagier hin⸗ 

überzuſchmuggeln und ſich im übrigen auf ſein Glück ver⸗ 
laſſen. Oder er wird ſich in einen jener Särge vacken laſſen, 

welche von chineſiſchen Familien nach drüben geichickt werden, 
um in ihnen ihre im Ausland verſtorbenen Angehörigen 
wieder in die Heimat zurücktransportieren zu laiſen. Aber 

es iſt ſchon vorgekommen, 
jolcher Särge noch vox ihrer Ankunft erſticken und nur als 
Leichen aus ihrem ſelbſtgewählten,,ſchauerlichen Geſängni 

befreit werden konnten. Wenn-man daher wohlhabend n 
reich iſt, wird man es porziehen, ſich einen falſchen Paß 

an braucht n der Ueberfabrt nicht 
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auuf ienen Komſorl zu uerzichten, an den man bisher gewöhn 

war. — 

Kwang⸗Vu nahm demgemäſt zu dem leblexen, Mittel ſeine 

Zuflucht, das ſich, um ſo brauchbarer erweiſt, als alle 

Chineſen ſich in den Angen der Euroväer ähneln. Für 

fünfzin Pfund —, wäre er weniger reich, und weniger be⸗ 

lannt geweſen, hätte die Hälfte dieier Summe genuügt 

jah er ſich alsbald im Beſitz eines mit Mulchan möglichen 

Siegeln und Viſen verſehenen Paſſes und beſtleg zwei Tage 

ſpäter als Kaufſmann Tſchou⸗Sing aus Ning⸗po. ziemlich zu 

vorſichtlich das ſchöne engliſche à vtorſchiff „Elizabeth“, das 

ihn zunächſt nach Frisco bringen, ſollte. ů 

Kwang⸗Lu war der einzine Chineie an Vord, und jy 

halte er ausreichend Muße, den etwas loſtſpieligen Paß in 

ſeiner Kabine ſproſam hin⸗ und herzuwenden und auſs ein 

gehendſte zu muſtern, Natürlich empfand er keine Gewiſſens. 

biſſe — er würde ſich nicht länger als unbedingt nötig in 

Amerika aufhalten und hatte nicht die Abſicht, von ſeiner er⸗ 

ſchlichenen Einreiſe irgendeinen die Naukees ichädigenden 

Gebrauch zu machen. Sein dunkler Gewährsmann hatte ihm 

im übrigen verſichert, daß Tſchou⸗Sing kein erdachter Rame 

ſei, ſondern daß der Träger dieſes Namens und Eigentümer 

dieſes Paſſes wirklich gelebt habe und erſt vor wenigen 

Woychen auf etwas gewalktätige Weiſe in ein fragwürdiges 

Jenſeits hinüberbekordert worden ſei— 

Kwang⸗Lir aliv, ohne Beziehnngen zu den anderen Paſſa, 

gieren des Schiffes, vertrieb ſich die Langeweile der Fahrt 

durch ein intenſives Studium des fremden Paſſes. Mit der 

leiſen Ehrſurcht des Chineien vor allem Geichriebenen, vor 

der Auswurkung einer Kunſt, die im Reich der, Mitte ſy un⸗ 

endlich viel früher bereits geübt wurde als in Eurupa, 

durchblätterte er immer wieder Seite jür Seite das in 

ſchwarzes Kalito ſchmiegſam gebundene Büchlein, machte ſich 

nertraut mit Geburtstag und sort des großen Unbekannlen 

Tſchou⸗Sing, der ihm ohne Willen, ſeinen Namen, hatte 

borgen müſſen, und muſterte das, Vichtbild, dieſes Antlitz, 

ocſſen Züge ihm kremd und dunkel entgegenſprangen. Nein 

— mochten die kurzſichtigen Europäer auch den linterſchied 

nicht bemerken, ihm, Kwang-Lu, war es durchaus klar, daß 

zwiſchen dieſem Geſicht eines dreiſten und etwas traurigen, 

haltloſen Abenteurers und ſeinem eigenen keine Aebulichkeit 

beſtand. Dennoch verſuchte er das Leben dieſes Fremden, 

der doch ein Mann ſeiner Raſſe war, im Geiſte nachzn 

zeichnen. Sicher hatte auch Tichou⸗Sing einſt als Knabe in 

den Flußniederungen vom Ning⸗vo mit Steinen nach den 

wilden Eichkatzen gejagt, hatte in ſeinem väterlichen Haufe 

verſonnen und nachdenklich mit den Ahneutäfelchen geipielt. 

Wie ſich ſein Leben ſpäterhinabgeſpielt haben mochte, das 

freilich vermochte Kwang⸗Ln ſich nicht vorzuſtellen — und 

inöbeſondere die Umſtände, die ſeinen ſo plötzlichen und 

geheimnisvollen Tod herbeigeführt haben konnten, blieben 

Kwang⸗Lu in einem undurchdringlichen Dunkel verbornen. 

In der Nacht, wenn das Waſſer in dumpfen, rhuthmiſchen 

Schlägen an die Schiſfswandung pochte, fuhr Kwang⸗Lu zu⸗ 

weilen aus unxruhigem Schlaf erſchrocken empor. Und es 

dauerte dann oft viele Augenblicke, ehe ihm bewußt wurde, 

wie er heiße und wy er ſich bejinde. „Bin ich nicht Tichon⸗ 

Sing?“ fragte er ſich dann und hatte einige, Mühe, ſich dar 

zu ilberzeugen, daß er noch immer Kwang⸗-Lu ſei und mit 

einem hübſchen ſchmucken Schiff den Ozeau durchauere, um 

einem blonden, weißen Mädchen nachzujagen, das irgendwa 

in dem ungehenren Amerika lebte und ſicher nur darauf 

wartete, von ihm einem neuen Leben in Reichtum und Wohl⸗ 

ſtand entgegengeführt zu werden. Tagsüber konnte er zwar 

über ſolche Angſtzuſtände nachſichtig und ein wenig beſchämt 

    

   

  

lächeln. „Nerven“ hätte er geſagt, wenn er ein, Europäer 

geweſen wäre — ſo aber, als Chineſe, ſuchte er die Urſacht 

in dem Ungewohnten einer längeren Seereiſe. die ſeinen 

Körper in Unordnung gebracht hätte. Bis er daun doch, au 

einem Morgen, kurz vor der Ankunft in? risco, beim Durche 

blättern alter, amerikaniſcher Zeitungen, die im Leſeſaal 

herumlagen, zufällig auf ſeinen Namen, auf ſeinen neuen 

Ramen ſtieß. Es war ein richtiger Steckbrief, erlaſſen gegen 

den Chineſen Tſchon⸗Sing aus Cincinnati, letzter Aufentbalt 

Hongkong, der beſchuldigt wurde, in, Frisco ein junges 

Mädchen dentſcher Abſtammung in ſeine Wohnung velockt 

und ermordet zu habeu. 
Schreck griff mit eiſigen Fingern nach Küwang⸗Lus Her⸗ 

en⸗ „Ich ſahre auf den Paß des Mörders,“ ſtöhnte er vor 

ſich hin. „Ich bin furchtbar betrogen worden Der Steck⸗ 

bref iſt noch nicht alt — kaum acht Wochen. Und natürlich 

Wwird man mich ſoſort verhaſten, wenn ich nur den Fuß anfs 

Land jetze.“



E 

Einr Fülle von Unanneßhmlichkeiten malte er ſüich aus. 

Maͤkürlich würde es nicht allzu ſchwierig ſein, ſeine Identirät 

machzuweiſen. Aber ſelbſt wenn, man ihm eudlich Glauben 

ſcheukte, bis er ſoweit, war, würde er ſich darauf gejaßt 

machen mülſſen, lange Wochen in Haft zu verbringen, 

Jornig, aufperegt und ratlos lief er dann auf dem 

Promelladendeck auf und ab. Schon ſchien E ilym, als ob 

dle anderen, die Weißen, ihn mit, hämiſcher Schadenſreude 

beobachtelen— gleich ihm davon überzengt, daß es tein Ent⸗ 

rinnen gab. ů ů 

Jeczt ſah er wieder das Geſicht der Schwelzerin vor ſich, 

die er in den erſten Tagen ſeiner Aeiſe alnf Stunden faiß 

vergeſſen halle. „Ermordet, Tſchon⸗Sina hat ſie ermordet,“ 

flüſterte er tonlos, Und dann, jählinas, reckte ſich eine 

andere Frage in, ihim, auf „Wenn ſie nun nein ſagen 

würde — was täte ich dann? Sicherliih würde ich ver⸗ 

ſuchen, ſie gewalffam zu entfübhren. Uiſd wenn co nicht 

gelänge, dann? Dann — ja, dann würde ich ſie töten!“ 

„So bin ich alſo Tſichon⸗Sing,“ dachte der. Chineſe, „Ich 

reiſe mit ſeinem Paß — ich reiſe mit ſeiner, Seele.,Zit licht 

die Seele mehr als der Körxper, Wer iſt Kwana⸗Lu? Den 

kenne ich nicht. lind das Mädchen — unn, man wird ſich 

verdruckt haben in der Zeltung. Sie iit keinc Dentſche.— 

ſte ſtammt aus der, Schweiz und ſpricht franszöſiſch, und ich — 

ich habe ſie getölet.“ öů ů‚ 
Daun alſo war man ſoweit —, die „Eilzabettz“ hatte au 

der Kaimaner feſtgemacht und zäh und laugſam ſchob ſich 

die Schlange der Paſfaalere über den ſchmalen, geländer⸗ 

ummehrten Landgänger ans Ufer. Kein Eutriunen. Au 

der Reeling ſtanden drei oder vier Pollzei⸗ oder Hollbeamte, 

ſehr ſauber und gepklegt in ihren blanen Uniformröcken, 

den weißen Mützen und Hoſen, und muſterten Jorgfäflig 

uind bedachtfam die ihnen vorgewieſenen Päſſe. „Sie ſuchen 

mich — mich,“ dachte Kwang⸗Lu, und ſeder Schritt vorwärts, 

eingekeilt in die Menge der anderen, verurſachte ihm etue 

nnerträgliche Aual, Endlich lam die Reihe an ihn — mit 

bebenden Fingern reichte er dem BVeamten ſeinen Paß, 

  

  

Der durchblätterte das, ſchmale Heſchen, ſuchte den Namen, 

das Lichtbild Mun blickte er auf, ein kalter. befremdeter 

Blick bohrte ſich in das Autlitz des Gelben. „Jetßt — jetzt,“ 

dachte der Chineſe verzweifelt— ſeine Hand zuckte nach der 

Taſche, nach jener einzigen Waſic, die er immer bei ũch 

trug, im nüchſten Augenblick flammte der ſchmale. jcharf 

geſchliffene Stahl glänzend im Sonveulicht auf und ſenkte 

ſich zwei Sekunden fpäter tief in die Bruit des Amerikaners. 

Ueber den zuſammenbrechenden Körper hinweg verſuchte 

Kwang-Luu mlit einem Sprunge das rettende Land zu er⸗ 

reichen. Vielleicht hatte er auf die allgemeine Verwirrung 

gerechnet — aber die Menne vor ihm ſtand wie eine Mauer, 

hinderte ſeiue Bewegungen — ſechs, acht Hände ariſien nach 

ihm, jemand traf feinen Schüdel mit einem, ſchweren, 

lantigen Gegenſtand, öfutend und bewußtlos ſtürzte er zu 

Voden 
Jetzt aiſo ſollte er mit, ſeinem Leben büßen für die, Er⸗ 

mordung eines ameritauiſchen Beamten. Piorgen, vielleicht 

ſchon oder erſt ſibermorgen. Es machte ihm nicht aus, vb 

es einen Tag läuger dauerte, oder ob es raſcher aing. Ex 

hatte ſeine Geſchichte erzählt und die Richter hatten, halb 

ungläubig, halb überraſcht die Köpfe geſchüttelt. „Tichou⸗ 

Sing iit ſchon lange verhaſtet,-— er nurde bald nach der 

Tat verhaftet, hier in Frisco,“ ſagten ſie ihm „Du wirſt 

wuhl mit ihm zugkeich hingerlchtet werden. Das mit bdem 

Maß — es war nur ein Snſall, daß dieſer gefälſchte Paß 

auf deuſelben Namen lautete.“ 
„Ja, gewiß, es war nur ein Zufall,“ dachte auch Kwang⸗ 

Lu. „lind alich das andere — dieſer Blick, mit dem mich 

der Beamte anſah — war nur ein Zufall. Sicher war er 

Wacn, überraſcht, Unter all den Weißen einen Chineſen zu 

jehen. 
Aber ter ſagte nichts mehr zu ſeiner, Verteidinung. Rußig 

hörte er das Urteil au, rühig ließ er ſich jortführen — das 

letzte, was dem Richter im Gedächtuis blieb, war ſein 

Lächeln ... das geheimnisvolle, dunkle und ſchmerzliche 

Lächeln Aſiens 

    

  

E CL Safmeſſdiufer 7 Oska. Baum 

Der Schnelläufer trat in den freien Raum, den die 

Menge kreisförmig abgegrenzt hatte. Er war ein langer 

ſchlanker Meuſch, ſchwarzhaarig, abgebranut: vielleicht ein 

Südländer. Sein Leib ſtak in einem ſleiſchfarbenen aulie⸗ 

genden Trikot, das reich mit Silberflittern benäht war und 

an den Füßen trug er dünne Sandalen, Um—⸗ den Hals und 

am Gürtel hatte er viele kleine Schellen, deren Klingeln 

man weithin hörte. In der Linken hielt er ein Taſchentuch 

und an der Seite bing ein kurzer ſchmucker Dolch, deſſen 

Grijf mit großen böhmiſchen Steinen beſebt war. Zuerſt 

ichritt er vom Rathans gravitätiſth um den ganzen Riua⸗ 

platz, die Hand mit dem Taſchentuch nach Ritterart auf den 

Griff des Dolches neſtützt. Als er dann zu laufen begann, 

wunderten ſich viele darüber, wie langſam es ausſah. Die 

Hände kräftig in die Seiten, geſtemmt, den Obertörper ein 

wenig vorgebengt, warf er ſeine langen Beine in aleich⸗ 

mäßigen Entſernungen aus. Erſt bei der drilten udor 

nierten Runde begann ter plötzlich ein ſchnelles Tempo. Der 

Trick ſchlug ein. Ein branſender Beifall ging durch die 

Menge: „Bravo, braup!“ —* 
Zetzt benann das Mädthen, das mit dem Schnelläufer ge⸗ 

tommen war, einzuſammein. Viele lieſen davon, wenn ſie 

lich näherte und kehrten wieder anf ihre Plätze zurück, wenn 

ſie weltergegangen war. 

„Gib acht, daß er dir nicht davouläuft, wenn er jo gut 

laẽnfen kann“ meinte ein Schuſterinune und warf einen 

Knopf in den Ausſchnitt ihres Kleides, ſo daß ſie zuſammen⸗ 

zuckte und kief hineingriff, weil ſie es für ein Geldſtück hielt. 

„Die achte Runde! Es ſind aber auch ſchon 18 Minuten“, 
rief ein Frifeurgehilfe, der in der erſten Reihe ſtand. Das 

Mädchen mit dem Telloer warj ihm eLinen giftigen Blick zu 
und ſaß änaſtlich hin, ob dor Schuelläufe à gehört batie. 

„Das iſt uus noch nie paſſiert,“ eretjerte ſich mit einer 
grellen Stimme, „daß uns jemand nachgerechnet bat!“ 

„Fa, das iſt eben das Malhenr!“ lächelte der Maſeur 

pfiffig, 
„Sie haben auch ſicher jalſch gezähtt, übrinens macht er 

die letzten Runden immer antichuellſten.“ 

Der Läufer par ſch br mi Trytz der Abendſtunde 

brannte die Sonne noch ziemlich kräftig. Run erſob ſich auch 
noch ein kleiner Wind und führte Stauh mit ſich. Krampi⸗ 
baft hielt er den Mund geſchloͤſſeu und die Raſenilügel 
zitterten. Immer häufiger wiſchte er ſich mit dem Taſchen⸗ 

tuch über Geſicht und Hals. Sein itot war ſchon vom 

Schweiß durchnäßt; das kühlte am Körper, wenn die Luft 
vorbeiſtrich. X 

„Die zwöljte Runde! ind aber au ſchuan 23 Mi⸗ 
unten!, rief der Friſeurgchilie in der eriten Rcihe. Der 

Schnellauſer hörte es. Er war geſtern im Nachbardorf nach 
einem Regen gelauſen; der kotige Boden batte ihm jeden 

Schritt erichwert; und er hatte die ganze Nacht vor Ileber⸗ 

müdung nicht ſchlaſen können. Dreimal mußte er ſich heute 
ven Leib mit Branntwein einreiben: aber es half nickhts. 
Er fühlte es. Mehr als fünfzehn Runden würde er nicht 

züwege bringen. Das Haar klebte ihm an der Stirn. Die 
Augen hatte er jchon voll Staub und die Kehle brannte. Der 
Schleim auf der Zunge war eingetrocknet. 

„Ia, daran liegt ihm wenig!“ ärgerte ſich ein Weib neben 
dem Raſcur, „er will ſich nicht ſehr auſtrenaen. Er lä⸗ 
wahrſcheinlich nur ſolange, bis das Weibsbild überall ein⸗ 
ſammeln war.“ 
„Für ſo einen Tagedieb ein ſehr leichter Verdienſt.“ meiuie 

ein langer Kerl, der non weitem nach Petroleum roch, „er 
kriegt da vielleicht mehr zuſammen als unſereins in der 
halben Woche verdient, und da muß man den ganzen Tag 
im Staub ſitzen und ſchuften.“ üů 

Der Schnelläufer ſchnitt ſchon die Ecken des Kreiſes. um 
deu er lief, immer mehr ab. Der Raſeurgehilfe merkte es 
bald und rief ihm einen Berweis zu, als er vorbei kam. 
Der Läufer zog den Tolch und tat, als wollte er auf den 
Schreier eindringen. Eniſetzt wich der Mann zurück, krat 
ſeinem Hintermann auf die Füße, und ein kleines Ge⸗ 
tümmel eutſtand. Der Läufer lief aber ruhig weiter. Ein 
vielſtimmiges Gelächter belohnte den Scherz; einige applan⸗ 
dierten: der Raſeur fluchte. Aber der Läufer batte ſich durch 
die Seitenbeweanng aus dem gewohnten Schritt gebracht. 
Mit äußcräter Gewalt nur beherrſchte er ein ſteifes Gefühl 

in den Beinen, das ſonſt böchſtens nach den Vorſtellungen zu 
kemmen pflegte. Die Arme löſten ſich vom Körper und 
käͤmen in Schwingung. Die Luft begaunn ihm a ugehen; 
er. ſchnanfte. Der Mund öffnete ſich erſt nur auf Augen⸗ 
Kicke, aber dann ſchlang er, alle Vorſickt vergeifend, die 
usllen Züge in die Lunge. Wie ein kühler Trunt ſtrich die 
die friſche Luft eranickend den vertrockneten Gaumen ent⸗ 
Igng, und er kam außer Atem. Noch ein paar Schritte und 
Shren Töwdei mußte ſich einſtellen. Ob, wenn er jetzt auf⸗ 
Wren könnte! Es aualmte und wirbelie vor ſeinen Augen. 
Das Klopien in den Schläfen beherrichte bald ſeinen ganzen 
Vörper. Bis zu den Zehen hinunter empfäud er nich 
dies wogende Drängen, Klopfen, Stoßen im Blut. 
ert“ die vierzehnte Runde und fechzehn würde er · 
menegſten⸗ zluſtande bringen müſſen, nicht wegen der Zahl: 
die Leute konnten ſich veraählt Faben; aber die Zeit mu 
eingehalien werden. Treißig Minuten ſollten zu Ende ne⸗ 
laufen ſein, ſonſt müßte er ſich gleich aus dem Staube 

    

    
     

    

   

  

   

  

   

  

    
   

    

machen und hätte im Ort und in der ganzen Umgebung viel 

zu leiden. Er kannte das; es war tlim ſchan öfters vafüert. 

Aber das dachte er nicht klar. Dazu ſchwindelte ihm zu ſehr 

und das Brennen im Gehirn nahm immer mehr zu. Er 

hatte nur dumpf die unbeugſame Empfindung: Vorwärt 

Er ſchielte auf die Turmuhr, dir der Mitte des Rin⸗ 

vlatzes war, aber es kam ihm nicht zu Bewußtſein, wieviel 

ſie zeigte. An dem Schweiß jeines, Geſichtes klebte ſich all⸗ 

mählich dunkler Staub. Jeder Atemzug ſchmergzte ihn in 

den Hüſten. 
Aber es ſind ja ſchon 23 Minuten!“ ſchrie der Raſeur⸗ 

gehilſe und ſchüttelte ſich vor Lachen; „ietzt erſt lommt er in 

die ſiebzehnte Runde!“ Das Mädchen mit dem Teller hörte 

ihn nicht; ſie hatte gerade einen Krawall mit einem Manne, 

der in den Teller geſtoßen hatte und nun nicht einmal beim 

Aufklanben der herumrollenden Münzen hall⸗ 

Der Läufer lief jebt mit weit vorgebengtem Oberkürper; 

ſein Mund ſehnappte auſ und zu. Das Weiße in den Augen 

wurde rot, die Pupillen quollen hervor. Da fuhr ihm ein 

Stich durch den Kopf, Das Rauſchen und Brauſen vor ſeinen 

Chren verſchwand. Es mar ihm, als rolle der Boden unter 

ſeinen Füſten wie ein Faß, als ſtiene ihn von rückwärts eine 

Sturmweile in die Höhe, haltlos und leicht wie eine Fliege 

wurde er durch einen ungewiſſen Raum geſchnellt. 

„Aber das muß ja ſchon mehr als ah mal ſein!“ riei ein 

Soidat, der, den Arm um ſein, Mädchen, im dichteſten Ge⸗ 

dränge am Rand des Rürgerſteiges tand 
„Iſa, ja,“ ſtimmte das Mädchen zu, „und der arme Kerl 

kann ja nicht mehr weiter.“ 
„Mieio? Er läuft ja, dan einem ſchwindeit!“ meinte ein 

Herruanerlennend. 

Das Mäbdchen mit dem Teller dräuate ſich durch die 

Mense und rief: „Geung, genna! Aufhörcn““ Sie cilte 

in dem freien Naum anſ den Väufer zu. Der dichte Menſchen⸗ 

rnäuel löſte ſich: die Leute drängten ihr nach. Die Wachleute 

begannen die Fahrſtraße zu ſäubern. Der Länfer lief immer 

ichneller, als er ſab, dan die Leute ſich an ihn berandrängten. 

Angſtvoll ſtierte er um ſich. Plötzlich ſah er alle Wege ver⸗ 

ſtellt. Er ichrie auf und ftürzte mit hochgehobenem Dolch 

auf den Nächſten. 
In wilder Panik ſtob die Menge kreiſchend auseinander. 

Nur das Mädchen drängte ſich an ihn heran, ihn zu ſoſſen, 

zu halten. Ein ſurchtbarer Schrei — aber er hatte ſie wohl 

nicht ſchwer getiroffen, er war aunm dazu ichon zu ſchwach, 

brach ſelbſt über ihr zuſammen. 

Mun gab es noch eine ſchönr, milde, geborgene Zeit ſür 

ſie beide im Spital. Sie hatten jedes ein Bett und warme 

Speiſen und Bedienung — gab es Menichen, die wünſchten, 

wieder geſund zu werden und hier hinauszukommen? 

Die IDacfisfRerxe. 
Von Demijan Bjednun. 

Ein reicher Kaufmann, der wie jeder echte Kapitaliſt, auch 

wenn er Ruſſe iſt, die religiöſen Gejfühle verachtet, aber umſo 

intenſiver bemüht iſt. ſolche den Maſſen aus erzicheriſchen 

Gründen einzuimpfen. machte mit ſeinem hündiſch treu er⸗ 

gacbenen Diener eine Seereiſe. Dieſer Kaufmaun alſo, der Re⸗ 

ligion, Kirche und Popen nur inſoweit auf der Rechnung hatte. 

als ſie ſich ihm auf ſeiner Profitjagd nicht binderlich in den 

Weg ſtellten, fubr mit ſeinem verprügelten Kuccht auf einem 

Schiff, das mit Korn reich beladen war. — Der Knecht nahm 

wöhrend der laugen. ſſtürmiſchen Reiſe Gelegenheit. ſich bei 

jeinem Herrn varüber zu beklagen, daß er nun ſchon während 

eines ganzen Jabres nicht Zeit gefunden habe, den lieben 

Gott, die peilige Mutter und die vielen beiligen Wundertäter 

in ibren goldenen Kahmen zu begrüßen — und er fürchtete, 

daß er dieſerhalb wohl bald abeimgeſucht werden würde. 

Mit immer ängſtlicher undgrößer werdenden Angen ſtarrte 

der Knecht dabei auf die drohenden Wogen. 

„Schweig. Du Kain, „hörie er plötzlich ſeinen Herrn 
ſchnauzrn,“ worißt Du Blödian denn nicht. daß Dein braver 

Herr ſũ ich mitbetet? Wozu willſt Du demt noch die Heiligen 

und den lieben Gott jeden Sonntag in der Katbedrale be. 
läſtigen — he?“ — Ueberwöältigt von dieſer unfehlbaren Log 

und noch um einige Grade ergebener, verſank der Knecht in 

Selbſtzerknirichung darüber, daß er es überhaupt gewagt hätte, 

ein Wort der Klage bervorzubringen. Gleichzeitig bemerkte er 

aber mit iteigender Anaſt die immier drohender ſich türmenden 

Wellen und fürchtete das bevorſtebende Gottesgericht. „Herr 

mein Gott, um aller Heiligen willen, erbarme Dich meiner.“ 

murmelte er in ſeiner Verzweiflung und machte das Zeichen 
des Kreuzes. Sein Herr lief undeſſen zähneknirſchend auf und 

ab, fluchie und ſpähte in die Ferne und nach dem Maſt des 
Schiffes. Mit ſurchtbarem Geiöſe klatſchten die Wellen über 
Bord. Der Orlan Wollenbruch und dumpfem Grollen brach 
in bedrehlicher Weiſe aus. Mit webleidigem, leichenblaſſem 
Geſicht war der Knecht bereits auf die Knie geſunken. Der 
Serr ſolgte dicſem Beiſpiel. In ſchauſpieleriſch ſalbungsvollem 
Ton legte er los: „Herr. mein Gott, ich gelobe „ daß wenn 
Du mich und meine Ladung retteſt, ich zu Deirser Ehre eine 
Wachskerze anzünden werde, die Tage und Nachte brennen wird 
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eine Wachskerze ſo laug wie der Maſt dieſes Schiffes — ich 
   

nelobses Tir!“ — So ſehr der Kuecht auch von dem Gelöbni⸗ 

ſeines Herrn crarifien war, lounte er es doch nicht uuierlajſen, 

ihm zuzuflüſtern: „Herr, eine ſo hohe Wachsterze werden wir 

doch aber auf der ganzen Welt nicht finden!“ 

„Halt's Manl, Idiol“, ſchrie der jromme Kanfmann, „weunn 

der Sturm ſich gelegt hal, können wir uns ja immer noch mit 

einer kleineren Kerze begnügen, verſtehſt Du mich, Du Kalbs⸗ 

geſicht!?“ 

  

(Nach der ruſſiſchen JFabel von M. L. Henniger.) 

  

Der alie NMutschier. 
Von Chantal. ů 

Der alte Droichlenluticher ichlief auf jeinem Bocl. Die knochen⸗ 

torrende Stute zuckelte des Wens und der Wahen ſchtingerte hin⸗ 

lerdrein. Tie gel bauntellen geuau io willentos wie der Kovf 

des Allen auf dem Kulicherbrck in jeirym grünlichen Mantel. 

Auf einmal erichollen kurchdringende Anabenſtimmen. Es mar 

ein Schreien wie von Schwalben io ſcharf und ſchneidend. Die 

Straßenkinder liejen dem wacklinen Fahrzeug entgeyen. 

„Komm nur — du alte Zottelmähre!“ 

„Biſt ja ein wohres Reunpferd.“ 
„Ja — und ich gewinne!“ kreiichte der eine Junge, deſſen 

Augen munter leuchteten. Schon im nächſten Augenblick hatte er 

ſich auf die eine Srite des Wagens geichwungen. 

Ter alte Kuticher wandte den Kopf. Tieie Bengels mußten 

ihn auch immer foppen — und außerdem ſeinen, jüßen Schlummer 

ſtören. Der Zorn — und vielleicht auch eine gewiſſe Beſchämung 

färbten ſeine alten Wangen, Cr ſtrechie den Arm aus und iching 

mit der Peitjche nach dem Spottvygel, 

Ter Juuge veriuchte, zu entweichen, ſtolperte aber im gleichen 

Augenblick über einen Stein, und die magere Mähre, die durch den 

Veitichenknall aus ihrer Verichlafenheit anfgeicheucht worden war, 

prang draujlos. 
Plöhlich lag der Junge umterm Wagen und das vine Rad ging 

über ihn hinneg. Die anderen Jungens ſtießen öngſtliche 

  

        

   

  

Schreie aus. 
Ter Alte hielt den Lingen, an, und erhob ſich beſchwerlich von 

jeinem Sitz. Ta wurde er auch ſchon von einer drohenden Menge 

Umringt. Gleichzeitig, beugten ſich einige Leute über den Jungen, 

deſſen Blut bereils die Pjlaſterſteine geſärbt hatte. 

Der Alte ſank wieder auf ſeinen Sitz zurück. Er war ſich des 

eben geichehenem Unglücks noch nicht recht bewußt geworden, es 

verurjnchte ihm gruße Anſtrengung, zu begreifen, daß joeben elwas 

Unwiederbringliches, Unahwendbares geſchehen war. 

Ein Poliziſt bahnte ſich den Weg durch die Menge. 

„Was iſt hier neichehen?“ 
„Der Alle da der hat den Jungen überfahren!“ riejen alle 

wie aus einem Mund. 
„Er lonule es nicht ertragen, von einem Jungen geneckt zu 

werdon““ 
„Werſt ihn ins Loch — den alten Verbrocher!“ 

„Halt den Mund!“ jagte der Poliziſt. „Wie heißen Sie?“ 

„Anjelme Benoit, Herr Poliziſt,“ ſagte der Kutſcher und hielt 

ſeine zitternden Hände an ſeinem alten, verbeuiten Hut feſt, „aus 

Havre. Fünſzehn Jahre lang habe ich an dieſem Platz gehalten. 

Man tennt mich jehr gut im Viertel Saint⸗Francvis. Niemals hat 

ſich irgend jemand über mich beichwert.“ 

„Aber diesmal kann Ihre Rechtichaffeuheit Sie auch nicht ent⸗ 

jchuldigen,“ meinie der Poliziß 

Eine Vahre murde vorbeigerrägen. Ein kleiner, dünner, eut⸗ 

ſeelter Körper lag darauf, flach wie ein Stüc Papier. Die ojffenen 

Augen wahren bereits von einer, dünnen Haut überzogen. In⸗ 

zwiſchen waren, andere Pyliziſten hinzugekommen. 

Einer nun ihnen meinte, indem er den Alten, hart am Arm 

packte: „Nehmen wir den Alten mit zur Station!“ 

Der greiſe Kulſcher begriſf nichts. Was halte er, denn Ligentlich 

getan, daß man ihn wie einen Verbrecher aufs Polizeirevier jchlep⸗ 

pen wollte? Er- hatte, wie nuzäblige Male zuvor, nach einent 

Straßenjungen ausgelungt, der ſeinem Wagen zu nahe gekommen 

war. War es ieine Schuld, daß der Junge geſtolpert war? 

Er lletlerte von ſeiner Droichle herunter. Seine guten, alten 

Augen jahen hiljeiuchend umher, aber ſie begegneten nur feindlichen. 

verächtlichen und haßerfüllten Alicken. 

Wie ſollle man ihm erllären, daß das Unabwendbare geich 

war, daß er das Opier einss ſchickjalſchweren Zuinmmenirejfens 

von Zujälligteilen geworden? Wige gern hätte er ſrine Unſchuld 

damit beteuert, indem er ſagle, Räiß doch eine flüchtige Selunde 

keinen ehrenhajten Mann plößlich zum Vorbrecher maͤchen tönne. 

Die Angſt hatte ihn aber erſtarrt und gelähmt — er lonnte lein 

Wort hervorbringen. 
„Nun — wird baid m 
„Und mein Pferd — wer wird duräuf achlen?“ 

Das alte Tier wandte ſeinem Herrn den Kopf zu und blickte 

ihn an. Es war der erſte mitleidsvolle Blicl, deflen man ihn ge⸗ 

würdigt hatle. 
s Pferd hatte jetzt ichon in jeinem Stall jein jollen — 

anzen Tag iſt es herumgelrabt und jehnt ſich jetzt nach ſeinem 
G 

hämt er ſich denn nicht? Denkt nur an ſein Pioerd — und 

— irgendwo ſitzt eine arme Mutter — — — 

„Alter Egviſt!“ brummte ein anderer. 

„Nun — ſteigen Sie ſchon auf ihren, Back — ich werde mil⸗ 

fahren!“ meinte der Poliziſ, ſchließlich.“ Hier wollen wiür leine 

weiteren Erklärungen hören:“ 

Die Droichle ſetzte ſich in Bowegunn. Die Mengc zerſtreute ſich. 

Die Straßenbahnwagen ichrillten — der Lebensſtrom der Groß⸗ 

ſindt ließ ſich nicht in ſeinem Lauj aufhallen und löichte jegliche 

Spur aus — — — 
Nein — da war noch ein Blutjlect übrig geblieben — er ichi ni⸗ 

merte rot — allmählich wurde er dunkler, matter — nnd — auß 

einmal war er ganz ansgelöicht — — — 
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Xiarmor. 

Der Freier. „Bevor ich Ihrer Heirat mit meiner Tochter 

zuſtimme, Mr. Beecham — wie groß iſt Ihr Jahreseinkom⸗ 

men?“ — „Sechstauſend Mark.“ — „Schön. Das wären mit 

deu ſechstauſend, die ich ihr pro Jahr gebe „Entſchul⸗ 

digen. Das ſind ja die ſechstauſend Mart!“ 

Verletzte Eitelteit. „Na, Anna, man ſieht Sie ja jetzt ſo oſt 

beim Zahnarzt? Sie hatten doch früher ſo große Angſt davor?“ 

— „a, es ging nicht mehr anders, nachdem mich mein Emil 

einen „lebendigen Lumpenteller“ genanut hat — „in jeder Ecke 

einen Knochen“.“ 

BVüterliche Anſprache. „Mädels, ihr habt jetzt das heirat, 

jähige Alter erreicht, nun ſeht euch ſchleunigſt nach vernünfti⸗ 

gen Männern um. Je oher, deſto beſſer. Und euch Jungens 

kann ich nur den väterlichen Rat geben — heiratet nie!“ 

Abendgeſellſchaft. „Marie, es zieht — die Gäſte betlagen 

ſich“ — „Gnä' Frau, das lommt von der offenen Haustür.“ — 

„Dann machen Sie ſie zu!“ — „Es geht nicht. Der Mann mit 

ver vorletzten Wäſcherechnung hat den Fuß zwiſchengeklemmt.“ 

Geſpräch. „Waren Sie geſtiern im Theater, Fräulein?“ — 

„Rein, ich bin gleich zu Bett gegangen.“ — „War es gut 

beſucht?“ 

Der Renommtiſt. „Weißt du ſchon, Roger, es aibt jetzt 

Lippenſtifte mit Erdbeergeſchmack oder mit Pfirſichgeſchmack — 

und ſo.“ — „Aber ja: Ich konnte geſtern nach dem Ball den 

Goleeat nicht loswerden. Mein Mund roch wie ein Frucht⸗ 

ſalat. 

Freundinnen. „Edith, glaubſt du au die⸗ Liebe aujf den erſten 

Blick?“ — „Jawoßhl. Das iſt mir ſchon fünfmal paſſtert!“ 
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8. Fortjetzung. 
Der VWarenhausbetrieb war von der letzten Exaktheit, die erreicht werden konnte. Ein Anruf an die Abtetlung 33 im 15. Stockwerk — Bedarfsartikel für Gartenbau — vom Schreibtiſch her binunterzuckend, brachte im nächſten Moment die Aufſichtsdame des Rayons herauf mit Tabellen, in denen nicht nur vermerkt war, wieviel Umſab Miß Wills, die Ver⸗ läuferin am dritten Tiſch, in der letzten Woche gehabt hatte, ſondern auch genaue Aufzeichnungen daruͤber, wie und auf welche Kunden ſie als Verkäuſerin wirkte und welches thre häuslichen Verhälkuiſſe und ihre Charaktereigenſchaften waren. Auf einen, Ruf in das Perſonalburean würde Je⸗ lena, die die oberſte Leiterin für Perſonalangelegenhelien war, erſcheinen und auf Befragen erzählen ktönnen, daß Herr ZJimmy Brown von der Einkaufszentrale in Ballas zum zweiten Mal ſich die Nichtbearbeitung der von dem Unterrichts⸗Departement des Warenbauſes mynatlich aus⸗ gegebenen wirtſchaftlichen Vektiousbriefe hätte zuſchulden lommen laffen. Ulnd warum, würde Pictor fragen. Jelena aber, durch ihren Gehelmdienſt unterrichtet, würde ant⸗ wyrten: weil er, ſeit er die junge Drogiſtin aus der Lincoln⸗ Apotheke in Dallas kennt, bereits mehrſach abends früher weßgegangen ſei, als ihm zuſtände. Und bei der dritlen Michtbeantwortung der Untekrichtsbriefe — Jimmy Brown ylegte ſie mit einem verächtlichen Lächeln, weun ſie mit der hoſt eintraſen, in den Papierkorb zu werfen und vor ſich hinzufluchen, daß er geung von der Natlonalhkonomie wiſſe — wlirde ein kurzer Kündiaungsbrief abgeſandt werden, mit dem in der Hand Aimmy Browu bel ſeiner Drygiſtin eutichleden an geſchäftlicher Reputation verlieren mußte. „„Wenn Bietor ſich im Fahrſtuhl langſam in den großen Viutsef Vinabgleiten ließ, in deſſen Mitte unter einem Bündel Sternbanner⸗Fahnen zwei Löwen eine zur Er⸗ iunernng an die Errichtung des Warenhauſes gefertigte Tafel hielten mit der Keloer t: „Vor zwanzig Jahren ſtand au dieſer Stelle die Kneipe zum golbenen Stern, ein Stock huch uud drei Fenſter breit. Sie hatte einen iungen Kellner, der Winfried T. Brooker hieß., Das Glück ſällt nicht den Menſchen in den Schoß. Es will genommen werben!“, daun pflegte er immer von neuem das Wunder dieſer, von rück⸗ ſichtsloſem Zugreifen und ſchrankenloſem Optimismus er⸗ füllten amerikantſchen Mentalität zu empfinden. Es war acht Uhr früh. Zerſchlagen, die Augen umrändert von den Frühlingsnächten, ſtrömte das Pexſonal in das Haus. Aber kaum hatten ſie angefangen, die Straßenkleider mit der Arbeilskleidbung zu vertauſchen, ſo tönte ſchon der Choral, einer Haustavelle von oben herunter und ſcheuchte den letzten Schlaf aus den Augen. Müde Geſichter ver⸗ ſcheuchen die Kundſchaft, batte Brooker Vietor verſichert, als er ihn zum erſten Mal herumführte, und ſchon löſte ein flott dahinſteppender Mobetanz das feierliche Präludium ab. Die kleinen Mädchen hoben in ſeinem Rhythmus die verhßüllenden Tücher von den Auslagen, falteten ſie faft im Talt zuſammen, und ihre Beine, die lange Wege aus den Vororten hereingelaufen waren oder ſich in den überfüllten lluterornnoͤbahnen müde geſtanden hatten, hüpften. Keiner ſpürte jetzt mehr ein Geſtrhl der Müdigreit. Weder der Kunde noch die Verkäuferin. Das Reſultat ergab ſich erſt nach zehn Jahren, wenn ſich durch die Meagſn über⸗ ſteigerte, immer unter Hochdruck gehaltene Tätigkeit ein ſrühzeitiger und üßberraſchender Kräfteverfall einſtellte. Aber Bictor hbörte nur den Choral. Er börte ihn auch mtttags, wenn Bvooker ſeine Kunden durch geiſtliche Lieder, die von einer auf der Pariſer Lerſtente KelhiP gekauften Rieſen⸗ orgel herniederſtrömten, erfreute. Mi erhobenem Herzen kauſte die kleine Stenotypiſtin zu den Klängen Bachs drei Taſchentücher mehr als ſie eigentlich kaufen wollte; denn ihr Herz — bas arme Herz einer kleinen Stenotypiſtin, die für Lippenſtiſft und Schminke eimal in der Woche das Wittagbrot ausläßt — flattert derweil träumeriſch im Ge⸗ fühlswind von Kindheitserinnerungen, die in ihr aufſteigen. Victor ſchritt durch die Klubräume der Angeſtellten, durch die Turnſäle und Bibliotheken, er fühlte ſich in einem Haus, wo ſeine ſozialen Träume Erfüllung geſunden hatten. Die V i i ſich von billigem und gutem 

gewiſſenhaft und piskret, die Arbeitseinteilung ſchien mit der ſorgſamen Auswahl der Poſten für den einzelnen ideal. ů Auch Jelena hatte ſich mit frohem Eifer in ihre Arbeit geſtürzt. Man ſtellte ihr bie Prinzipien zur Verfütgung, ſie handelte danach. Die ſcharfe, Ununterbrochene Arbeit ließ ſie wenig zum Nachdenken kommen, die Gerechtigkeit und Loyalität, die ſie rings um lich zu ſehen glaubte, begeiſterte ſie. 

„Haben Sie nicht eigentlich doch Furcht gehabt, einen bankerott gegangenen Revolutionär bei ſich einzuſtellen?“ kraate Victor einmal, als er mit Brooker allein in deſſen Arbeitszimmer ſaß. Es lag in der Spitze des Turmes, drei ſeiner Seiten waren drei große Fenſter, und man ſah durch ſie auf das Meer von Neuvork, das tief unten lag, von den Gipfeln der Steinhäuſer überweyt, und ſich bis zu der Spitze von Manhattan dehnte, die kühn in den Oßean hineinragte. „Aber nein, Sie finden doch hier bei mir, was ſie wollen. Jeder wird nach ſeinem Verdienſt behandelt. Sie haben keine Klagen, Sie haben keine Rangunterſchiede. Weiß ich, ob der kleine Siftboy draußen nicht in zehn Jahren mir gegenüber ein Haus baut, das zwei Stockwerke höher iſt als 

  

das meine? Jeder hat dieſe Chance. Wenn mir jemand glückhaft und verdienſtvoll nutzt, werde“ ich ſie ihm geben nudd mich vielleicht mit ihm aſſoziieren. Für uns eziſtiert d Fraae nicht. Wir laſſen uns nicht von Euren Aroväiſchen Beäariffen verpeſten. Ich gebe zu, baß bei Euch die Situation anders war, aber dafür können wir ſchließlich nichts, und wir denken gar nicht daran, irgendeine Agitation zu dulden, die unſern Aufbau ſtört. Wir wollen auf unſere Hoſſon ſelig, werden. Der Menſch iſt zum Arbeiten da, die 

   

Arbeit bringt den Gewinn, und von dem Gewinn lebt er. Das iſt die ganze Weisheit, und alles andere iſt überſpitzte Klügelei Eurer alten Gehirne. Wir, die wir uns aus dem Dreck beraufgearbeitet haben, wir wiſſen um das Geheimnis der Macht, wir wiſſen, daß Macht an lich ſchon ein Wert iſt, der in Geld umgeſetzt werben kann, Macht von Vielen iſt ein Unſinn, ein Unding, das ſich felbſt aufhebt. Die Macht der Fähigen iſt das Glück der Vielen, eine einfache Doktrin, nich⸗ Mabr. 
ictor troᷣmmelte gegen die Scheiben. „Ich möchte auf Ihre Theorien nicht eingehen, Miſter Brooker, aber daß die Menſchen in Ihrem Land glücklicher ſind als bei uns, das finde auch ich. Das finde ich auch bei den zehntauſend 

E 

  

    Angeſtellten, die Sie in Neupork beſchäftigen, und bel den „Gott, Mr. Brooker, da können wir mit der Art 
gwanszigtaufend, dle braußen für Sie arbeiten, Alſo arbeite konkurrieren. Gegen die Japaner“ — Wolf Aiachelke . 
ich auch für Sie, Ich lebe endlich einmal nicht von der Idee, „können wir nicht antreten. Aber wenn es mal den Roten 
ſondern wirklich von der Hand, das beißte von der Tat cinfallen ſollte ... eine Straße mit Doppelwind ſo zu ver⸗ 
meiner Hand. 

gaſen, daß ſie weder vor⸗ noch rückwärts können, das machen 
Es läutets, Auf dor Leuchttafel im Himmer zuckten die wir noch alle Tage.“ Worte auf: Miſter Eſſen von der Bronzewarenfabrik Burns Eſſen und Wolf verabſchiebeten ſich. 

müchte Mr. Brooker den Ehrenprels für die Wettkämpfe Bletor fragte erſtaunt: „Sie ſürchten Leute, die Sie 
belaßende Ausmort.A, Mrreusi Si., Offeneir Role nennen?“ 5 0 

lah e, ntwort. O0 arauf er en r. en, 
3 

blonder, ſchwediſcher Bildhaner, und elpulie ‚5Mobel „Gott, furchten! Fürchten iſt vielleicht zuviel geſagt, Es 
i 

̃ gibt aber immer Unzufriedene, nicht wahr? Sieſe Aus⸗ 
einer Skulptur, die einen amterikaniſchen Soldaten, das länderbande — entſchuldigen, Sie, Anweſende ſind natürlich 

der Mühle ſich nicht hoch drehen, — ſie gelangen natürlich nicht alle herauf von Downtowu bis her ins Zentrum. Und wenn ſie es nicht ſchaffen, dann fluchen ſie nai⸗ rlich, Außer⸗ dem finde ich, daß die Farbigen in der letzten Zeit reichlich frech geworden ſind. Gehen Sie doch einmal durch Haarlem ED x and ſehen Sie ſich die ſchwarzen Bieſter an, Vereine, 0 IIA Neſtaurants, Thoater, ganz wie bei uns, Und Ideen, nun Süuüfüf- nicht gerade , wie wir, aber beinahe wie Eure Blödiane in Europa. Neulich mußlen ſie doch in einer Cafetlera in der 30. Straße einen Schwarzen direlt aus dem Lolal hinaus⸗ prüigeln, weil mer ſich welgerte, zu gehen, obwohl er duch MAAA wiſſen mußte, daß in einer weißen Cafetiera füir hn kein Platz iſt. Na, als er auf der Straße ſaß, da mußte ſich der Gaſtwirt drei ſeiner Meſſer aus dem Nigger heraus⸗ holen, mit denen die Gäſte ihm geſpickt hatten, uUnd die Chineſen! Seitdem ſie ein bißchen allf der Engländerfahne herumtrampeln konuten, vorwechſeln ſie dte Sternenbanner mit dem Union Jack. Haben Sie nicht neulich geleſen, was Uitſer Maun ans San Franziöko ſchreibt? Sie kaufen un⸗ jählige Ländereien auf durch Juden, Franzoſen und Deulſche, ie von ihnen abhängig ſind. Wiſſen Sie, manchmal denke ich, die Amerikaner ſind wie Kinder, die in die Schule gehen, um ein Examen zu machen, und noch gar nicht wilſen, vaß es nach dem Examen erſt richtig los geht. — Aber Unſinn, was rede ich da! Die verdammten Unterhaltungen mit Ihnen laſſen mich oft Dinge denken, ſür die ich mich ſelbſt entlaffen möchte.“ 
(Fortſetzung folgt.) 
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Orönte und besteinderichtete 
Tühntechnliche Praxit Bansfor, 
Oepr. 1914. Groſles Laboratorlum 

G Wünerit.Vohenanhahme 

     

      

  

     

  

— lüche hyglepi- ——— echrauiener ů Zannersatz 
—— —— 8 

7 cEaraturen von In 
„Ich wöchte anf Fhre Theorten nicht elngehen, Mr. Brooker“ Lhf Nö Lronen!Selld ziber V. 0G 

ů‚ Funungen 
Auge kühn in die Ferne Lerichtet und mit aufgepflanztem Zahnriehen mit örllich, Zement.., 8 1 2—0 
Bafonett in ſtſüirmender Haltung, zeigte. Gleichzeitkg mit oetsobons in ellen Föllen Lipter-Kewens. 118—8 
Eſſen war Mr. Wolf, der die männlichen Angeſtellten bis 8— nur 2 Colden. Aber⸗-Ameſcem —b 5- zuzdreißig Jahren in allen militäriſchen Uebungen aus⸗ DMen Müerdber, Ceſdi-und Plailn.Mmhelgem s-- G 

  

bildete, erſchienen. Er begutachtete mit Brooker aͤuſammen : Flatlenleser Zaht-Ereatz und Coid. 
die Skiilpkur, und, beide fanden Aesanßerordentlich gelungen. Piler pesiGiri- Krrnen. Repreimenund Wacbet 

  

    
Brooker klopfte Wolf auf die Schulter. „Und machen Sie 912 iungen in elnem Tage. 3 ü 

U Zalt 2. uit Betaub 
Fortihritte ü‚ eee M aiwelen ueHenpirDtese    

   

2Jſc denke, Mr. Brooker, ja, Im Ringen haben wir den Lanhlaprtge Eekahrungen und die ielen zubriedenen 
Rekord im ganzen Oſten. Im Kleinkalkerſchiezen haben wir ů‚ etienlen bürven für nur ertklaxslge Arbeit. neulich in Balkimore den Pries bekommen, und beim Fuß⸗ bten eigepen lnleterſe liasen Sie ilch im Loilal honiten- ball haben wir in Detroit geſiegt.“ ů —— los beraten. „Ausgezeichnet, Mr. Wolf. Und wie iſt es mit bem Gas⸗ Fraxis Praust, lanziger Strales. unterricht?“ 

— 

28 Grad Kälte in Schweden. 
Schwere Schneeſtürme in Skandinaplen. Der Verkehr iſt behindert. 

In Schweden herrſchte in den lehhten Tagen ein Schneeſturm, ů üen Daumpen Dg Pafßen 5 die 510 Kierf ſe gurh atür i . i- larke Dampfer möglich, während die Kleinſch⸗ Ffahrt gänz⸗ 
der in Sud und Mittelſchweven, wo uichten. Iuehbenn wn lich lahmgelegt iſt. Biele Fahrzeuge ſitzen im Eiſe jeſt. Auf 
Schneemaſſen fielen, hroßßſen Schaden anrichtete. ehrere Orte der Oberelbe iſt das Treibeis bei Wittenberge zum Still⸗ 
lind gänzlich eingeſchneit. Der Schnee liegt an manchen Stellen ſtand gekommen, Die Etsbrecher konnten auch dort nichts bis zur Höhe des zweiten Stockwerls. Während in Stocdholm ausrichten und haben ihre Tätigkeit eingeſtellt. Der Fähr⸗ der Schneeſall nur gering war und dic Durchſchnittstemperatur petriep auf der Außenalſter mitßte eingeſtellt werden zund v Kält die Poltzei hat den Fußgängerverkehr über die Außen⸗ 
eiwa 10 Grad betrug, wurden in Nordſchweden 28 Gra Ka e alſter auf einem genau bezeichneten Wege freigegeben. 
nbgeleſen. Der Zugverlehr iſt in faſt ganz Schweden geſtört. * Der morgens aus Berlin in Stodholm eintreffende Zug hatte am Mittwoch vier Stunven Verſpätung und iſt am Donnerstag Sie findierte mit Maſaryts Tochter. überhaupt nicht eingetroͤffen. Das Unwetter hat eine große An⸗ Die „Dunſreundin“ des Miniſters ůi i n Duʒ ü. 
zuhl von Opfern geforvert. Viele Autos und Autobuſſe, dic auf Iu, Warnsdorf in der Lauſitz konnte eine raffinierte Hoch⸗ den Landſtraßen unterwengs ſind, werden wermißt. Von der ſtaplerin verhaſtet werden. Es haudelt ſich um ein Mädchen namens 

    
         

    

      

    

Oſleetüſte gehen ſtündlich neue Havariemelbungen ein. Bertha Souder aus Benſen, das keßei Heüd buteſlt be⸗ ö iᷣ Kohlengeſchäfte zu einer empfindlichen Geldſtraße verurteilt wor⸗ Deiche Aberſchwemmt. den wür Mich ihrer Freilaſſung ſtürzte ſich die Schwindlerin als Auch in Belgien hat das Unwetter verheerend gewütet. In eine Frau Dr. Bertha Soudek, Eludlentellegin der Tochter des eſtende hat der Hturm das Meer teilweiſe uiber ben Deich ze. Staatspräſtdenien Maſaryk, anf Wuaſapler, erklärte den Gutgläu⸗ trteben. In Brüffel ſchneit es“ ſeit Donnerstag vormittag Sigen, ſie ſtehe mit mehreren Miniſtern auf dem Duzfuße und ununterbrochen. ů‚ tönne viel erreichen. 
Schneeverwehunhen in Südflowien Heeres⸗ und Staatslieferungen Geldbeträge bis zu 20 000 Kronen Der Schnellzug Agram.—Spalato blieb im Berggebiet von iu, Ausſicht, insgefamt gegem 100 000 Kronen; außerdem durfle die Lika in eurmen Schncemg ſen ſtecken, die an einigen Stellen Miniſterfreundin acht Monote hindurch koſtenlos in erſten Bürger⸗ eine Höhe von mehr als 7 Metern erreichten. Zur Befreiung häufern leben. Die Schwindlerin hatte talſächlich Beziehungen zu 

  

des Zuges wurden Hilfstolonnen entſandt. den Miniſterien in Prag, allerdings nur zu den Portiers. Die v kommende Gerichtsverhandlung dürſte ſich recht intereſſant geſtalten. Viele Schäden in Deutſchland. — Die Schueeſtürme haben in der Pfalz Jahlreiche Störun⸗ 
b. gen hervorgerufen. Auf der Kroftvoſhrecke Zwei⸗Brücken— Der Anti⸗Fliegen⸗NIlub Lestelt ir rben, datd e. Berwehnt nach icht 3u Mermi den Wettbewerb für Erwachſene unv Kinder. geſtellt werden, da die Verwel ungen u zu überwinden . ů 31. 3„ Eia⸗ 

wuren. Der Zug der Landſtraße iſt kllometerweit nur an Der Klub deMadres in Buenos Aires hat in ſeinen Sta⸗ a iuten als ſeine, hauptfächlichſten Aufgaben die Bekämpfune berausvagen.ber Wäume zu Eskemmen, Pie aus dem Schnee ber Fliegenstage ngeihe. u dieſem Zwecke wird eine ſtän⸗ In Bayern iſt infolge der erheblichen Schneefälle der dige Ausſtellung organiſiert werden, in der alle Methoden ge⸗ Zugverkehr nur mit großen Verſpätungen aufrecht zu er⸗ Auct werden ſollen, die der Vernichtung der Fliegen dienen halten. Im Oberallgäu und im bayeriſchen Wald mußte der ußerdem wird ein großer Wettbewerb für Erwachſene und Poſtkraftwagenbetrieb eingeſtellt werden. Kinder ausgeſchrieben.   

ausgeſchloſſen —,die im wiſchendeck herüberkommen und in. 

  

Sie fand Glauben. Man ſtellte ihr für die Vermittlung von⸗



  

  

  

Gloria⸗Theater: 

Papiton iſt Joſefine Vaker⸗ 

ſte'tanzt und ba ihr 
gefaugen werden und uns armen 

rden konnten, beshalb, mur 

ſcheuswerl. eng“ iſt indiskutabel. 
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Sirene der Tropen“ in einer Reyne in 
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Film. Joſefine Vaker h. 
den man 
Fiterre Dai mHeſl 

erre Batebeſf. 
„Razzia“ iſt ein Kriminalreiße 

„Unterwelt“, eines in Dauzig 
achteten Fllms, gemacht. 

ier tanzen 

e Bewegungen von de 

Da kommt Leben in den Film, 
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Whelbaf rliat viellelcht den ſ 

ich nicht entgeben laſten ſollte. 
famos tſchenbe und 

r, nach der Schablone der 
leider vlel zu wenig 

Ent ſind die Anfnahmen, beiler iſt 
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Und da ſle es iſt, und da 
ͤr Kamera ein⸗ 

Provinzlern einmal g 

Par 
da möchte man m 

zu ſehen, 

angem 

deshalb iſt der Film 
Ste kriecht 
dem Myo⸗ 

latſchen und von 
Dieſe Szeue iſt 
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iſt ein Gennß, 
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machen können. i 
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Zpwiſchentitel Anlaß äum Fachen. 
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Dazu gibts „Die Sünd 
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Fröhl 

6· Dieſer neueſte Abenteurerftlm Harrry Y 

„Selne ſtärkſte Waffe“. 
ſo piel Geiſtesgegenwart 
Film, dann muß er zu eben 

wie Harry, der zuerſt,ein armer Er, 

zu einem anſehulichen üe zum M 
und zu einem Hübſchen Mädel bringt. 

dieſfem Film ſind mit Süagngßf 

ſo daß ſie nicht uur für das halbn 
Harry Pſels recht unterhaltlam wirken. 

einem Film dieſer 
gramm bringt dann 
de Dauſe“, die Geſch 0 
Hände eines Schwindlers fällt, aber von 

Schwiegertochter ſchließlich von dem Erpreſſe 

is 
it 

das Tempo, ſchlecht iſt die Llebesgeſchichte, ſchlechter, direkt Das Paſſage⸗Theater 

hMuſhwend ſür den deuiſchen Ueberſeber, aber ſind die hat die belben gut gemachtlen Unter 

Zwlſchentitel. Immerhin iſ auerkennenswert, daß die und „Der Sprüng ins Gllick“ auch 

Hanbluna, ſoweit ſie ſich auf das eigentliche Thema, die übernommen, Ein Zeichen daflir, 

„Razzia“ beichräntt, geſchickt und mit Spannung aufgebantſall des Publikums gefunden haben. 

ü. —iIb— Bilmpalalt Langluhr: „Das asitliche 
Odeon⸗ und Eben⸗Theater: „Der Ablutant des Zaren“. 

Eln Film über ruſflſche 
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„Hier Eddie Polo!“ 
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ieſer Tendenz frei⸗ 

Immerhin ſſt anzuertennen, daß man ſich 

Die Handlung hat 

Arna lind die 80 Pn 

erin“ mit Eliſabetth 

U. .⸗Lichtſpiele: „Harry VPiel.“ 
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ſo ungeahnlen Erfolgen ſteigen 

finder iſt, es ſchließlich 
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Und Geſchick aufgemacht, 
wüchſige Stammpublikum 

Und das iſt ja bei 

Art ſchließlich die Hauptſache. 
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ichte einer engliſchen La 

haltungsſilme: „Regine“ 
in das neue Programm 

daß beide Filme den Bei⸗ 

Zwei Filme von Format 

gibt es. Deu Greta⸗Garbo⸗Film „Tas Köttliche Weib“ und 

den herrlichen Romanſilm „Das Kind des Andern“. 
Unſern Leſern ſchon aus un⸗ 
Dauziger Aufführungen be⸗ 

Metropol⸗Lichtſpiele: „Hände hoch!“ 
Ein Zauberwort, das ſoſort die 

Es iſt eine tolle Kriminal⸗ 

geſchichte mit einer unglaublichen Haudlung, in der uner⸗ 
Eddie Polo beckt Verbrechen auf, 
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ich, Zil zer, 

inajefi 
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by, die in die 
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tung 

Weib“. 

Man 

Aus der 

lonzert um 18 Uhr, 
von Millöcker unter der Re 
jührung Carl Hrubetz'. 

Ant Montag 

Sendung von Ferrucio B= 
liegt in Händen von 

Funk. 
der Weltliteratur unter dem Titel 
übertragen. Die Wochenendkanzmujik wird diesmal aus Berlin 

SEEDEE 
  

Was der Mundfunk bringt. 

Münchhanſen eigene Dichtun 
nächſt um 20.,15 ein Konzer 
Auguſt Hewers (Violine) und Fra— 

neuere Kammermuſik ſpielen. Um 
Brandl, Berlin, vor dem Danziger Mitrophon unter Mitwirkung 

von Max Begemaun. Das Proßramm belitelt ſich: „Dichtervaga⸗ 

bunden und Landſtraße.“ 

Am Freitag konzertiert das Funkorcheſter um 20.05 niit 

Carl Orubetz zu einer Abendunterhallung unter Mitwirkung des 

Komilers Karl Napp. 
Am Sontabend um 20 Uhr ſendet die Orag ein Unter; 

haltungskonzert der Funlkapelle mit Geſangse 
ird aus Berlin der fünfte Abend der Dialoge 

„Das Zeilalter der Auftlärung“ 
Um 21 Uhr w 

  

nz Kirchbe 
21 Uhr ſpr' 

Programm am Sonntag. 

Morgenandacht:, Xfarrer Weber; 

0 ittn etzige Prinzeffin, in ſeine, ach wie kampf⸗ i K i 

erbralten, Aem Iwan Miöshutin und Carmen Boniboxt die Verbrecher dutzeudweiſe nieder, ſchwimmt reitet, übertragen. 

machen dieſe Conrthé⸗Maheriade mit der, verlaugten fährt meiſterhaft Auto und zeigt überhanpt der Polizei erſt 

Eleganz. Sie beuehmen ſich beide jumpatbiſch und zeigen mal, wie es gemacht werden ſoll. Ueberflüj g zu ſagen, 97 

das heiße Bemühen, den Schmels der Handlung in den daß das Pnblihum begeiſtert bei der Sache iſt. Daneben Agichhenei. Seliunas 

Vorbergrund zu ſchieben. In ueunen iit noch Nlexander „Die vertauſte Frau. Fönſasdeiher Hicleſie⸗ 

Granach als finſterer Führer des revolulionären Klubs. Gedania⸗Theater: „Die Mäbdchenräuber von Kauſas.“ Hangier Heltzeichen: 

Ferner gibt es einen Franzoſen⸗Filn 

Liebe“. Durch einige Szeuen mit der 

das Nivean des Durchſchuittsfilms, 

Kammerlichtſpiele: „Schwere ungen — leichte Mädchen 

— man hat ſeit jeher darüber geſtritten, 

de gegen den Zilleſchen 
Zille im Film 

ob das keine Sün⸗ 
haben immer die Anſicht vertreten, 

wird, der Zilleſilm eine Mr oder minder ſtarte 

des Proletar 

14 

— 
— 

V0 

*— ů 

Welutzke: 
ldc häàw noch een Jille, wat mucł wi dormet7? 

Bollermann: 
Wi gohn dor inne Kneip und drink e poor Toppche 

Waas-Doppel-Bod un denn senn wi in Stimmung: 

    

Millinguett erhiell e 
F. H. 

  

daß ſo, 

x ů 
IOsOsur 
WICUIJ! 
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Kouſun u Spargeroſſenſchaf 

Geueralderſamtwlung 
am Mitlwoch, dem 23. Januar 1929 

abends 7 Uhr, in der 
Aula der Petriſchule (Hanſaplatz) 
8 Tasßesordnnna: 

richt 5 f f. 
Neuwahl eines andsmitaliedes. 

4 Nenmabl von 4 Aufſichtsratsmiigliedern. 
5. Geichäflliches. K 
Zutriit zur Welietn unenne Bat 

nür, wer fi Miialied unferer Ge⸗ 
noffenſcaft nusweiſen kann. 8 

Der Auffichtsrat. P. Larm. 

1• 
2• 
7. 

  

  

Komwl. Küchen Plüſt 
Bettaeſtelle Aulanenuime, 
Speiſezimmer Kleiberſchrünle 

ee 2*— ämmer 
E ů 55 Leiuesenes, 

Hückel, Sruben42 ＋ 

Whigerheiertigt, Bebreniſter wird 

Kucnfaäne in 21 Stanben 
Teekleib von 5 G an, Mäntel van 10 G an 

Koffimt uvnn 15 G an — 

Am Leege Tor Nr. 10—11 
Ebrr Aufiaaata. 2 Areppen rechts. 
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Heiſt ſei. Auch wir 
wie es gemacht 

Verulkung 

r 

gegen dieſen Film. 

und legt ihnen das Handwerl. Ein Prachtk 

kenn wie der Teufel. Daß 
braucht. wohl tlaum erwähnt zu werden. 

mMüll ro   er“ 

  

    

      

    

     

Helbs, Cese SD- 
HoneAMöHn 
EHIIME Hebletet⸗ 
demELStGUοαπκ 
CLlleDDen MHS 

Limall 
KLosbebtdegehlle 

MosCMO UOUOs AH. 

Vtrimmmfmuus GSersom, Hi.-Ceis!- Casse 

Naffücm Siernfeſd. Langoasse 

Es lebe der wilde Weſten! Wo bleiben Karl Mau, Leder⸗ 

ſtrumpf und alle anderen Helden dieſer romantiſchen Zone 

Da gibts eine gefährliche Räuberbande, 

die noch dazu den Mädcheuranb als Gewerbe betreiben, Doch 

dann tritt Big. Williams, der König der Cowboys in Aktion 

er ihnen ſeine Geliebte abjaat, 
Der zweite Fiim. 

enat Humor und Lachen. 

6. 
erl, der reiten   

Achtung! 

    

  

ů 
Lunkorcheſterg. 

  

    

   

  

Iunk. Ghbarlottenbürg. —. l8 
2 Angerburg, Heſt vitpy 

Wohl, betomm⸗ 
Ilen W 

„eq. 

MWetterbericht. — (1.05; 
OSbermüſitmeiſter Erut Stieberltz — p 

.— ſicher „— 13—14: eDertrgaun⸗ 
Oerg.,, Kavelle Scheiſſeh „ 

Funkcho: 
anſchl, Welterberich 

unzert aus dem eittralhtel K 

Nautez, 
Michard, 

„Mufikailſche 
Tagegheufateiten. 

jertraanna aus Berlin! 

Muſiſ 

r., Leituna: 

     

   p. Humorgedich, 
1 „Gaspar    

  

VLeitung: 

Tanzmuſtk. 

Hutbeschlag- 
Und Wacenbau-Unstalt 

Größtes Unternehmen am Platze 

Auf Ratenzahlung lieſere ich sofort 

Hrheitswanen, Hutschen, 

Plattlormen, Herufslieferungen aller Hirt 

4 Hutbeschläge 8.00 Zloty 

Einzelne Räder und Untergestelle aller Ari atets auf Lager 

IakMadbhuDWVPDOWODOM-Woꝛbw 
Wagenbauanstalt 

Wiasée B. Piasecki 
ů mistrzx Kowalski 

Grudzigadz, ulic. Chelminska Nr. 52 

inlagen 

Plas, 

te und 

Zahl der Darbietungen am Sonntag ſeien her⸗ 
vorgehoben die Königsberger Motette um 1205, ein Orcheſter⸗ 
konzert unter Leitung von Dr. Rolf Hänsler um 15.45, das Zither, 

und die Aufführung der Operette „Gasparonc“ 
gie von Kurt Leſing und der Stab⸗ 

um 20.05 ſingt Hermann Gürtler⸗ Dresden, 

als Gaſt Schubertlieder. Um 20.50 ſprichtHaus Tajſiemla, Berlin, 

über „Junge Reporter haben das Wort!“. 
Violinkonzert ſtalt mit Steſan Frenkel, Berlin, als Gaſt, Ein 

Spälkonzert um 22.30 mit Ilonkatp, Ferenczy beichließt den Abend. 

Der Dienstag ſteht im Zeichen des 200. Geburtstages von 

Gotthold Ephraim Leiſing. Das Abendprogramm leitet Dr. Lud, 

wig Goldſtein mit dem Vortrag: „Leſjing, 

ein. Es gelongen ferner Szenen aus 
und „Der Schatz“ zur Sendung, Im übrigen iſt zu erwähnen, daß 

Herr Taſiemka, Verlin, um 18.20 Uhr über das Thema: „Inm 

Stadtvierlel der Beſſerwiſſer“ ſpricht. 

Am Mittwoch findet die ſchon vor längerer Zeit geplante 
iſonis „Fauſt“ ſtatt; die muſikaliſche Lei⸗ 
Generalmuſikdirektor Hermann Scherchen. 

üm Donnerstag um 18.50 lieſ Vörries Freiherr von 
gen. Das Abendprogramm bringt zu⸗ 
tmit Vera Dulowa Berlin (Harfe), 

Um 21.30 findet ein 

der Mann und Kämpfer“ 
athan“, „Emilie Galotti“ 

rger (Cello), die 
icht Oscar Ludwig 

von Hedi 

al, Leltung: Ernſt 
Miyſik. Kabeue der     

—.—2 

ck. —„ 

achfunk: V. K. Geonhardt.— Spalliſcher Sbrgchunterricht 

üfänger? Kurt, Metße. O: Lrchelies⸗Konzert, des 
Au! eterg, Leiiuna;, Vu. Malf Hänsſer. 1 0, narn ſtunde: 

Stilauf in' Tirol: H. Lottermoſer.,—iß. Aither⸗Aonzer, Zicher⸗ 

ereintaung Königeberg.,,„Dirigeiit: Letto, WSeſei Solilt: „Mar 
311: ſtbreüßiſche, Heimatdichtena, and     

die Erzählung;: 
one.“, Ovepette in 

e. Muik von Caxl Millöger. 
11 Cor! 
Sportfunk. 

Hrubetz. —, An. 
— Pierauf bis 

Achtungl 

  

Slegante und eintache 

Maskenkostüme 
ic Eroller Auswahl 2u mälligen Preisen verleiht 

Domino, Große Gerbergasse 13 
——— Telephon 26729 —. 
  

Jungae ordeutl. Frau 
bittet um Beſchäßti⸗ 
aung aleich welcher 
Arti. Ana. unt. 9275 
an die Exvedition. 

„enes 

   

  

  

  Vu, erlernen. 
lich melden. 

Sümelgtemeer 
Seidengalle2 2.—. 
SS 

aeſucbt 

Bruno Graff, 

  

     

     

       
     

    
HERKEUDR 

Frosthalsam und Salhe 
vorzüglich bewährte Mittel gegen Frostschäden aller Art 

Fl. 1.00, Tb. C. 75 G 

Zu haben in Apoſheken und Drogerien 

Wiriſchafts⸗ 
Früulein 

eval- In all, Zweig. 
ü. Döusbalka Slaher 
ſucht von ſofort oder 
päler Stellung. auch 
franentof. Haushalt. 
Gefl Ana, unt. 1687 
an die Exped. 

SSSDeeeeee 

   

  

  Nöpergaſſe 19. 

29.—22     
       
          

   

    

  

   

Schlofferarbeit, ver⸗ 
trautt. jncht Siellnug]Ciffe 
in ſeinem oder vor⸗ 

aO. h. wandfem, Bernt, 

Junger Schwied,er⸗ ot. Haasnae. 
(verbeir.). auch mit In erlagen he:“ 

K11.—2—— 

Junses Müdchen 
SOSSsAn., Mädchen Juchtfncht äum. 1. 4. 29 

  3 
  Lehrfielle 

im Friſenxjalon. 
And. Unt. 269 an d. 

ile Langf.. Anton⸗ 
ler⸗Wes 

  

          
             

  

Anton⸗Ang- „ mim 
S exbet. dir Ervebiion 2 iün Sieass i. t Woh Wauunſch 

Kinderlieb. M Helmorbetterin S— Lanspalt un Ioßori 6 i 
Süsren .- eseit Auf-Samen-e. Kcnene ii er e Wuriehr vngehenge. 

üt 22, Poi. 1. Seiräen, ie, Slaumhn Waſch, und SceüiPerg⸗ Loßn klGeiteiſden 
Drünt Grünßlall. enden, inchi B.= en. Slion. Woßn zu tauſchen 

2 . fſchaitisung. Ang. u. Ang unter 27i an Zoppoter Straße 30. geiucht. Ang Auter 
een Ot Eroed. ddie Exvebffon. 2573 an die Exved⸗ 

   

   
   

   

  

   
    

   
   

   

ſtadt, 

  

   

Gr. Stuve, ar, Kab., 
Küche. Gaz, Boden, 
Kell., Trockenbod., a. 
hell u. fonn., Nieder⸗ 

1 Tr., 5 len 
2 Zimmer u. Kücche 
A tauſchen gefucht. 
Aua, unſer Ne71 an 
die Expedition. 

Wohnnngstauſch. 
Biete: Schöne, ſonn. 
Z⸗Zimmexwobnung, 
Balken, Nad. Moch.⸗ 
J.,el., Licht. Ggs u. 
Sub. Suche: Sonn, 
3⸗-Bimmerwohn. mit 

l. Zub. Aug unter 
W. 21 a. d. Erxveb. 

Möbliert. Zimmer 
an Herrn bei einzel⸗ 
nen Leuten zu verm. 
Schild 5. 2 Er.r. 

Möbliert. Zimmer 
m. Kamterene— 
zu vermieten, Wal⸗ 
gaife 19c. 3. Tr. IS. 

  

EEELLAS 

Lnden 
Kietame f. Drgßäfie⸗ 
Urbwaren, wlätte⸗ 

rei od, Vorkoſthand⸗ 
Iung, ſoiort billig zn 
vermicten. Aug. 
9277 an die Exb. 

u. 
   

  

Werkſtatt 
m., Schornfieinauſchl. 
billia àir vermieten. 

törmer- 
NeuL Sorde 12. 
wei iunge, ſolide 
erren finden ſaub. 

Schlafſtelle 
Fobannisgaßfe 59. 2. 

  

   rtfall incht 
un. Ang. u. 

an die Expedition. 

      

Swangswixtſchaftsfr. 
2-Zimmer⸗Wohnung 
von jungem Ebepaar 
aefucht. Ang u. 2259 
an die Erpedition. 
  

Beruistätigc innage 
Dame ſucht kleinen?r 

möbl. Zimmer. 
von fofort. Ang, m. 
Preis uuter 9265 an 
die Expedition. 

  

Srotzes ung kleines 
Jimmer als Büro⸗ 
ränme oder zu and. 
mecken zu vermiet. 

eili⸗G., 1 Sur⸗ 
Ael- Ana u., 8210 
an die Exvedition. 

  

Kleiner Laden 
nu. Nebenr. Vun les⸗ 
wixiſchaftsfr. in leb⸗- 
baft. Genend von ſo⸗ 
ort zu mieten, ge⸗ 

schiedenes 
Wer erteilt 

Geigeſtunden und euiſch“ Ang., unt. 
2222. ah die Exved— 

Jür 2 Gulden 
werden, Klaagen, 

reiben an alle 
Bebörden anacfert. 

§. Tuxſainito. 
Ochlengalle 2Lr. 

Dachreinigung 
vom Schnee über⸗ 
nimmt Dachdecker 

Milerae —3255 

2 Damen⸗Masken 
Gr. 46, zu verleiben. 

Mäler ei 
Schüsengang. 2.—. 

2 
Kind 

wird in liebevolle 
Nitaa⸗ genommen. 
Una, unter. 9267 an 

die Exvedition. 

Waſch⸗ und P! 
ſtalt, Gard ⸗-Svann. 
Abda Sica. Danzia. 
Ileiſchergaßſe d91. 
Telephon 287 9. 
Waiche aller Art 

Kleider. Bluſen und 
ſämtliche Haus⸗ und 
Leibwäſche wird jaub. 
u. billig gewaichen. 
Leplättet u. abgeholt. 
Oberhemden waſchen 
K; platz 60 B.. Kra⸗ 

    

    ſucht Ana. m. Preis 
u. 9259 an die Exv. 

20 P. ſiiach Gurdinen 
walch. n. Pann. 2.50 G-  



    

Die modernſte Stadt des Landes. 
Polens nationalfte Stadt. — Poſen nach 10 Jahren polniſcher Herrſchaft. 

Poſen, im Januar 10209. 
Was die einſtige preußiſche Propinzlal⸗Hauptſtabt Poſen heute, nach rund 10⸗lähriger Zugehörigkeik zum wiederer⸗ ſtandenen unabhängigen Polenſtaat, wirtſchaftlich und lulturell bedeutet — man muß von Sſten her, von Be um das richtig zu wülrdigen. Wer von Weſten her, von Berlin aus aukommut und eiwa gar noch das ſrühere, preußiſche hoſen im Sinn hat, der wird bet der Feſtſtellung der raſchen Poloniſierung der Stadt ſtehen bleiben. ů 
Tatfächlich iſt Poſen, wie die einheimiſchen polniſchen Rationaliſten gern betonen, die „natlonalſte“ unter allen Großſtädten der polniſchen Repuolik. Etwa 92 Prozent der Einwohner bekennen ſich als Polen. In Warſchau, Lods, Krakau, Lemberg, Wilna iſt die Zuſammenſetzung der Be⸗ völkerung inſolge der dort 

überall ſehr ſtarken Minderheiten 
von Nationaljuden, zu denen teilweiſe noch Deutſche, Ukrainer und Weißruſſen kommen, für die Polen ſehr viel nngltuſtiger. Aber die Poſener Bevölkerung iſt nicht nur zu gut naun Zehnteln polniſch geſinnt. Sie ſtellt auch die ſtürkſten voklliſche glich die am ſchärfſten nationaliſtiſch ein⸗ geſtellte, politiſche Richtung, die im übrigen Staatsgeblet in den letzten Jahren ſehr zurückging und bei den Parlaments⸗ wahlen dieſes Frühiahrs eine ſchwere Niederlage erlitt. Hier, in der Stabt Poſen, hat dieſe heute vppoſitionelle libernatipnale Kartei noch öie Hälfte der Seimmandate er⸗ balten, hier erſcheint die eint und am meiſten veröreitete unter den extrem beutſchfetndlichen polniſchen Keit wärri Die preußiſche Oſtmarken⸗BPolitik der Vorkriegszeit wirkt auch im, polniſchen Poſen noch nach. Man hat ſie zunächft einſach kopiert, nur mit umgekehrtem Vorzeichen: wie einſt die Polen, werden jetzt die Deutſchen als Staatsburger zwoiter Klaſſe Hehandelk, die Junktionen des deutſchen „Oſt⸗ 
marfenvereins, unſeligen Angedenkens übernahm fetzt ein polniſcher „Weſtmarkenverein“, Eine ſtarke Abwanderungs⸗ Beweaung der deutſchen Minderheit war die Antwort. Am mejiſten litt das Deutſchtum hier wirtſchaftlich in den erſten gahren nach dem Kriege, als die Revanche⸗Geſinnung im nattonaliſtiſchen Polentum nicht nur am höchſten ſchäumte, ſondern auch in der damaligen ſtaatlichen chaff, ieſchätſſten ehner Fortfetzung der deutſchen Kriegswirtſchaft, die ſchärfſten Mittel beſaß, um ſich jeder einzelnen deutſchen Familie fühlbar zu machen. . 

Deutſche Fabriken und bentſche Handwerker 
wurden, damals bei der ſtaatlichen Roßſtoff⸗Verteilung be⸗ uachteilint, deutſche Kaufleute bei Lieferungen nicht vuge⸗ loſſen, deutſche Gutsbeſitzer bei Steuer⸗Einſchätzungen und 
Valldauſteilungen regelmäßig ſchärfer als ihre polniſchen Nachbarn herangenommen, deutſche Beamte und Augeſtellte unr ſoweit und ſolauge verwendet, als mau ſie nicht durch voluiſche erſetzen konnte uſw. In der letzten Zeit iſt dieſe Verdrängungs⸗ und Abwanderungs⸗Bewegung zum Still⸗ ſtaud gelnmmen. Pyoſen iſt die Zentrale des deutſchen Ge⸗ Uoſſenſchaſtsweſens in Polen geblieben, es hat eine deutſche Tageszeilung meln Wesn ů 8 die in den Räumſen des einſtihen wilhelminiſchen Kaiſer⸗ ichloſſes einquartiert ſſt, gibt es auch einen deutſchen Studenten⸗Verein. ‚ So ſehr der deutſche Bevölkerungs⸗Anteil Poſens zu⸗ jammengeſchmolzen iſt, die Nachwirkung des Jahrhunderts vreuſtiſcher Herrſchajt merkt man hier doch, weun man aus dam, früheren Ruſſiſch⸗Polen kommt, auch in wohltuender Weiſe. Schon äußerlich erſcheint Poſen als die ſauberſte vller polniſchen Großſtädte. Nirgends iſt weiter iin Oſten uuch die letzte Nebenſtraße ſo ordentlich und modern ge⸗ vflaſtert, Nirgends hat die 
Weuig ſozlal⸗hugieniſche und kulturelle Verſäumniſſe der Bergangenbeit nachzuholen, kann ſie ſich ſo energiſch mit der Verwirklichung neuzeitlicher“ kunftspläne beſchäftigen. Unter dem Schutze der durch den 3⸗jährigen deutſch⸗polniſchen Vollfrieg errichteten künſtlichen Sperrmauer gegen Deutſch⸗ land hat Poſen regelmäßige Meſſe⸗Veranſtaltungen vrgani⸗ 

  

liert, durch die es für dic ehemals preußiſchen weſtpolniſchen. Vandesteile als Einkaufszentrale an die Stelle von Breskau netreten iſt. Die große ö 
polniſche Landes⸗Ausſtellung, 

die in dieſem Sonmmer einen Ueberblick über die Leiſtung des jungen Staates in den erſten 10 Jahren ſeines Be⸗ llandes geben ſoll, glauben die Warſchauer Regierungs⸗ ſtellen daher auch nirgends repräſentativer unterbringen zu tkönnen als in Pofen. Es wirtt wie ein Symbol, daß den Mittelpvunkt dieſer Ausſtellung der das Meſſegelände über⸗ rägende „Oborſchleſiſche Turm“ bilden wird, den vor dem b10 der deutſche Architekt Prof. Haus Poelzig er⸗ richtete. 
Das ganze ſelbſtbewußte polniſche Bürgertum Poſens zuäre ja nRie auſgeblüht, hätte nicht die preußiſche Bauern⸗ befreiung, Freizügigkeit' und Aufhebung der früheren Zunſt⸗ Ucrjaſſung der volniſchen Landbevölkerung den Zuzug in die Stadt und den Uebergang zu Handwerk und Handel erſt ermöglicht, hätten nicht die preußiſchen und deutſchen Staats⸗ betriebe — Poſt und Eiſenbahn — eine breite Schicht pol⸗ niſcher unterer und mitlerer Beamter beraugezogen, deren öhue dann Lehrer, Anwälte und Aerzte wurden. Die Anstreibung eines Teiles der Deutſchen hat die Stadt im ganzen ſichibar etwas ärmer gemacht, wenn ſie auch an Rolkszahl in den letzten 1) Jahren noch etwas gewachſen iſt. Für den volniſchen Staat und für die Geſamtheit der pol, ichen Wirtſchaft aber iſt Poſen die großſtädtiſche Re⸗ präſentaukin weſtlicher Kultur. Es wird dieſe Rolle freilich nur aufrecht erhalten können, wenn es in Zukunft nicht nur den Wettbewerb mit den Städten des öſtlichen Deutſchland weiterführt, ſondern auch Verbindung Und? Kultur⸗Aus⸗ tanſch mit ihnen wiedergewinnt. ——3 —m. 

Kriege noch 

    

Da kann man nicht hnuſen. 
Das „Arbeiterhotel“ in Gbingen geſchlohen. 

Das Arbeiterhotel in Gdingen wurde in den letzten Tagen geſchloſſen. Die Hotelleitung beſtellte eine Kommiffton, be⸗ ſtehend aus den Herren: Stadtrat Jaſakowfkt, 
Maslinſki und Wojtkiewicz, die den Bauzuſtand des Hotels prüfte. Nach einem Gutachten der Kommiſſion eigne ſich das Hotel im Winter nicht zum Bewohnen. Es. würde ſeſt⸗ geitellt, daß die Lage der Zimmer, das Fehlen der Decke und die Schlaſpritſchen das Hotel zur 8e uicht un machen. Auch die Zeutralheizung genüge ni— 2 genügend beheizen zu können. 

ungeeignet 
die Räume 

In der Nacht ſtellte man im Hytel eine Temperatur von; 14 Grad Kälte feſt. Das Hotel koſtete dem Staat nur 120 00% Zloty. Die Genoſſenſchaft, die die Berwaltung des Hotels übernommen hat, kommt nicht auf ihre Koſten. In 

der.-Polniſchen Uniberflät. 

ſtädtiſche Selbſtuerwaltung ſo 

Nowacki, 

werden.   

zwei Monaten uwurden zur Beheizung für 1060 Zloty Kofs verbrannt und die Einnahmen bleiben aus, denn die Gäſte meiden das Hotel. 

Eim Müdchen ermordet. 

  

Der Täter entkymmen. 
Geſtern nachmittag wurde in einer Schonung bei Heiners⸗ dorf Kreis Grünberg in Schleſien) die mit Blut 

balb entkleid 
Mäbchens 

eſudelte 
ete Leiche eines ungefähr 25 Jahre alten helnnden, Es handelt ſich offenbar um eine Stütze aus Grünberg. 

an den Tatort begeben. Auch 
nachrichtigt, da man anuimmt, 

Die Grünberger Mordkommiſſion hat ſich 
die Bahnſtativnen wurden be⸗ 
batz der Täter mit der Bahn zu entkommen verfuchen wird. 

  
  

16000 Mark Erxwertsloſengeld Unterſchlagen. 
Bel der ErwerbsloſenſUrlorgeſtelle in Gerdanen wurden Unterſchlagungen im Vetrage von 16 000 Mart aufgedeck!. Die Angeſtellten Rillurat aus Barten und ſein Schwager J., die ſich Urtundenfälſchungen haben gulchulben kommen laſſen, wurden verhaſtet und in die Straſanſtalt Inſterburg ein⸗ 

nelieſort. 
Pillulat hat als Sladtlämmerer in Barten berelts große Unterſchlagungen veräbt, die man, da ſie in die Inflations⸗ zeit flelen, damals nicht aufklären konnte. Dedoch handelt⸗ es ſich auch damals um große Beträge, ſo daß P. ſeines 

Amtes als Stadtkämmerer enthoben wurde. 

  

Brand in einer Spinnetei. 
Die Arbeiter werden brotlos. 

Geſtern nachmittag entſtand in der Spinnerei der Firma F. Stier in Hermsdorf (Kreis Sagan) inſolge Kurzſchluſſes Feuer. In kurzer Zeit ſtand das ganze dreiſtöckige Fabrik⸗ gebäude in Flammen, es brannke vollſtändig aus. Wertvolle Maſchinen, größere Mengen Halb⸗ und Fertigfabrikate wurden ein Raub der Flammen. Der Schaden iſt erheblich, iſt aber durch Verſicherung gedeckt. Etwa 60 Arbeiter und Arbeiterinnen wurden durch den Brand beſchäftigungslos. 

  

SewerftschιfifHH2½85 IEH SOiMGſEs. 
Nachdem ſie etwas geworden 

2u dem Arttkel im Rx. 
11. S 

Kaſtengeiſt. 
ͤb, jammern ſice über 

„eſunkenes N Mranl- 
2., der Beamten-Zeitung vom tannar mit der Ueberſchrift „Das geſunkene Ni⸗ veau“ ſchreibt uns ein mittlererBeamter: 

Wenn eine Beamtenkgtegorſe in Danzig ſehr gut unter⸗ gebracht iſt, ſo ſind es die 
Der Danziger Beamtenbund will ſtets fütr' die Unteren Beamtengruppen 

herum. 

höheren Bea 

Beamten um den Verfaſſer „an“ 

eingetreten ſein, die Vorteile der 
mten hat er aber dabei niemals nergeſſen. Hauptſächlich die gehobenen mittleren Beamten haben 

Welcher Herkunft ſind nun bieſe Herren? 

autbezahlte Stellen einteheimſt. 

Zur Aufnahme in dieſe Stellen galt als Bebingung Obertertia. Einige von dieſen Herren 
und haben die Poſtauetſche befus 
beamte; die Hälfte iſt Mili 

haben das Einſührige, viele ſind Volksſchͤüler 
t, einige ſind frühere Unter⸗ 

täranwärter, die 9 bzw. 12 Jahre gedient haben. 
Die Zivilan 

jachen Prüſung als Gehilfe bzw. 
4 Jahre in allen Dienſtzweigen 
gegen eine a 

wärter wurden auf Grund einer ein⸗ 
Anwärter eingeſtellt, dann 
des Betriebes, teils ſchon ugemeſſene Bergütung, beſchäftigt. Hiernach legten die Herren die Aſſiſtentenprüſung ab. Die Mllitär⸗ anwärter ſind 

abzulegenden einſachen Prüfung zum Aſſiſtenten worden. Beide, 
nach einer gewiſſen Zeit eine 

nach einem Jahr Probezeit und nach einer 
befördert 

und Militäranwärter, konnten dann 
äweite Prüfung ablegen, 

Bivil⸗ 

die ſie daun bis zum Oberſekretär brachte. 

Die Eiſenb 
Iſt es übrigens eine Schanbe, Unterbeamter neweſen zu ſeinꝰ 

ahn hat dauernd junge Leute mit Voltsſchul⸗ bildung als Dienſtanfänger eingeſtellt und hat ihnen nach abgeleßter Prüfung die 
liehen. Bei der Poſt war 
Vorbildung eines früheren 

erwaltung beſchäftigt iſt, bei der V 

Stelleu bis zum Oberfekretär ver⸗ 
es doch auch früher möglich! Die 
Unterbeamten, der 25 bis 30 Jahre 

kann man doch wohl mit der Vorbildung eines' Militäranwärters vergleichen! 
Die Militäranwärter 
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worden. 
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Man bewertete die unteren Beamten niedriger. Der heutige Aſſiſtent iſt in Gruppe 6, ber Sekretär in Gruppe 8. 
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Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus in. einen 
verwandeln, 
Schützenhauſes hat 

Eine Kavelle von 60 iges Larner die Muſik für das men. Ein Feſt' beſtreiten 
Um ein 
Jahre: 400 

  „Ueberfüllung zu verneiden, ſollen in 
Karten weniger als voriges Mal ausgegeben 

Die Einnahmen des Feſtes ſollen wohltätigen 

im voxigen Jahre ſo findet auch in dieſem Jahre wieder 
an , Februar wird ſich das ſtatt. 

Plauetenraum 
Die Ausſtattung der ſämtlichen Räume des 

Kunſtmaler Puul Kreiſel übernom⸗ 

u. Es ſoll luſtiges rnevaltreiben herrſchen. 
dieſem 

Zwecken zugeführt werden 
Polizeiberi 

VPerſonen: Sarunter 1 wegel 
verletzung, 8 
2 laut Haftbef 

icht vom 'annar 1929. Feſtgervmmen 13     
gen Trilnkenheit, 2 wegen Obdachtoſigkeit, 
ebls⸗ 

    

51).,Hiach Konigaverg mitl 

ui Diebſtahls, 2 wegen Körper⸗   

mit ſie zum Oberſekretär beſördert werden fönnen. Es iſt ilberhaupt ſchon ein ſchweres Stück, Beamten, die 6i Jahre und älter ſind, noch eine Prüfung zuzumuten, ihr Wunſh au die Verwaltungen geht dahin, da ſie bereits in Gruppe 8 ſind, daß ihnen der Titkel Oberſekretär ohne Ablegung einer Prüfung beigelegt wird, damit ihnen nicht junge Suüper unmerare als Vorgeſetzte hingeſtellt werden. Die jüngeren Sekretäre werden ihre Prüfungen ſchon machen. 
Sie wollen Abſtand halten. 

Der Verfaſſer des Artikels „Das geſunkene Mipean“ 
bringt nutn jeinen ganzen Uunmut daräber in demſelben zum Ausdruck, daß frühere Unterbeamte Oyerjekretär werden mollen, er lehnt die Anſprüche dieſer Beamten eiuſach ab, vergiht aber, daß er und ſeine Anhänger auch uur auf Grund einer Ergänzungsprüfung das wurben, was ſie heute find! Es ſind nur wenige nuter ihnen (die hentigen Amtsräte. die ſeinerzeit die ſchwere Berwaltungsprüfung abneleal haben. Da nun ſeil ahren die mittleren Beamken aus der Schaffnerklaſſe den Betriebsdienſt bewältigen und ſich be⸗ währt haben, könnte man dieſen Beamten auch uvch den ein fachen Bürodlenſt ſtbertragen, den ſchwierigen Schreibdienn erledigen daun die Stellenvorfteher (Amtsräte, frühere ber, ſekretäre, die ſchon bis ſüſs den Titel Mechuungsral führten!, demnach wären die 

Inſpektoren bzw. Oher⸗Inſpektoren überflüfſig. 
DTer Nachwuchs bis zum Oberſetretär iſt nach Ablegung einer Fachprüfung aus der Klaſſe der unteren Gruppen zu 
entnehmen. Supernumerare mit Prima oder Abitur ſind für 
die gehobene mittlere Laufbahn nicht einzuſtellen, man öſfne ihnen wieder die höhere Laufbahn. ů Weiter ſchreibt der Herr Verſaſſer in ſeinem AArtitet vom 1I. Jauuar: Die obere Beamtenſchaſt ehnt es ab uſw. uſw. Soweit ich ihn verſtanden habe, meint er ſeine Gruppen damit. Hſergu iſt zu ertlären, daß wir bei den Berwaltungen nur Beamle des unteren Dienſtes, mittlere Beamte, gehobene mittlere Beamte und höhere Beamte lenuen, eine beſondere Klaſſe von oberen Be⸗ amten lehnen wir entſchieden ab. Wir haben heute ſchon ſowieſo viel zu viel Kaſtengeiſt unter den Be 
amten in Danzig, durch die ungerechte Klaſſifizierung haben 
ſpeziell die Betriebsbeamten ſehr ſchwer zn lelden, daher 
möge uns Gott bewahren vor nenen Titeln uſw.! 

In den Statuten des Danziger Beamtenbundes feht anch von Solidarltät geſchrieben, die Beamten des Unteren und lnittleren Dienſtes haben daran ſtrikt gehalten, ſie haben die 
gehobenen mittleren Beamten in allen ihren Forderungen Unterſtützt; auf Grund dieſer Einigkeit haben die Herren 
die feiten Poſten inne, dafür kreten ſie jett zum Taul ihre anderen Kollegen. 

  

Dunziger Standesantt vom 18. Zauuar 1929. 
Todesfälle: Hafenarbeiter Johannes Schröder. 23 J. 

10 M. —, Invalide Wilhelm Grigoleit, 76 J. 10 M. — Gelb⸗ 
gießermeiſter Albert Kretſchmar, 71 J. 10 M. — Invalidin 
Roſalie Ganſer geb. Oſſowſti, 73 J. 6 M. — Bauunternehmer 
Auguſt Kungth, faſt 38 I. — Invalide Karl Neuwald, 85 J. 
8 M. — Sohn des Invaliden Paul Winter, 2 J. — Eheſran 
Marie Mielte geb. Frether, 71 J. — Invalide Rudolf Saſatzti, 
59 J. 8 M. — Sohn des Kaufmanns Bruno Nagel, 5 M. 

Sterbeſälle im Standesamtsbezirk Langfuhr. Kontoriſtin Urjula 
Kelis, 22 J. h M. —. Wilwe Mathilde Lieſch geb. Henjel, 82 J. 
1 M. — Tochter des Arbeiters Friedrich Topolſli, tolgeb. —, Ju⸗ 
valide Auguſt Bertram, 73 J. 2 M. — Sohn des Eleltromechauiters 
Frledrich Gering, totgeb. — Tochter Morgarete des Arbeiters Emil 
Bartſch, 11 M. — Ellenbahudirektor Venceslaus Przybhliti, 56 J. 
5 M. — Sohn des Schmieds Friedrich Gnaß, totgeb. — Wilme 
Eliſabeth Czahla geb. Grah, 63 J. 10 M. — Schuhmachermeiſter 
Ludwig Schmeling 71 J. 
——888.8.,.-ee&&eer.eeeeeee— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 19. Januar 1929. 

geſtern heute geſtern heute 

    

  

     

   
    

   

Thorn . ＋I,71 I.74 Dirſchau. —1•13 
Füben 130 169 Einlage .. 30 12ſ0 
GCulm ＋1.51. 46 Schiewenhorſt. 35.655 
Graudenz 135 1‚54 Schönaonm ＋6,63 46,62 
Kurzebrack ＋1.22 17 Galgenberg .. 18.60 ＋4.61 
Monkauerſpitze. .＋0,96 0,93 Neuhorſterbuich . 2,00 —„ 
Pieckel ....,01 0.98 Anwachs. ＋ 

Krakau ... am 17. 1. —2,15 am 18. 1.— 
ZJawichoſt .. am 17. 1. P1,12 uU 18. 1. 1,11 

Warſchau . am 17. 1. 1,40 am 18. 1. 1,45 
b Plock .... am 1“. 1. ＋1,04 am 18. 1.E1,02 

Eisbericht der Stromweichſel vom 19. Ain Cetlam, 751 0 

Von Ciechocinel (Kilom. 684) bis Schmolln (Kilom. 75,0) 
Eisſtaud, teils Blänken. Von hier bis Kilom. 769,9 (bei 
Fordon) Eistteiben in 14 Strombreite, alsdann bis Rothebnde 
wiederum Eisſtand mit Blänken. Unterhalb Rothebude bis 
zur Mündung ſchwaches Jung⸗ und Schlammeisteriben. Die 
Eisbrechdampfersließen im Einltager Hafen. — 

Eisbericht des Daſtziger Haſengebiets vom 19. Jauuar f ů 

Reede eiafrei. Hafeneinfahrt und Hafen ſtrichweiſe loſe⸗ 
Treibeis. Schiffabrt unbehindert. Mottlau: bis Grüne Brücke 
eisfrei. Holmhafen: bis zur Kaiverwaltung loſes Txeibeis, 
dann feſtes Eis, Fahrrinne durch Eisbrecher aufgebrochen. Tote 

Eisfperre. 
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Wie „Aslak“ und „Patria“ feſtkamen. 
Die Gefahren der Danziger Bucht. — Strandung der „Paltara“ heute vor dem Seeamt. 

„„In letzter,Zeit haben ſich in bedenklichem Maße die Fälle gemehrt, in danen Sesſchiffe in der Danziger Hafeneinfahrt Oder in der Nähe derſelben feſtkamen. Vor dem Danziger Seeamt murden geſtern zwei derartige Fälle verhandelt. Im erſten handelte es ſich um den norwegiſchen Dampfer 
„Aslak“ (998 Tonnen], der mit Eiſenſchrott von London nach Danzis unteregs war. Am Vormittag des 2. Januar geriet die „Aslak“ in der Hajfeneinfahrt etwa 50 Meter 
weſtlich dr Weſtmole auf Grund, konnke aber aus eigener Kraft wieder flott werden. 

Das Secamt hatte nun geſtern zu prüfen, ob ein Ver⸗ ſchulden der Schiffsführung vorlag. Wie aus dem auszugs⸗ 
weiſe vorgelegten Tagebuch des Kapitäus hervorging, 
berrſchte an dem Tage des Feſtkommens Windſtärke 6—7 
von RNordoſt, dazu Schneetreiben und äußerſt grobe See. 
Dadurch war es nicht möglich, den Lotſen auf der Reede an 
Bord zu nehmen. Der Lotſenbampfer zeigte aber durch Vor⸗ 
auffahrt dem Dampfer, die Fahrſtraße an. Der Votſe ſollte dann in der Hafeneinfahrt an Bord genommen werden. 

Infolge deer durch den Nordoſtſturm hervorgerufenen 
ſtarken Strömung kam das Schiff, als es in das ruhigere 
Waſſer der Hafeneinfahrt kam, durch den Schwung aus der 
Fahrtrichtung. Das Vorſchiff berührte dabei leicht den 
Grund an der Oſtmole. 

Wind und See legten das Schiff breitſeits 
und es erfolgte eine Grundberührung an der Weſtmole. Dem 
inzwiſchen an Vord gekommenen Lotſen gelang es, das Schiff 
wieber flott zu bekommen. Der Kapitän war mit dem 
PFahrwaſſer nicht recht pertraut, da er erſt das zweite Mal 
den Danzigex Hafen. aufſuchte. 

Der als Sachverſtändiger vernommene Staatskommiſſar 
Fregattenkapitän a, D. Grapow. auß das Feſtkommen als 
keichten Fall an. Es ſind keine Beanſtaudungen zu machen. 
Bel der damals herrſchenden ſtarken Strömung konnte der 
geringſte Steuerfehler das Schiff aus der Fahrtrichtung 
bringen. Die Grundberührung iſt Lef, höhere Gewalt zurſick⸗ 
zuführen, Der Schiffsführung iſt keine Schuld beizumeſſen. 
„Der Spruch des Seegmtes ging dahln, daß das Feſt⸗ 
kommen völlig geklärt iſt. Das Schiff iſt innerhalb der 
Molen in ſtarke Grunbſeen Mcheran, die es aus der Fahrt⸗ 
richtung brachten. Der Schiffsführung iſt keine Schuld bei⸗ 
zumeſſen. Das Feſtrommen der „Aslak“ iſt auf höhere 
Gewalt zurückzuführen. 

E 

Der zweite Fall betraf den italieniſchen Dampſer 
Patrta, (2800 Tonnen), ber von Melilla mit Erz nach 
Danzig unterwegs war. Am 10. Januar gegen 8 Uhr morgens 
war die „Patria“ etwa 1000 Meter von der Hafeneinfahrt 
feſtgekommen. Mit Hilſe von drei Schleppern gelang es 
auch hier, den Dampfer nach einſtündiger Arbeit freizu⸗ 
bekommen. —   

Cs war ein ſehr umfangreicher Zeugenapparat zur Be⸗ weisaufnabme aufgeboten worden. Die Verhandlung geſtal⸗ tete ſich anch (onſt feor langwierig, da für die italieniſche Be⸗ latzung ein Dolmetſcher zu Hilfe genommen werden mußte. Am Tage des Unfalls herrſchte bei ſchwachen Süldwinden ſtarker Nebol. Die einkommende „Patxia“ ſollte durch den Schlepper, Jubannes Weſtphal“ in den Hafen geſchleppt wer⸗ den, Die Fahrt aing unter Aſſiſtenz eines Lotfen jehr lana⸗ 'am und vorſichtig vonſtatten, Durch die Nebelſchwaden und en großen Tieſgang des Schiffes war die Mauöprierfähig⸗ keit der „Patria“ ſehr behindert. In Höhe der roten An⸗ ſeglungstonne mußte ein zweiter Schlepper zur Unterſtltzung herangezogen werden, es war der Schlepper „Ernſt“. Beim Eintreften des zweiten Schleppers iſt bie „Patria“ feſtgekom⸗ men. Man war der Anficht, daß der ſchwer beladene Damp⸗ fer durch die bei ſüdlichen Winden auftretende Strömung 
an den Rand des Fahrwaſſers geraten 

ſei und dabet auf einer anſchelnend wohl von dem Schrauben⸗ waſſer ausgehender Schiffe aufgeworfenen Sandbank feſtkam. Bei ſeinem Feſtkommen hatte der Dampfer die rote An⸗ ſeglungstonne ſteuerbords achter aus und die rote Spieren⸗ tenne etwas backbords voraus. Die dortige Stelle iſt etwa . Fuß kief, entſpricht aber geuau den Tiekgang der „Patria“, Erſt nachbem noch ein dritter Schlepper zu Hilfe herangeholt war, gelang es, das Schiff flott zu bekommen. 
Der Sachverſtändige, Korveltenkapitän Grabom, ſtellte feſt, 

datz der loſe Sand in der Aeieh Bucht eine weſentliche 
Gefahrenquelle abgebe. 

Es läßt ſich nicht geuau feſtſtellen, welchen Kurs das Schiff nahm. Jedes Schiff, daß ſich auch nur etwas aus der Fohrrinne bewegt, muß n nweigerlich feſtkommen. Bei 24 Fuß Tiefgang iſt mit jedem Zentimeter zu rechnen. Dazu kommt noch, daß das Schiff ſchwer ſteuerte. Das An⸗ ſetzen der Schlepper, zwei hinten, einer vorne, erſcheine wohl nicht als ganz richtig, laſſe ſich aber nicht mehr genau be⸗ urteilen. Der Staatskommiffar beantragt, daß die Grund⸗ berührung der „Patrja“ auf das ungüſtige Kahrwaſſer zurückzuführen ſei. Der Schiffsfülhrung iſt keine Schuld bei⸗ zumeſſenu. Es Uiegt höhere Gewalt vor, da auch die Sicht durch ſtarke Nebelſchwaden behindert war. 
Auch hier kam das Secamt zu der Ueberzeugung, daß böhere Gewalt vorliegt. Der Schiffsfürhrung trifft keine Schuld. Die Manöver waren richtig. 

Die Strandung der „Baltara“ beule vor dem Seeamt. 
Wie wir erfaßren, wird heute, am Sonnabend, dem 19. Januar, die Strandung det Dampfers „Baltara“ vor 

dem Woras hat Seeamt verhandelt werden. Der Kapitän der 
„Valtara“ hat Danzig bereits verlaſſen. Er iſt geſtern vor⸗ 
mittag vernommen worden. 

  

Tauwetter mit Regen und Wind. 
Die Wetterpropheten ſind der Anſicht, daß die Kälteperiode vorerſt vorbei iſt. 

Der erwartete ſtarke Warmluftvorſtoß, der ſchon zu Be⸗ 
ainn der vorigen Woche in ganz Norddeutſchland Tauwekter 
mit Regen hervorrief, kam, uicht zu völliner Auswirkung, 
weil das mittelenropätſche Hochdruck⸗ und Kältegebiet vor 
ihm nicht nach Südoſten, ſondern vorwiegend nach Weſten 
auswich und über Weſt⸗ und Nordmweſteuropa fofort ein 
neues Hoch aufbaute. Infolgedeſſen mußte der an der Oſt⸗ 
Wäer wiuhk neuen Maximums nach Mitteleuropa gefloſſenen 
Warmluft 

raſch ein neuer Kältevorſtoß 
aus der Polarregion folgen, durch den die Temperaturen, 
die Sonniag an der Noröſeeküſte beiſpielsweiſe bis zu 5, 
in Kiel bis zu 6 Grad Wärme geſtiegen waren, ſchnell wie⸗ 
der bis an und unter den Gefrierpunkt hinabgedrückt 
wurden. 

Die um den nordweſteuropäiſchen Hochdruckkern herum⸗ 
gefloſſene atlantiſche Warmluft hatte jedoch ihren Wärme⸗ 
vorrat mit ihrem erſten, um die vorige Wocheuwende unter⸗ 
nommenen Vorſtoß nicht völlig erſchöpft. Die höher 
temperierte Luft auf dem Nordmeer zwiſchen Island und der norwegiſchen Küſte führte durch die thermiſchen Gegen⸗ 
ſätze gegenüber der Kaltluft über Skandinavien zur Bildung 
eines Sturmwirbels, der längs der norwegiſchen Küſte raſch 
bis nach Dänemark vordrang und durch das Aufgleiten der 
von ihm mitgeführten Warmluft auf die kälteren Luft⸗ 
ſchichten über Mitteleuropa weitverbreitete, vielfach ſehr er⸗ giebige Schneefälle auslöſte die ihrerſeits dann wieder nach 
erfolgter Aufheiterung die Ausſtrahlung verſtärkten und zu der ſchon erwähnten neuen Verſchärfung des Froſtes bei⸗ trugen. Kleinere Randwirbel aus dem Nordmeer, die der 
Hauptzyklone folgten, führten bis Miittwochabend zu 
häufiger Wiederholung der Schneefälle. 

Währeud ſich dergeſtalt der Winter nicht nur in Mittel⸗ europa, ſondern auch in England, Frankreich und Ober⸗ italien austobt — weiter ſüdlich in den Mittelmeerländern herrſcht davon unabhängiges mildes Regenwetter — bereiten ſich auf dem Atlantiſchen Ozean Aenderungen vor, die in der nächſten Woche aller Wahrſcheinlichkeit nach auch bei uns zu einer ‚ 
arundlegenden Umgeſtaltung der Witternansverhältniſſe 

jübren werden. Noch bis zur Mitte der Woche ſtrömte die 
ſubtropiſche Warmluft vom Atlantik nicht, wie gewöhnlich, mit dem Golfſtrom nordyſtwärts, an die europäiſchen Küſten, ſondern nordweſtwärts in die Gewäſſer zwiſchen 
dem arktiſchen Nordamerika und Grönland, wo beiſpiels⸗ weiſe an der Weſtküſte Mittelgrönlands zwiſchen 66 und 70 Grad nördlicher Breite die Tempergtuten anf 5 bis 
10, Grad Wärme binaukgetrieben waren Dieſe Warmluft⸗ zufuhr hat hier die Wirbeltätigkeit ſtart aufleben laſſen 
Droht- nordweſteuropäiſche Hoch bereits zum Zerfall ge⸗ 
racht. 

Zunächſt wird bis zum Wochenſchluß der ſüdliche Teil dieſes nördlich von Schottland ſchon durchbrochenen Maxi⸗ mums über Frankreich bis zu uns vorſtoßen; ſeine An⸗ 
näherung zeiat das Barometer augenblicklich durch ſtarkes⸗ Steigen an. Es wird alſo noch ein paar Tage recht kaltes, vielkach heiteres Strahlungswetter berrſchen. Dann aber wird die atlantiſche Warmluft direkt, nicht wieder auf dem Umwea über das Eismeer, auf das weſt⸗ und mittel⸗ kuropäiſche Feſtland gelangen und nach einleitenden noch⸗ maligen Schneefällen die kontinentale — 
befeiltgen, ſo daß wir in der kommenden Woche auf weſt⸗ oſtwärts fortſchreitendes Tauwetter mit weſtlichen Winden und Regenfällen rechnen dürfen. 

* 

„VLocherſage für morgen: Wolkig, teils heiter, ſchwache 
bis mäßige Winde aus meiſt nördlichen bis weſtlichen Rich⸗ tungen. Wieder kälter. 

* 

Kaltluft bei uns   

Ausſichton für Montag: Wolkig, teils heiter, ſchwach⸗ 
windig und kalt. ů 

Maximum des letzten Tages ＋ 1,3 Grad, Minimum der letzten Nacht — 7,½2 Grad. ů 

In Sturn E Eis. 
Zoppoter Fiſcher von einem ſchwediſchen Dampfer gerettet. 

Dienstag nachmitkag fuhren drei größere Zoppoter Boote 
mit den Eiſchern Jonas, Th. Boehnke und Zohann und 
Karl Boramann zum Einholen ihrer Retze aus. Sie wur⸗ 
den obne, beſondere Schwierigkeſten erreicht und mit ihrem 
Fang geborgen. Auf der Rückfahrt wurden die Boote von 
einem ſchweren Südweſtſturm überraſcht. Bei dem 
hohen Seegang und der ſtarken Kälte waren die Boote ſehr 
ſtark beeiſt und ſchlecht ſeefähig. Fonas fuhr in einem Seg⸗ ler, hatte die Netze nicht ſo weit, wie die andern und traf um 5 Uhr abends glücklich in Zoppot ein. ů 

Die belden anderen Boote waren offene Motorboote. 
Durch die Kälte und den ſchweren Seegang wurden die 
Motore vereiſt und ſetzten aus. Der Fiſcher Behnke traf 
erſt am andern Morgen 5 Uhr vollkommen vereiſt wieder in 
Zoppot ein. 

Am ſchlimmſten wurde der Fiſcher Johann Borgmann 
betroffen. In der Nähe von Gdingen ſetzte ſein Motor aus, 
worauf das Boot bilflos in den Wellen trieb, da dir Segel 
nicht geſetzt werden konnten, da ſie am Maſt zu einem Eis⸗ 
klumpen gekroren waren, Hoffnungslos trieb das Bovt auf 
die offene See, bis es von dem ſchwediſchen Dampfer S. S. 
„Jane“ geſichtet und geborgen wurde. Borgmann war bereits 
erſtarrt und konnte nur durch eine Leine an Vord des Damp⸗ 
ſers gezogen werden. Dabei hat die Beſatzung des Schweden 
wackere Hilfe geleiſtet. Durch Wiederbelebungsverſuche und 
heiße Getränke kam der Fiſcher bald wieder zu ſich. Das 
Boot wurde hinter dem Dampfer befeſtigt. wurde aber bei 
dem ſtarken Seegang zertrümmert und iſt mit ſämtlichen 
Netzen geſunken. Johann Borgmann hat dadurch ſeine 
GEviſtenz als Fiſcher verloren. 

Kapitän Walling des ſchwediſchen Dampfers verſorgate die 
geretteten, Fiſcher Jobann und Kart Boramaun mit trockenen 
Kleidern und ſorgte auch für beſte Verpflegung, bis ſie in 
Gdingen an Land geſetzt wurden. Von bem Hafenkomman⸗ 
danten in Gdingen wurden die geretteten Fiſcher mit Fahr⸗ 
geld verſehen, damit ſie wieder nach Joppot ſahren konnten. 

  

Danzigs Dichter leſen aus eigenen Werken. Aus eigenen 
Werken leſen am Sonntag, dem 27. Januar, im Weißen 
Saale des „Danziger Hofs“ zwei bekannte Danriaer Dichter, 
Willibal Omankowſtkt ünd Herbert Sellke. Der 
Abend wird von der Konzerkagentur Hermann Lau veran⸗ 
ſtaltet und findet in der Reihe ihrer Abonnementsveranſtal⸗ 
tungen ſtatt Es dürfte in Anbetracht des großen Erfolges 
den die vorjährige Morgenfeier im Stadttheater, die eben⸗ 
falls die beiden Schriftſteller vereinigte, lebhaftes Intereſſe 
fünden. Der Vorverkauf findet bei der Firma Lau, Langgaſſe, 
ſtatt. ů — 

Weiberktiea auf der Langen. Brücke Die Geſchäfts⸗ 
inhaberin Bronia Leſſelbaum hat in ihrem Geſchäft 
auf der Langen Brücke eine Frau, Sch aus Eiferſucht ſchwer 
verprügelt. Der Vorfall erregte damals allgemeine Anſ⸗ merkſamkeit bei den Paſſanten, ſo daß Zeugen der Miß⸗ ghandiuna vorhanden waren. Trotzdem beſtritt die Fran 
Leſſelbaum vor Gericbt, ihre Gegnerin mißhandelt zu haben. Die Folge war ein Meineidsverfaßren vor dem 
Schwurgericht. Das Gericht erkannte anf 6. Monate Zucht⸗ 
haus und wandelte die Strafe in 9. Monate Gefängnis um. 
Da die Vernrteilte hier verheiratet und Ladeninhaberin iſt. 
wurde von einer fofortigen Verhaftung ubgeſehen, obwohl üie Ansländerin iſt. — ö 

— 

  

Wenns ans Jahleu geht!“ 
Unter der Anklage des Verſicherungsbotrugs. 

eitte hatte ſich der Bauarbelter Ernſt Awie, iuſti aus Llein⸗Walbdorf wegen Verficherungsbefruges“ vor dem Schwurgericht zu verantworten. Dle Slaataanwaltſchaft Hatte beantragt, den Angellagten auſer Verſolgung zu feben. Die Beſchlulkammer hatte den Antrag jedoch abgelehnt, wo⸗ rauf das Verfahren gegen K. welteralng. Der Angeklaate autwortete auf die AAr, des Rorſibenden, od er ſſch ſchuldig küble, daß er nit der L Iu Gomelnb. nichts zu tun'habe. Er bewohnte vei dem Gemein evorſteher Fademrecht in eluem Mietshauſe ſeit fünf Jahren im exſten Stockwert eine Stube und Küche. Der Zunang zu der Stube erfolgte durch die Kiiche, die mit dem Boden durch eine Treppe in Ver⸗ binbrug and. Vor dem Eingang zum Boden beſand ſich eine Gardine. Die Böden waren von einander durch, Holz⸗ wände abgeſchloſſen. Es haudelt ſich um einen Indizien⸗ bewets, zu welchem 3o Zeugen geladen waren. Vor eiwaſdrei Fahren kam ein Verſicherungsagent zu dem Angeklagten, um ihm die Feuerverſicherung ſeines Mobiliars anzuutragen. Da Bekannte von ihm kurz vorher einen Feuer⸗ Vüe, gehabt hatlen, ſo redete leine Frau dem Angeklagten zu, ie Verſicherung einzugehen. Wie üblich, 

taxierte der Agent 
das Mobiliar nuf eiwa 8ů00h Mart. Nach Augaben des Ange⸗ klagten habe er den Agenten beſragt, ob die Taxe richtig wäre, worauf der Agent ihm geſagt habe, er, der Ageut ſei daſür allein verantwortlich. Im Herbſt vorigen Jahres bͤabſichtigte der Schyviegervater, der ein lleines Grundſtück beſitzt, dasfelbe aufzugeben und in die Nähe ſeines Schwiegerſoß . * Zu dieſem Zweck wollte der Angeklagte ein Grut 
U welches er 800 Gulden bezahlen ſollte, 40 Culden zahlte er ofort an. Das andere ſollte am 1. 3. d. J.,gezahlr weürden. Dadurch, daß der Angeklagte vom Deichamt nicht die Crlaub zum Aufban eines Häuscheus betam, verzögcrie ſich die Sach. inzwiſchen. 

Am 25. September brach dann der Brand auf dem zioben des Angeklagten aus. Nach ſeinen Aunaben iſt er um 5 Uhr aitfgeſtanden, raſſerte ſich uud machte Feuer. Plör lich hörte er oben auf dem Voden ein Geränſch, alsa menn Kalk herunterftel. Nach ſeiner Mölnung befand ſich ein Nachbar auf dem Boden, als plötzlich ejur Nachbarin in die Kliche geſtürzt kam und ſchrie, es brenne auf dem Boden. Der Angeklagte riß von der Bodentreppe die (Gardine ſorl und ſah, daß 

alles auf dem Noden in Flammen ſland. 
Er begann ſoſort bie Mettungsarbeiten. 

Der Anklaae nach ſoll ſich Kwiczinſki bei den Rettungs⸗ arbetten, ſehr paſſib verhalken haben Er ſelbſt behauptet der Verſicherung foſort den Brand gemeldet zu haben und die Sachen ſo ſtehen und liegen gelaſſen zn haben, bis r Anent zur Beſichtiaung kam. Er ſelbſt ſchätzt den Schaden auf 200, Entden. Wie das Feuer entſtanden iit, kaunn er ſich nicht erklären. Das Dach wäre ſehr ſchadhaft geweſen. Im weiteren Verlauf ſeiner Vernehmung kam zur Syrache, daß die Kleinbahn etwa a0h9 Meter am Haufe vorbeifahre nnd hänſig aroße Junken durch den Wind hinübergeweht worden wären. Obwohl ihm verſchiedene Nachbarn nicht günſtia aeſonnen ſeien, wollte er jedoch niemand der Brand⸗ ſtiftung verdächtigen. 
Hicrauf begann die Zeugenausſage mit Vernehmung des Gemeindevorſtehers, der dem Angeklagten ein jehr gutes 

Zeugnis ausſtellte. Er ſei einer ſeiner beſten Mieter und habe ſtets plinktlich die Miete gezahlt, da er ſich in leidlichen Verbhältniſſen befand. (Die Verhandlunt dauert bei Schluß der Redaktion uuch fort.) 

Gruündungsfeier des Bundes Danziger Nepublihaner. 
Am Sonntag, dem 20. Januar, nachmittags 5 Uhr, findet im großen Soale des Friedrich-Wilhelm⸗Schützeuhauſes eine Grindungsfeier des Vundes Danziger Republikaner im Reichsbauner Schwarz⸗Rot⸗KHold ſtatt. Ein reichhaltiges Prugramm iſt, vorgeſehen Die Feſtrede wird Senatsvize⸗ präſident Julius: Gehl halten. Die Kapelle der Schuitz⸗ volizei wird unter Leilung des Sbermniſikmeiſters Ernſt 
Stieberitz konzertieren. Die Geſangsvorträge beſtrritel der „Freie Volkschor“ unter veilung von Chormeiſter OSotar Sack. Gymnaſtiſche Vorführungen wird die GymnaſtiksUbteitung der Freien Turnerſchaſt Danzia 
(Leitung Panl Neumann! bieken. Am Schiuß des Pro⸗ 
gramms iſt ein großer Feſtball vorgeſehen. Tombola und 
Würfelbude werden für Aöowechſlung ſorgen. Der Vorver⸗ kauf der Eintrittekarten findet bei den Mikgliedern, in der 
Geſchäftsſtelle den „Danziger Volksſtimme“ und in den Ge⸗ 
werkſchaftsbüros ſtatt. 

       

   

  

criwer en. 

  

  

  

  

  

Betriebsſtörung der Straßenbahn. Geſtern nachmittag 
gegen 15.15 Uhr ſetzte der Strom der elektriſchen Straßen⸗ 
bahn auf der Strecke vom Stockturm zum Hauptbahnhof 
aus, wodurch eine empfindliche Verkehrsſtörung von ca 
i Stunde entſtand Da eine Straßenbahn unmittelbar im 
Langgaſſer Tor ſtaud, mußte der Fnhrwerkverkehr vun der 
Langgaſſe durch die Große Gerbergaiſe und Große Woll⸗ 
webergaſſe geleitet werden. 

Telegraphenvertehr auf der polniſchen Ciſeubahn. Laut Ver⸗ 
ordnung des polniſchen Poſt⸗ und Telegrapheuminiſteriums 
und des Vertehrsminiſteriums können Privatperſonen die 
Eiſenbahnlelegrapheneinrichtungen benutzen. Ja, man kann 
ſogar Telegramme während der Reiſe auſgeben und empfangen. 
Dieſe Verordnung iſt am 1. Januar 1929 in Kraft getreten. 
853 Eiſenbahuſtationen ſind auch dafür beſtimml. Depeſchen 
nach dem Auslande aufzugeben. 

Platzmuſit auf dem Dominikanerplaß. Die Kapelle der Schutz. 
polizei ſpielt am Sonntag, den 20. d. M. von 11 Uhr ab auf 
dem Dominilanerplatz für den Danziger Nuudfun!. Bei ungünſtiner 
Witterung vom Senderaum aus. 

Der letzte Müuchener Danzia⸗Abend. Im großen 
ſaal der Univerſität München eröffuete am Donnerstan 
Prof. Dr. Paul Rohrbach deu letzten Dauzig⸗Abend. 
Den Vortrag pestzelbends hielt der Seuator a. D Sieben⸗ 
freund. Wie in den vorangegangenen Vorträgen wurde 
auch hier dasjenine hervornehoben, was Tanzia mit dem 
übrigen Deutſchland von jeher verband, und was ins⸗ 
beſondere an Beziehungen zu Süddentſchtlaud beſtand. 
—' — ꝑ —¼—‚'——¼T—˙ͤ³õĩ 
Gemeinde⸗eꝛ. Sinatsatbeiter⸗Berband 

Ortsgruppe Zoppot 
stag, 22., Dezember, abends 2. Ubr, im ., Bürgerbeim,, 

Shitie-Müiänedervenfaanafin Vollgzäbtiges Erſcheinen iit 

  

      . eeeee SSSSSPSP 2 

5 Beiten - Beitfedern - Daunen?) 
Einschulttungen „ 

5 Metallbettsteilen für Erwachsene und Kinder 2 
à .BETTFPEDOERN-REINIOUNG 2. 

Häkergasse 63, an der Markthalle 2 
———— SPSRSPSPPPDPDPPDPPDPEPSDDDDDDDEDD 2 

ů W a 0, Danaia, 1 Macc Merantwortlich für Rolitik: Grinſt Voope für Dausia, Masw. 
Hichten und den übrigen Tell: Mrüis Weber, tür gerin: 
A.nton Foofen: fämtti, in! Sanzia“ Druck und Verl 26 
Buchdruckerei u Neriaasaciellichaftem b. H. Danzia. Am Spenddaus 

  

  

  

   

  

  
 



verlegt 

Sprechslunden: Sili bis 10 und 6ʃ/ biv 

derꝛfin 

  

  

Von der Reise zurüch 

EnderkPztin r. unk 
Tol. 286 00 Reltbahn 3 

  

e Ueereeree, ÄI.— — — — 

Ich fiabe meine Pruxis von Jopneruasse 15 nocli E 

LannfabL, Baumbachallee Nr. IS a Markt Cafs Seeger 

Dr. Mars. MNosemntfual-Meissmer 

     
   

  

       

  

  

Phehe Pranls bobg. ,vey DoniAlll1) 
nuch dem Vegenüverllenenden flause 

bominikswall 11 
Vorlopt und dert, wein Ambulstorlum 

nou oinderichntet und erWeltert 

or. med. Beutter 
Wpcllsirnt tir Herz- und Attrenkraate 

(rurablndeg 10—1.-4 Lersepr 22 195 , 
  

  

  — 
PIch halte wieder täglich, lauch 

Sonnapends) Sprechstunden ah 

Dr. Kieninger 
Spezlelotzt 1ar Haut- u. Gesmlechtsleltden 

Tänhpbnsse 67 (Eingang Portechaisendarse) 

    
   
    

     

  Velephon 27474 Lelephon 
        

  

  

N. Siemennorn 
Langgasae 32 

zannersatz à Eilligste Prelse 
&Dchandlung tor Krankenkese & 

Sprechtunde- 3—6 
Sopniags i r 

Donziger Stadttheater 
Generalintendant Rudol! Schaver. 

Sonnabend. 19. Jannar, nachm. 3 U 

Die Himmelsreiſe 
Ein Kindermärchen mit Gefang u. Tan—⸗ 

von Tilla Bunal und Erbard Siedel. 

Sonuabend, 19. Januar. abends 24 Ubr 

Dauerkarten baben leine Gültiakelt! 

Prelſe B (Schaujpiel). 

Finben Sie, 
buß Conſtante ſich richtig verhält? 

(Die ſtandbafte Fran) 
ödie in 3 Akten von W. Someriet 

Kohſfausbam. WDeuiſch von Mimi Zoff. 
In Szene geletzt von Helnz Brede. 

Inlvektion: Emil Werner. 
Ende gegen 951 Ubr. 

  
  

    

   

  

   

          

      

    
        

      

  

   

    
   

  

   
   

         

    
      

    

  

l0s, 20, Maunck, porin. u 
U Aur Wie wFrele Beiliunbnt⸗ 
(Serie C). 

onnlag.,20. Janugr. nachm. 3 MUbr:, Pit 
g Hrile. Müends 2% ür, u e 
Wider Willen, Douerkarten, baben kein 
Gültiakeit. Preife E (Over), 

Freie Vollsbühne 
Danzig 

äftsſtelle: Jope 5. t Geſchäftsſt Ve rn DfL3» parterre. 

Spielplan fiür Januat 
Im Stadttheater 

Sonntag. d. 27. Januar. vorm. 11 Ubr: 
Serie D. 

Oktobertag 
Schauſpiel in 3 Akten von Georg Kaijer. 

Ausloſung für Serie, D. 
9piK 1. Und0 n B,bise it ſte im von 

Ut 'on 32 r im r 

der Freien Volksbübne. Jopengaffe 65. 
Serſenvorſtellung von 9 bis 1 und pon 
3˙8 bis 7 Ubr im Büro der Freien Volks⸗ 
bilbne, Jopengaſſe 65. 

Miliwoch, den 283. Januar. abends 724 Uhr: 
Opernſonderveranſtaltuns: 

Turandot 

  

   

    

     
    

     

   

  

  

lch Üielere ſirder, ledoch nur latt 
————— atien cüe „ A 
„ en, außerordentlich gasti 
Lerllen Stolfcn rud'amEmem graßfenLSder. 

Serie I 

UAAE 
SSaes 
— 2220.— 
Mäntel. 140.— 
Für tadellosen Si 1 — 
Säbelene vei weünetende Safantse 

Kuriziristig lieferbar 

F. Steinwartz 
vorm. Frenr Werner 

Gr. Wollwebergasse 13, 1 Tr. 

     

  

    
  

    
    
    

        

       

  

         

        
   

   
   

   

   

    

    

  

    

      

   
    

     

       

  

     

   

  

5 tag und] 

    

  

   
   
         
     

    

   

  

      
      

    

     
    

  

SPERRHOLZPLATTERN 
von 3 Dis 25 ˙m vn 1 is %0 m lang 

SEIEEIICre 25 div. Hölzer 

PFperrfofæ fager 
ERILCH PEIILIHFPP, Franengasse 53 
(An der Mirrienkircke) — telerhan 21705 
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Daunxlo-Schidlitz 

Karihäuser Straße 32. Tel. 222 

Saal- u. Gartenlokal 
Stelle meine Rüumllebleilen 7n, wetehrlichen 

  

1＋ 

Michein-—krrr, Mollnt Neugebauer 5 Lhir. ¶Tei. 410 I0) 

  

   
   
   

    

    

    

Danziger Hof 
Senntug, 27. Innur, nheniA 8 Eür 

Wilban Umamuvöil 

    

    

  

  Veteinen Jederzeit zur Verſbgung . 
Lauhsprechermpfans- —

 
—
.
—
 

        bas Neueste flr Danzig        
    

     
    

  

20. Januar 1929, abends 8 Uhr: 

  

im Nelchsbanfer. Sehume 
ettittittttttirtttt 

len 20. Januar, nachmittage5 Uh 

Lroben Baale d. Frledr.-Wilh.-Schützenhauses 
        

    

    

Der woßße Krlolg, von Dif. Sandbleblets Alpeabuboe 

Obermusikmeistor Etnst Stlebeiig), Gesangs- 

vortrüge: Preler Volkschor, Danzig fl.eliüng 
Oskar Sadh, gYVMnastische Voffünrun- 
g9en Cymnast üüüir der Freien Turnet- 

Schalt Danzig ll-ellung Paul Neumann), Fosthall 

Alle Repubiikaner sind freundlichst eingeladen 

Elntrittsprels 10 Behlnn 5 Uhr Kussanöttn. 4 unr 

Fül 2 

Billige Konsumateise Grobe Parkelt-Tunziläche 

Aweller-Somaiiter ·Iund E.V. H MHarv Wigman 
Kolonne Danzig 

      
   
   

Karthäuser Stralle 

   

  

FUMHNREDOurrT 
DLILLNUALLLLULU. . Febmuar, 
CEiilock 20 

in sämtlichen Räumen des Frieutich-Wilhelim-Schlltzenhauses 

Künsllerische Ausstaliung: Kunstmalei Paul Kreisel. Der Reinertraz ist lür die 

Wohltätigkeit bestimmt. Kabaretl. Tombola. Nlarssasel. Venusbar. Bierstübel zum 

Petrus. Milchstraße. Der groſſe und der kleine Bär. Frau Sonne 

Im großen Saal 2 hroße nnrorchester, in den übrigen Räumen 3 Tanzkanellen! 

Koslüm oder Gesellschaftsanzug. Kein Maskenzwang) 

Elntritt ſür alle Räume 6 6. Beschränkte Kmohl restrvlertur Sultenlugen (ohben) 10 6 

Vorvorkauf: Vorxhuus, Langhausse 2. Gebr. Freymaun, BIllellkaase. Zikarthngescbält Catl Peter, 

Lontgxusse 36. Konlitgrengescbält C. Mix, Lanzgluhr, Hauptstrahs 117. Zitsrrengenchält Fr. Haeser. 
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Jeden Sonnta 

  

   

  

   

   
   

  

Rachzaiten an 

Sonnabend, den 18. und Sonntag, den 

ILIne tolle Hacht 
3 Akte Uns Tolisit vom Tohhen 20 Mitwirkende 

Mach der Vorstellung Hroller Mlpenhall 

Votvotkauf: LOESER 1 WOIF. Labga, Sonnbez 11r Uhr 

Tberlerkaase. Prolze 0 860—3.0 Abendhszie b2½ Ube 

               

  

   

      

     

    

      

EINLADUNG zum 
i 

Stiktungstest aante aven Cuieh 

sm Sonnuabend, den 19. Jan. 1929, 

im Calé Friedrichshain, Schidlitz, 

Programm: Konzert, Gesantz, Prolog, 

Festansprache. Theater: Opfermut u. 

Nächstenliebe. Gesang. Radreigen v. 

KR. B. S. Schidlitz. Tombola. Tanz- 

Aenderongen vorbeholten Kaasenäilinund 7 Ubr. 

Anjang 8 Uhr. * Einirilt 0.75 Culden, 

  

    

    

  

Künstlerkonzert 
Der bekannt gute Portionenkailee 

Figenes Sead,e 
EAIITrifriiirir 

Biele meine Lemüllichen Räume zur Abballung 

Von Veteinslesflichkeilen, Cesellseheſten ußd 

* 
ůeÄJ ‚———.—.———.— 

       
   
   

   
   

    

  

herden Bolle 
lesen aus eigenen Werlen 

Karten zu Gulden 4 bis 1.50 bei. 
Hermann Lan, Lansssse Ar. 71 
Dauerkarten haben 

  

   

  

    

       
        

   
   

SE 2 
Gründungs-Feier 127550 ß 

nchtungi Uchtunn! Lpanu, Demen liß 
Festrede: Stollv. Prüsſdent des Senats J. Gehl, 9U SShütrenhaus 

HKonrert: Kapene der Schuhpolizel (Leitung 2 Kapellen — Milwoch, den 23. Isnusr, ahus. 8 Uhr 
Theaterorchester Scht ammelmusik 

               

       

Lieder-Abeni 
Dusollna 

GIANNINI 
am Piagel: HIchMael Raucheisen 
Keten,25.C J. 50 hif 2.A0, Slabypdste 9—, 

Schöler i.80, Dawerterlen haben Cühiülei 

Schlltzenhaus 
iml,u. S Iavar, abü .8 Uhr 

  

       

O in nellon Tänzen 
Karlen zu C 7.- bia Slobplatz 1.2 

Schaler 1.-bei Herm Lau, Langlas- 

    

   

  

     

  

   Kailiserhof 
HMollitde-Gelst-Gasse 43 

Das Beste vom Besten 

wit der ATnoldoff-Truppe 

2 Larrysous 
mit dem Kleinsten Fahrrad der Welt 

Chraxles Masch 
Bis 4 Uhr früh geöfinet 

— BARRBETRIEB 

      

Mikttoria-Garten, Zonnot 
  

  

  

           

  

Zoppot, Sceritaßbe 46. Tombolrlose in den Vorverknufnstollen 

  

   

   

  

   

   

  

    
   
   

  

     

       

    

    

das beliebte Familien- 
Ab 9 Uhr ab 

Calé, Kabarett und r abendẽ 

   
    

       

    

   

     
    

            
      

   

   

    

30 Minuten iachrtürme! 
Jetlen Sonntag- Die gute Musik und bei erleichterter Zahlungsmeife Wnnen 

5-Uhr-Tanz-Tee 
mit Jan & Hein 
Zeinges Kommen aichert Plätre 

ermäntel in großer Auswahl. Anzüs 
Jacketts, Hoſen und Weſten, Herrenarti 

    bis 4 Uhr frlü Meis am Lager. 

  

und, ſchn 

Verlag: Miittelrheinische Druckerei und Verlagsaustalt G. m. b. L, Köln. Ursulaplatz 16. 

Das Blatt erscheint monatlich. Bezugspreis: Vierteljährlich 60 Pig.; die Eänzelnummer 

Kostet 20 Pig. Es wird dringerd gebeten. das latt beider Pos t au besiellen nnrin 
besonderen FäIlen Kaun dié Zusendung direkt durch den Verlag erfolgen. 

Die erste Nummer des „Roten Blattes ist soeben erschienen. Katholische 

Friester und Laien haben wertvolle brersg⸗ geliefert. Das Problem „Ka- 

iholizismus und Sozialismus“ wird nicht in Schlagworten, sondern in seinen 

Tiefen erkaſlt. Das „Rote Blatt gebört nicht nur in die Hand jedes mit den 

Fragen des 20. Jahrhunderts ringenden Katholiken, sondern verdient die 
Beachtung überhaupt jedes denkenden Menschen. Nieht nur aus dem deui- 

   

  

x Leipart. 

  

0 
Plöitere 

der Kkatholischen Sozialisten ee 

Sämlllohe Polatermöhbol, souie Eatent- und 
  

DANZIGER RUNDFUNK ASe-Aüerben . Sonnabend 

Sendebetrieb der Post- und Telegraphenverwaltung 3 Telschiungen r- Eigene FamrMatven Hrones Tänzkränzchen ö 

eeeeeeeeeeeeeeeeei u. Kanne, Ponganniubl 92, Lelopon 226 22.&) Auſeng 5 Uhr Aulssg 5 Uhr 

H＋ 2, * u ů ‚ 2 

SELmene Mennsünee,Uefientlicher Vortrag -＋ Lellinstiut A. mundenasge 27-28 Hundegasse 110 ů Meilinstitut é 

Donnerstag, den 24. Januar 1929, abends 7%½ Uhr 

das bekannte u. eingeluhrie Urchristentum und Sozialismus 

  

Maneiatleee, MuchtCaie Maberet Vortrag: Lehrer Alols Stachel 

dan & Hein ö „ Aula geheizt Eintritt 50 P pro Abend 

die beiden losligen Hamburter Uis röße Desanusattrabihar Bund der Freidenker - Jugend, Orisgruppe Danxig 

IIümIHHAAIM reren iegian Hans firosser Uneesse ————— 
— — vopt Amencle, I. s aucht, O8 e 

i- i * rkommender Leiden. ittVoch un, 

aun an vichts pertanoga Aber zin weniſ em CAAArg Keine Srrespeeu. Laßfee. 

  

Der beliebte Per Lullebg PrtellichufIII“ ů üean nüich Mütig Herren⸗, Damen⸗ und Steuererblärung. 

— ö ledr. ei. l], modernes Herrenzimmer 
ů * ＋ IE Zeine Waſcht waleſ Eiche m. Süabgarn u. — Gerg. 

ů 
wird faub. Hewaſchen falt, nene Sumüt ſebr piele peri „ 

ů und wiäit fitee — gaide Sprie- 

inſe, Schaf 

schen Sprachgebiet, sondern auch aus Belgien und Frankreich sind schon Welcher Jßt 

— ů ————— ——— 
————— 

Inh.: Karl Schenkel, Eixsephardtetr. 8S. 10 

        
  

   
   

   

   
    

     

      

    

      

  

A. Podbelick, Flerleratadt 3- 

Sprechstunden 10 bis 1.30, nachmittags 
4 bis 7., Sonntags 10 bis 1 Uhr. 

Homsphathié, — Naturbeilverfabren— 
Elektro-Massagen — Bestrahlunhen, 

. Srnerstoifinhalntion E Asthma, Bron- 
chislleicen. Parsißin-Würme-Thetspie, bei 
Ischias, Rheumatismys., Hexenschuß, Neur- 
elgien, Ciebt, Stotferechzelkuren. Fali. 
zucht, das einzige für jeden erträpliche 

enzenehme Schwitzbed (abselul unschäslich   Falle Donnerstags abends von J bis 8, Uhr. 

  

Sesdttinet öů Arilotagen, Sirimpfe. u W.2 Anktion Ileiſchergaßße 7 
EE„ Dienstag. den.22. Jannar d. J., 

werden gegerht und vormittass 10 Mbr. 

ů ů 
billig veraxbeliet.werde ich im melſtbickend ve tes- Mol ů 

leiicbergaite. SW.- vi: iar öffentlich meiſtbietend verſtelgern, wie: 

vVenungen Sie bei allen Zeitunnshandlern und Verunuisständen: ů Ameupardrroße] modterneatebener jeder Art, vreiswert 

euniimmerkrone, m4 
n. Kalicsſervice, Eihlbrank, 

    
maſchine, in- n. a, Gläſer, mor⸗ 

Herausgeber und verantvortlich- anleiter: Heinti 5 ö Iun . Haus⸗ Wiicaitsgerde, 
jerausgeber unũ verantwortlicher Schriftleiter: Heinrich Mertens, Köln, Ursulaplatz 16 Uhbren Le 2. Hamen: un 5 Pertenifelbung Mücke. 

ie 
Kußuge, Mäntel und anderes⸗ 

S e, 
Siegmmund Weinberg 
vereid., öffentl. angeitellter Anuktionator. 

Serichtlich ve. ter Saaweritändiger für 

Tie Gerichtie der n Siadt Danzia. 

Büro: Altſtädt. Graben 48, 1 Ir. 
— Jernfvrecher 266 33 

       
    

     

    

   

  

        

     

  

         
        

  

  

Tim SfüichsBräüf 
ichter Eelang Ihnen.-beim Finhkauf von- 

  

vor dem Exscheinen zahlreiche Bestellungen und Grüße, auch von katho- a Zun, Muse geis. Raclssatu, ubente mnes, 

lischen Priestern eingelaufen. Zahlreiche nichtkatholische Führer der So- Aunegote Gr . ammenbateWt anrner 0 

zialdemokratie, kaben dem neuen Blatte Geleitworte auf den Weg gegeben. Db2181 — ‚‚.— 

Wir nennen: Hermann Müller, Otto Braun, Severing, Scheidemann, Wels, i agtenitaime 
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